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Anſchluß Nr. 158.

edaktion und Exrpedition:

Balle, Leipiigerſtraſie 87.
e l Grſtennngen für w
f die zweimal wochentäglich erſcheinende „Halleſche Zeitung“,
ndeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten,

men alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 Mk. an.
Für Halle und Giebichenſtein werden Beſtellungen von der

erzeichneten Expedition ſowie von den Austrägerinnen zum Preiſe
n 85 Pfg. bei täglich zweimaliger Zuſtellung entgegengenommen

Expedition der „Halleſchen Zeitung“.
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Wir haben bereis geſtern des verfloſſenen Reichstages gedacht.
lute nun liegt es uns ob, in eine Würdigung der einzelnen Er
niſſe einzutreten und ein Bild der Lage zu entwerfen, wie ſie
j jetzt bietet.

Die ganze Tagung der letzten Seſſion ſtand unter dem Einfluß
Umſturz vorlage und die wichtigſte Materie, welche außer

m zur Berathung ſtand, der Antrag Kanitz, iſt im Schooße der
mmiſſion begraben worden. Der Währungsantrag des
trafen Mirbach hat mit einem ſcheinbaren Sieg der Bi-
ztalliſten geendet: die Erklärung, welche Fürſt Hohenlohe abgab,
t die Hoffnungen der Goldmänner gelähmt, ein thatſächlicher
folg iſt leider bisher nicht eingetreten wenn man nicht die
kulative Steigerung des Silberpreiſes als einen ſolchen aus
pücken will.

Wenn man daher die beiden genannten geſetzgeberiſchen Maß-
hmen, welche in das Gebiet der kleinen Mittel zur Hebung der
indwirthſchaft fallen, außer Betracht läßt, ſo endet die dies
jalige Tagung des Reichstages, die erſte unter dem
liniſterium Hohenlohe, mit einem großen Defizit.
hläge der Regierung, welche auf eine Bekämpfung der umſtürzleri-
hen Tendenzen abzielten, ſind zurückgewieſen worden, die in Aus-
iht geſtellte Hilfe der Land wirthſchaft iſt nicht bethätigt, große, um

ſſende Maßnahmen ſind weder vorgeſchlagen noch votirt worden.
ohl aber hat der Reichstag ſich durch ſeine Abſtimmung über den

intrag Levetzow, die Ehrung des Fürſten Bismarck betreffend, mit

Die Vor-

nauslöſchlicher Blamage bedeckt und an die Stelle eines ob ſeiner

Halle a. S., Sonnabend 25. Mai 1895. Berliner Bureaun:
Berlin C, Brüderſtraße 3.

Unpartellichtet und ſeiner gerechten und ſicheren Geſchäftsführung

allſeitig beliebten Präſidenten einen Leiter erhalten, deſſen Perſon zu dis
kreditiren uns fern liegt, der jedoch als Angehöriger einer Partei, die ſo oft
antinationale Intereſſen vertreten hat, von vornherein Bedenken be

gegnen muß. Wir geben gern zu, daß die Geſchäftsführung des
Herrn von Buol bis heute keinen Anlaß zur Kritik geboten hat, ja,
daß die Affilirten des Centrums, die Männer wie Richter und
Singer durch die Energie und die Beſonnenheit des neuen Präſi-
denten wiederholt ſchmerzlich enttäuſcht worden ſind aber als ein
unliebſames Ereigniß in der Geſchichte des deutſchen Reichstages wird
der Wechſel im Präſidium ſchon deshalb empfunden werden, weil
der Abgeordnete Richter ihn mit einem rüden Wort ignoriren zu
dürfen glaubte.

Der Kaifer hat jene Selbſtentehrung des Reichstages durch eine
herbe Kritik, die in ſeinem Telegramm an den Fürſten Bismarck
enthalten war, richtig charakteriſirt. Damals umſchwebten die
Schatten der Auflöſung den Reichstag während der erſten Tagung, die
in dem neuen Heim abgehalten wurde. Der unſelige Geiſt, die
Konfliktsſtimmung, welche das unqualiſizirbare Verhalten der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten bei dem erſten Kaiſerhoch heraufbe-
ſchworen hat, ſie iſt nicht wieder geſchwunden. Jn dieſelbe Zeit,
wo jenes Telegramm erging, fielen bereits die erſten Vorahnungen,
daß die Umſturzvorlage ſcheitern werde, und wir haben damals
zu den wenigen gehört, welche vorſchlugen, den Fürſten
Bismarck, das will ſagen, einer Politik, welche auf den energiſchen
Schutz der nationalen Arbeit und auf kraftvolle Zurückweiſung aller
geſellſchafts- und ſtaatsrevolutionärer Gelüſte hinausläuft, bei Auf
löſſung des Reichstages als Wahlparole auszugeben. Es iſt anders
gekommen. Die Umſturz vorlage aber iſt gefallen, und die
Feinde der „Agrarier“ haben die Freude erlebt, daß der Antrag
Kanitz unter den Tiſch gerathen und die Erklärung Hohenlohe's be
züglich der Silberfrage bis dato eine rein platoniſche gebieben iſt. Als die

Umſturzvorlage begeben wurde, ſchien der Reichstag ebenfalls der
Auflöſung verfallen diesmal wäre es thöricht geweſen, das Volk
zur Wahlurne aufzurufen, da die Machenſchaften des Centrums es
möglich gemacht hatten, eine derartige Verwirrung über die wahren
Abſichen der Regierung hervorzurufen, daß die große Maſſe der
Wähler kaum noch gewußt hätte, um was es ſich bei der groß an
gelegten Aktion jener That der Geſellſchaft und der ſtaatlichen

gehandeit hätte. Die Tenden; des s war S eröffnet wurde, ausgeführt die Regierung hat es an poſitive

verſchoben, deshalb aber war auch nicht die Regierung, ſondern die
Ultramontanen die eigentlichen Leidtragenden, welche dem Leichnam

zum Maſſengrab folgten.
Jn dieſes Maſſengrab iſt die Tabakſteuervorlage

verſenkt, und damit, obwohl beide Fragen an und für
ſich nicht untrennbar verbunden ſind, die Reichsfinanzreform vereitelt.
Das Börſenreformgeſetz, das von den breiten Volksſchichten
ſehnſüchtig erwartete, iſt nicht eingebracht worden, und ſo hat denn
die Börſe vorausſichtlich ein fruchtbares Halbjahr vor ſich, während
deſſen ſie ungehindert am Volkswohlſtande zehren, den produzirenden
wie den konſumirenden Volke die Preiſe diktiren kann trotzdem
gerade in die abgelaufene Periode allerhand Ereigniſſe hineinſpielten,

welche beweiſen, daß ein Monopol der mit der Börſe mehr oder
weniger verknüpften Elemente unendlich viel drückender und gefähr-
licher iſt, als alle ſtaatlichen Monopole, geſchweige denn die Maß-
nahmen, welche einen angemeſſenen Schutz der heimiſchen Arbeit
ermöglichen wollen.

Die Reichstagsſeſſion hat das darf nicht verſchwiegen oder
ignorirt werden Auseinanderſetzungen zwiſchen der
Regierung und Volksvertretung gebracht, ſie hat eine
Schärfe und Bitterkeit in der Ausſprache zwiſchen den beiden Faktoren
des Staatslebens gezeitigt, welche keinem von Beiden angenehm ſein

kann. Es iſt durchaus verſtändlich und gerechtfertigt, wenn der er
klärliche Wunſch nach einer Reviſion des Wahlrechtes in
einer ſolchen Zeit wieder zum Ausdruck kommt. Dieſer Wunſch iſt
nur ein Symptom, daß die beſonnenen und gemäßigſten Elemente
des Volkes die Gegner der ſtaatlichen Ordnung warnen, in ihrem An
ſturm gegen das Beſtehende nicht zu weit zu gehen, und ſo lange

Gott ſei Dank die Macht bei dem Kaiſer und ſeinen Getreuen iſt,
wird dieſer Wunſch nur als ein Symptom gedeutet werden dürfen,
der aber ſeine Verwirklichung finden müßte, wenn die Reſultate der
Abſtimmungen mit dem wohlverſtandenen Intereſſe von Staat und
Volk ſich nicht mehr vereinigen ließen.

Jedes Volk muß dauernd an dem Ausbau ſeiner Geſetzgebung
arbeiten. Stillſtand und Nichtsthun heißt Rückſchritt und Verfall
Eine geſetzgebende Körperſchaft, die poſitive Leiſtungen zu ſchaffen

dauernd außer Stande iſt, giebt ſich ſelbſt das Zeugniß ihrer Nicht
berechtigung. Die Regierung freilich das haben wir gleich bei
der Beſprechung der Thronrede, mit der die jetzt geſchloſſene Seſſion

n

die Bismarckfahrt der Leipziger.
Daß Leipzig eine der patriotiſcheſten Städte Deutſchlands, eine

er begeiſtertſten und treueſten Bismarckſtädte iſt wer iſt, der das
iht wüßte Als der große Kanzler ſeinen 80. Geburtstag feierte,
a feierte mit ihm die ganze, volkreiche Pleißeſtadt in jubelnder
timmung dies ſeltene Feſt, und rührend geradezu war der Enthu-

fasmus, der ſich dort allenthalben für den großen Erbauer des neuen
Reiches kundgab. Damals war es auch, als viele Bewohner denſhon früher gefaßten Entſchluß, dem Fürſten Bismarck, dem großen
Ehrenbürger ihrer Stadt, perſönlich ihre Huldigungen darzubringen,
vieder aufgriffen, einen Entſchluß, der am Himmelfahrtstage von
twa 1500 Leipzigern zur Ausführung gebracht wurde. Dieſe
huldigungsfahrt nahm einen glänzenden, geradezu erhebenden Ver
huf. Wir haben denſelben bereits in Nr. 239 der „Hall. Ztg.“ inm n Worten geſchildert, es mag uns aber geſtattet ſein, nach dem
hericht der „Lpz. N. N.“ im Folgenden auf das der Stadt Leipzig,
t welcher Halle nicht nur durch ihre nachbarliche Lage, ſondern
ch durch ſo unendlich viele geſchäftliche, wiſſenſchaftliche] und
ſeundſchaftliche Bande eng verknupft iſt, zur hohen Ehre gereicht,

wh ausführlicher zurückzukommen.
Wiewohl die Schaar der Bismarckverehrer am Mittwoch erſt

ſit Abends in Hamburg eingetroffen war, fehlte doch Niemand an
n Nachts im Sagebiehl'ſchen Saale daſelbſt ſtattfindenden Feſt
bnmers, deſſen Wogen am höchſten ſchlugen, als der Hauptredner
es Abends, Dr. Sturmhöfel folgende Worte ſprach:

„Wir Leipziger haben nicht dahinten bleiben wollen auch wir
tollten dem Fürſten, ſo viel an uns iſt, zeigen, was eine
rirkliche Volksvertretung iſt. Als wir heute über den
pwaltigen Strom fuhren, in den die ſinkende Abendſonne golden
inabtauchte, iſt da nicht Manchem von uns das in breitem Strome
khinrauſchende Leben unſeres Bismarck vor die Seele getreten, wie
s vom Abendſonnenſcheine deutſcher Dankbarkeit vergoldet wird, ehe
s in den Ozean der Ewigkeit einmündet

Und mir fiel dabei jenes Dichterwort ein
In ſchmalem Bett ſchlich unſer Leben
Verrinnend, wie ein Bach im Sand,
Da haſt Du, was gebrach, gegeben
Den Glauben an ein Vaterland.Ja, und nicht bloß den Glauben an ein Vaterland, ſondern

Kiſes Vaterland ſelbſt. Jſt nicht Bismarck es geweſen, der die
hindert von Quellen, Bächen, Flüſſen partikularen Lebens zuſammen
gfaßt hat zu jenem gewaltigen nationalen Strome, auf dem unſer
deutſches Staatsſchiff mit vollen Segeln einherfuhr? Laſſen Sie
ins unſere Gläſer erheben am Vorabend des Tages, der uns Auge
i Auge dem Größten aller Deutſchen gegenüberſtellen wird, und
kſen Sie, was unſern Herz bewegt, ausklingen in den Ruf:

Unſer Bismarck lebe hoch!
Ueber den Verlauf des eigentlichen Huldigungstages, des 23. Mai,ttzählt der B erichterſtatter der „Lpz. N. N.“ u. A. ſoigendermahen:
Friedrichsruh! Der alte Gott im Himmel hat die Leipziger

richt verlaſſen, leicht bedeckter Himmel, durch den die Sonne immer
vieder ſiegreich dringt, und doch kühle, friſche Luft! Leiſe rauſcht es in

den Zweigen, geheimnißvoll, als flüſtern ſie von längſtvergangenen
gen Hier lebte ein ſtarkes Geſchlecht, die Sach ſen, hartnäckig,
nuthig und treu, Ströme Blutes feuchteten die Wurzeln, ſie aber,
die T Tapferen, gAberdauerten die Jahrhunderte in zäher Lebenskraft.
ind wir, wir Linden und Buchen und ragenden Eichen, wir ſchloſſen
en Zaun um ein freundliches Haus, und in dem Hauſe da bereiteten

wir das Heim für Den, der einſtens den Hammer Jung-Siegfrieds
wieder ergreift und der mit ſeiner Kraft den Reifen ſchmiedet um
as fanze deutſche Geſchlecht. Und die Sachſen zogen im Schatten

Bäume „beran und ſchloſſen den Ring um das Haus und
puchzten Der Mann iſt gefunden, der den Hammer ſchwang, er
üllt iſt die Märe.

Und es iſt kein Traum. Unter den ichen und Linden und

Buchen ziehen wackere Männer aus Sachſen daher, blühende Mädchen
mit ihnen und verſtändige Hausfrauen, und ſie ſchlingen den Kreis
um das freundliche Haus. Auf die Altane tritt ein Mann, ein
Greis von Jahren, doch mit leuchtendem Auge, ſtarkragend und
knorrig, Otto v. Bismarck. Und ein Jubel hebt an, ſo jäh, ſo ge
waltig, wie er nur aus der tiefſten Tiefe des Herzens bricht Heil
dir, du Großer! Und er dringt hinüber zu den Brüdern daheim!

Von Aumühle her, wo ſie ſich zum Zuge geordnet, ziehen die
Bismarckfahrer aus Leipzig heran. Am Thore warten ſie kurze Zeit,
bis die letzten hinein ſind. J harren geduldig 15 und 20 Min.
Und doch kein leichter Scherz, kein kecker Witz wird laut, ernſt, erregt,
erwartungsheiß ſtehen die Schaaren. Wie wird er ausſehen, was
wird er ſprechen? Iſt es wahr, daß er immer noch Jedem, der naht,
tief zu Herzen gehende Weisheit ſpendet

Es iſt wahr, nur wenige Minuten dahin auf verſchlungenem
Waldpfade an dem Platze vorüber, auf dem am Ehrentage unſeresGeſchlechtes, am 1. April, Kaiſer Wilhelm der Zweite dem Greiſen
fürſtliche Ehren erwies, den Weg entlang, anf dem Fürſt Bismarck
Morgens ſinnend und träumend zu wandeln pflegt, und ein weißes,
ſchlichtes Haus mit Söller und Altan wird ſichtbar. Und von dem
Altane herab ſchauen zwei blühende Knaben mit lieblichem, friſchem
Geſicht Bismarckſches Blut. Neben ihnen das Elternpaar: Klar,
ruhig, liebenswürdig Graf Rantzau, weiblich beſorgt, klug und vor-
nehm Gräfin Wilhelmine. Neben ihnen einige Freunde des Hauſes.

Die Schaaren ordnen ſich in enggedrängten konzentriſchen Krei-
ſen. Muſik ertönt, eindringlich patriotiſche Weſen. Zwei entzückend
liebliche Mädchengeſichter blicken aus der vorderſten Reihe hinauf zu
der Stätte, an der ſie zuerſt den Vielbeſungenen erblicken werden,
der greiſe Reuſche führte die Sänger, die Männer, die mit vielfacher
Arbeit und heißem Bemühen die Schwierigkeiten des Unternehmens
beſiegten, harren im Vordergrunde der kommenden Dinge. Der
Boden ſteigt ſanft empor, ſo darf jeder Einzelne hoffen, daß ihm das
Glück des Anblicks geſichert iſt. Und hinten da ragen die Bäume,
die Eichen und Buchen und Linden, und es flüſtert leis in den
Zweigen und erzählt von vergangenen Dingen, von Geſtalten der
Sage und Zaubermärchen und

Bismarck erſcheint! Langſam, den breiten Schlapphut
ziehend, tritt er an das Geländer So brauſen die Meereswellen,
langſam heranſchwellend, immer ſich ſteigernd, wie der Jubel
brauſte, der jetzt emporſtieg. Fürſt Bismarck, kräftig, ſtark, dasAuge klar in leichtem Schimmer der Rührung erglänzend, in der
Miene jene eigenthümliche Verlegenheit des Genies, die den Dank
abwehrt, um ihn hinzulenken auf bas Unbewußte dreimal ver
neigt ſich der greiſe Fürſt, aber langſam erſt legt ſich die erſte ſtür-
miſche Erregung. Es wird ſtill.

Auf leichter Höhe, mitten unter den Verſammelten, ſteht Wis-licenus und begrüßt mit bewegten Worten den greiſen Kanzler,
bringt ein dreifach Hoch auf ihn aus, und des Jubels war kein
Ende. Die Muſik fiel ein, und bald erklang das deutſche Trutzlied:
„Deutſchlat nd, Deutſchland über Alles“ und dann folgten neue Hochs
und neuer Jubel.

Da hub der Alte an zu reden. Etwas ſtockend ſprach er zuerſt,
wie es ſtets ſeine Art geweſen, die Gedanken arbeiteten, es wogte in
ihm und drängte. Still war es man hörte es, wie ein Luftzug
vom Baume herab ein Zweiglein brach. Und was Bismarck zu
den Leipzigern ſagte, war das Folgende:

Meine Herren und DamenIch habe in den jüngſten Tagen aus dem Königreich Sachſen
die Begrüßung von, ich glaube mehr als 70 ſächſiſchen Städten em
pfangen in demſelben Sinne, in dem Sie aus der großen und
berühmten Stadt deſſelben Landes heute die Gefühle des ſächſiſchen

Stammes mir gegenüber beſtätigen. Dieſe Vervollſtändigung iſt mir
beſonders erfreulich, weil ich mich zur Stadt Leipzig aus mehreren
Gründen perſönlich und politiſch in beſonderer Verbindung fühle
Ich gehöre durch meine mütterliche Abſtammung zu den Bluts-

meines mütterlichenverwandten von Leipzig. Die Vorfahren e
Generationen hindurchGroßvaters ſind drei oder vier

in hervorragender wiſſenſchaftlicher und juriſtiſcher Stellung
in Leipzig geſtanden und es leben in Jhrer Stadt
noch Manche, die von demſelben Blut der Urälterväter, deren Bilder
ich hier im Hauſe noch hängen habe, mit mir abſtammen. Durchdieſe Blutsverwandtſchaft iſt mir Leipzig beſonders naheſtehend,
außerdem aber perſönlich noch gewogen durch die Liebenswürdigkeit
der Aufnahme, die ich jedesmal in Jhrer Heimath erfahren habe,
wenn ich bei meinen früheren regelmäßigen Reiſen nach Kiſſingen
dort durchgekommen bin, auf zwei verſchiedenen Bahnhöfen und auf
jedem mit derſelben Lebhaftigkeit. Jch habe in Leipzig ſchon früh
politiſche Sympathien gehabt, und dieſelben ſind dadurch nicht abge
ſchwächt worden, daß ich Staatsminiſter war; ſie ſind aber mit er-
höhter Lebhaftigkeit zum Ausbruch gekommen nachdem ich dieſe im
Allgemeinen nicht populäre Eigenſchaft abgelegt habe (Heiter
keit) das natürliche Gefühl vom Menſchen zum Menſchen
kommt mehr zur Hebung wenn die gwiniſterielle Eigen
ſchaft in Wegfall geräth. Außerdem aber iſt Leipzig für mich ſtets
eine Stadt von beſonderem Intereſſe geweſen. Es muß in dem Grund
und Boden etwas Anziehendes und eine Triebkraft liegen, die nicht
e im deutſchen Lande vorhanden iſt. (Bravo.) Wie kommt

daß Leipzig eine Stadt von dieſer Bedeutung geworden iſt, ohnedaß es an einem ſchiffbaren Fluſſe liegt, ohne daß es die Reſidenz

eines großen Fürſtenhauſes und unter deſſen Segnungen aufgeblühtiſt, rein aus ſich ſelbſt heraus, aus der Eben neben Flüſſen, die,
wie ich glaube, nicht ſchiffbar ſind, ohne Reſidenz zu ſein und nach
den ſchweren Schickſalen, die es faſt in jedem Jahrhundert bisher
erlebt hat. Leipzig iſt im 30 jährigen Kriege von Schweden und
Kaiſerlichen, im 7 jährigen Kriege von Preußen und Oeſter
reichern, im Freiheitsküiege von Franzoſen und Verbündeten
außerordentlich ſchwer heimgeſucht worden, nothwendig alſo
in ſeinem Erwerbsleben gedrückt worden. Wie kommt es,
daß dieſe Stadt zu dieſer Dresden, die Reſidenzund die Stadt an der ſchiffbaren Elbe, faſt überholenden Blüthe
wieder raſch aufgewachſen iſt? Das iſt eine Frage, die mich immer
intereſſirt hat. Wir haben ähnliche, aber doch lange nicht daran
reichende Beiſpiele. Ich erinnere an Braunſchweig, Braunſchweig
aber war eine Reſidenz, es liegt auch mitten im Lande. München
hat kein ſchiffbares Waſſer, aber es war die Reſidenz eines großen
Fürſtenhauſes, von dem es weſentlich gepflegt iſt. Leipzig hat die
flege, die es haben konnte, an Dresden abgegeben und hat ſich

rein aus eigener Kraft, aus dem Boden der Pleiße und Elſter ſtets
wieder aufgebaut. Es hat allerdings außer für Handel und Gewerbe
auch für kriegeriſche Ereigniſſe eine anziehende Eigenſcha.t gehabt, es
haben große und ſchwere Schlachten dort ſtattgefunden und für unſer
deutſches politiſches Leben entſcheidende Schlachten, im dreißigjährigenKriege wiederholt. Demnächſt aber tnüpft ſich an Leipzigs Namen
die welthiſtoriſche Erſcheinung, die große Völkerſch acht von 1813,
und an die ſollten wir, glaube ich, aus mehr wie einem Grunde
öfter gzrückdenken, als heutzutage geſchieht.

Wenn man vor der Schlacht von Leipzig die politiſche Karte
von Europa überſieht, ſo findet man, daß die franzöſiſche Säbelherrſchaft in ihrer tyranniſchen Gewaltthätigkeit bis an die Eibe
reichte Magdeburg war ein franzöſiſches Vaſallenland, hier, wo
wir ſtehen, das Lauenburger Land, gehörte zum Empire français und
gehörte zum Departement der Unterelbe „mitſammt der guten Stadt
Hamburg, la bonne ville de Hambourg So feſt war die franzöſiſche Herrſchaft im M titteleuropa verflonnnerſ, die Elbe machte ihre

Grenze. Die franzöſiſchen Heere hatten ſchwere Verluſte im ruſſiſchen
Feldzuge erlitten, aber die Stellung Frankreichs war doch immer
noch ſo, daß der Kaiſer Napoleon den Ausgangspunkt ſeiner Ver
theidigung an der Elbe nehmen konnte alſo alles Land bis dahin
gehörte ihm noch. Wenn man ſich dieſes Kartenbild vergegenwärtigt,
ſo wird man ſich erſt über die gewaltige Tragweite der Schlacht von
Leipzig und ihrer Folgen klar, daß die Gewalt dieſes Reiches,



Vorlagen, welche dem Jntereſſe des ſchaffenden
Mittelſtandes zu dienenberufenwar,fehlenlaſſen,
und dieſe Programmloſigteit hat ſich jetzt gerächt. Hoffen wir, daß
die nächſte Seſſion des Reichstages den Beweis erbringt, daß der
Regierung das Verſtändniß für die oft und klar ausgeſprochenen
Bedürfniſſe dieſes Standes aufgegangen iſt.

3
2

Von anderer Seite geht uns über die Seſſion 1894/95 nachſtehende
Ueberſicht zu:

Der Reichstag hat ſeine dritte Seſſion beendet, und es iſt an der
Zeit, ſein Tageroerk zu überblicken. Begonnen hat er es in dem
alten, in ſeiner altbürgerlichen Einfachheit traulich angenehmen Ge-
bäude der Leipzigerſtraße. Der Umzug in das neue Haus, in die
Prunkräume und weißen kalten Hallen des neuen Hauſes erfolgte
am zweiten Tage der Seſſion und er war gleichſam das äußere
Merkmal eines völligen Umſchwunges der inneren Dinge. Mit dem
„Fall Liebknecht“ fing es an, und mit dem 23. März kam es zum
Bruch mit der beſſeren Vergangenheit. Die Zwiſchenzeit iſt erfüllt
von der immer wiederkehrenden Beſchäftigung mit eigenen Ange
legenheiten des Hauſes. Die Geſchäftsordnung will nicht mehr
paſſen; man ſchafft neue Formen ſowohl für die Behandlung der
Jnitiativanträge, wie für die Handhabung der Disziplinargewalt im
Hauſe man muß ſich mit einem Antrag des Staatsanwalts, der
die Jmmunität durchbrechen will, befaſſen man muß ſeit Menſchen

edenken zum erſten Mal die Schriftführer durch Zettelwahlen genug, die Symptome eines innerlich unbe
er er Züſtandes häufen ſich. Der Präſident von

evetzow hat einer nur zu richtigen Ahnung Ausdruck gegeben, als
er am 6. Dez. bemerkte, man hätte wohl beſſer einen anderen in
das Amt des Präſidenten berufen. Nachdem die Kluft bei der
Frage der Disziplinarmaßregeln eben noch einmal überbrückt war,
thut ſie ſich am 23. März um ſo weiter auf: mit 163 gegen 146
Stimmen lehnt es der Reichstag ab, die einfachſten Formen höflicher

ankbarkeit gegen den größten deutſchen Staatsmann gelten zu
laſſen, Formen, die dem Präſidenten und dem nationalliberalen
Vizepräſidenten als ſo ſelbſtverſtändliche erſchienen, daß beide einem
Reichstag nicht mehr vorſtehen mögen, der ſo ganz andere Auf-
faſſungen über die Formen des Umgangs mit hiſtoriſch großen
Perſonen hegt, als ſie. Von Stunde an ſtehen dem deutſchen
Reichstag zwei Ultramontane und ein von den Ultramontanen in
Bingen gewählter Demokrat vor. Wie dieſe ſich nun gegenſeitig
verſtehen, hat der 1. April gezeigt Herr Schmidt-Bingen krankheits
halber in Oberitalien, Präſident von Buol beim Feſteſſen im Kaiſer
ſchloß. Der Abſtand konnte kaum noch weiter ſein. Für die Er-
ledigung der Geſchäfte des Hauſes war die Präſidentenkriſis ganz
bedeutungslos. Das neue Präſidium war auch nicht im Stande,
die Arbeiten beſſer vorwärts zu treiben. Nur für die Etatsberathung
machte ſich der kritiſche Augenblick als erlöſender nützlich.

Endloſe 21 Sitzungstage hatte die zweite Etatsberathung ſchon
in Anſpruch genommen, und noch waren die wichtigſten Titel des
Etats, insbeſondere der ganze Einnahme-Etat, im Rückſtand, als
Herr v. Levetzow am 23. März die Zügel aus der Hand legte. Dem
Mangel an Selbſtvertrauen, an Zuverſicht zu der Gottähnlichkeit, in
der man ſich als unverantwortliche Oppoſition bis dahin gefallen
hatte, iſt es zu danken, daß die plötzlich zur Verantwortung für die
Geſchäfte berufene Mehrheit vom 23. März den ganzen Rückſtand
aufarbeitete, wie wenn es gälte, ein Brodkrümchen mit einem SchluckWaſſer hinunterzuſpülen. Aber wie geſagt, das hielt drei Tage vor,

und der alte Schlendrian ging weiter; oder richtiger geſagt, er wurde
noch ſchlimmer. Die niedrigſte Ziffer der Anweſenden 102 Mit
glieder wurde bei einer Auszählung in den Flitterwochen des
neuen Regimes, am 4. Mai, konſtatirt, die niedrigſte Ziffer der
Ausgezählten unter dem alten Regime betrug wenigſtens 158 (am
17. Dezember). Jm Ganzen mußte es dieſer Reichstag achtmal er
leben, daß ihm die Beſchlußunfähigkeit nachgewieſen wurde. Ebenſo
An hat er namentliche Abſtimmungen mit beſchlußfähiger Ziffer
vollzogen.

Mit dem nervöſen und innerlich unbefriedigenden Zuſtand, in

dem ſich der Reichstag die ganze Seſſion hindurch befand, erklärt ſich
auch das negative Maß von richterlicher Unbefangenheit in ſeinen
Erkenntniſſen betreffs der Giltigkeit und Ungiltigkeit von Wahlen
ſelbſtverſtändlich immer auf Unkoſten der beſtgehaßten Mittelparteien.
Die Antikartell-Mehrheit, zu der ſich übrigens auch die Antiſemiten
mit Leib und Seele verſchrieben haben, hat es an Eifer nicht fehlen
laſſen, anderen Geiſtes zu enſcheiden Recht iſt im Zweifelsfalle das-
jenige, was der Mehrheit am bequemſten erſcheint, auf die An
wendung dieſes Grundſatzes wird man ſich für's Erſte einrichten
müſſen.

Was nun die geleiſtete Arbeit anlangt, ſo erſchöpft ſie
ſich in Wenigem. Die Thronrede und auch die programmatiſche Er
klärung des neuen Reichskanzlers vom 11. Dezember hatten wirth
ſchaftliche Reformarbeiten und politiſche Aufgaben in einem großen
Zuſammenhang vorgeſteckt. Von den erſteren iſt alles, was größere
Tragweite hat, unreif liegen geblieben. Das Börſen- und das
DepotGeſetz, wie das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb hat
nur eben die Berathung der Bundesrathsausſchüſſe paſſirt. Die
öffentliche Meinung hat noch Zeit, dazu Stellung zu nehmen erſt
im Herbſt wird der Reichstag vor dieſe Arbeiten geſtellt ſein. Für
einen immerhin nicht unwichtigen Theil unſeres gewerblichen
Mittelſtandes, für die Binnenſchiffer und Flößer, ſind die
privatrechtlichen Verhältniſſe wenigſtens in reformatoriſchen und
zugleich im humanen Geiſte geordnet. Das breite Gebiet der Hand
werker- und ſogenannten Mittelſtandsbewegung bleibt aber
unverändert. Zwar haben unſere Anträge die re der
Organiſation des Handwerks und der Aufſicht über die Konſum-
Vereine in Fluß gebracht, die Frage der Gefangenenarbeit, des
Hauſirhandels. Aber der am 23. Januar vom Staatsſekretär
von Boetticher für die nächſten Wochen zugeſagte Entwurf über die
Konſumvereine hat bis heute auf ſich warten laſſen und ein that-
ſächlich erſchienener Entwurf über das Wandergewerbe iſt am
1. Februar an die Kommiſfion gegeben worden, um dort in höchſt
bedauerlicher Weiſe bis ans Ende der Seſſion hin und hergezerrt zu
werden, ſodaß nur eben noch vor Thorſchluß der Kommiſſionsbericht
ertheilt werden konnte. Ein Entwurf über Handwerkerkammern
ſoll im Bundesrath vorbereitet werden. Nicht minder beſſer ſind
landwirthſchaftlichen Intereſſen bedroht worden: dem
Kartoffelbau zu Nutz und Frommen iſt zwar die Brannt-
weinſteuer-Novelle verabſchiedet, dem Rübenbau iſt wenigſtens
durch ein Nothgeſetz der Beſtand der gegenwärtig noch geltenden
Zuckerausfuhrprämie über den erſten Auguſt hinaus gewährt.
gar Einführung eines „wirkſamen“ QuebrachoZolles hat ſich eine

ehrheit ausgeſprochen. Von den kleineren Geſetzen die ihrer
Natur nach einer Schwierigkeit im Hauſe nicht zu begegnen brauchten,
ſei nur erwähnt, daß über die Gewerbezählung, über die Fürſorge
für Wittwen und Waiſen von Soldaten Unteroffiziere und Mann-
ſchaften) und über die Gewähr eines Veteranenſoldes bis zu 120
an erwerbsunfähig gewordene Krieger von 1870/71 und früher.
Schließlich ſei noch der Jnitiativanträge und Interpellationen aus
dem Hauſe gedacht, die ein volles Drittel der 99 Sitzungen der
Seſſion beanſpruchten.

Die Jnterpellation des Herrn v. Hertzberg-
Lottin im Herrenhauſe.

Herr v. Hertzberg-Lottin hat im Herrenhauſe die folgende Jnter-
pellation eingebracht:

„Welche Programmpunkte der Staatsrathsbeſchlüſſe gedenkt
die königliche Staatsregierung noch in dieſer Seſſion durch Geſetz
gebung zu erledigen, und beabſichtigt dieſelbe, Maßregeln im Pro-
gramm des Staatsraths zur Hebung des Nothſtandes der Land
wirthe, welche ohne Mithilfe der Parlamente durchgeführt werden
können, ſofort auszuführen

Dieſe Interpellation liegt nun ſchon ſeit vollen acht Tagen vor;
ſie wäre bereits erledigt, wenn die dienſtliche Abweſenheit des Land
wirthſchaftsminiſters dies nicht verhindert hätte. Niemand hat denn
auch in der offiziellen Stellung jener Frage, die auf den Lippen
aller Landwirthe ſchwebt, etwas Auffälliges erblickt: über-

raſchen muß es daher, wenn die „Nordd. r m. Zeitung
jetzt nach Verlauf einer Woche behauptet, die Jnterpellation von
Hertzberg habe „jin ernſthaft geſinnten politiſchen Kreiſen Aufſehen
erregt.“ Uns iſt von einem ſolchen Aufſehen nichts bekannt gewordene
die Frage alſo, wo man die „ernſthaft geſinnten politiſchen Kreiſe
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu füchen habe, dürfte zum Gegenſtand

eines Preis-Räthſels geeignet ſein. ß
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meint, durch die

erwähnte Interpellation werde der Regierung ein Beweis des Miß
trauens ertheilt, und das ſei eine Erſcheinung, die gerade im Herren
hauſe befremdend und betrübend wirke. Dieſe Anſicht iſt eine durch
aus verkehrte. Angeſicht der zweifelnden Stimmung in der
landwirthſchaftlichen Bevölkerung wird der Staatsregierung durch
jene Interpellation geradezu ein Dienſt erwieſen. Unſeres Er
achtens hätte die Regierung wäre die Interpellation nicht ein,
gebracht garnichts beſſeres thun können, als ihr Einbringen
ſelber anzuregen.Mag immerhin behauptet werden, die Interpellation ſei „über,
flüſſig“, weil aus den Parlamentsberichten bekannt ſei, was im erſten
Theil der Interpellation gefragt iſt, und weil man im Uebrigen
wiſſe, daß im preußiſchen landwirthſchaftlichen Miniſterium „mit
Energie und Sachkenntniß“ an der Gangbarmachung „zaller legi
timen Wege“, um die Nothlage der Landwirthſchaft zu heben,
gearbeitet werde. In der landwirthſchaftlichen Bevölkerung hat
die ſtrikte Ablehnung des „großen Mittels“ ſeitens der
Regierung, inſonderheit die unglückliche, weil animoſe
Faſſung des ſogenannten Schblußantrages im Staatsrathe he-
greiflicherweiſe nicht beruhigend wirken können. Kündigte
aber die Regierung das eine oder das andere „kleine Mittel“ an, ſo
erhob ſich ſofort in der ganzen Mancheſterpreſſe ein ſolches Geſchrei
über die Begehrlichkeit der Agrarier, als ob den Landwirthen die
davon bis jetzt noch nichts gemerkt haben ungeheure „Wohl-
thaten“ zugewieſen werden ſollten. Bei jedem ſolcher „kleiner“ Mittel
wiederholt ſich dieſes mancheſterliche Treiben man will dadurch die
Bevölkerung aufregen und die Regierung von dem Gebrauche ſelbſt
der „kleinen Mittel“ zu Gunſten der Landwirthſchaft abſchrecken.

Nicht allein der landwirthſchaftlichen Bevölkerung, ſondern auch
der Regierung alſo muß daran gelegen ſein, dieſem fortgeſetzten Be

ehrlichkeitsgeſchrei gegenüber nicht allmählich, und je des mal um
läfft von der mancheſterlichen Meute, ſondern mit einem

Schlage und programmgemäß feſtzuſtellen, was im Anſchluß an
die Staatsrathsbeſchlüſſe nun eigentlich für die Landwirthſchaft be
abſichtigt ſei. Die Interpellation iſt ſomit weit entfernt, eine Miß-
trauenskundgebung gegen die Regierung zu ſein. Jm Gegentheil:
durch die Jnterpellation ſoll der Regierung Gelegenheit gegeben
werden, der landwirthſchaftlichen Bevölkerung das zum Theil wankend

ewordene Vertrauen auf die ſtaatliche Fürſorge für Ackerbau und
ittelſtand wieder zu befeſtigen.

Wir ſollten doch meinen, die Regierung müſſe das Bedürf-
niß empfinden, den zweifelnden und bangenden Landwirthen ein-
mal ein klares ſcharfgezeichnetes Bild von denjenigen Thaten zu
liefern, die nunmehr zu Gunſten der Landwirthſchaft zu erwarten
ſind. Wir können darum nicht annehmen, daß die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“ ſich den Dank der leitenden Kreiſe erwirbt,
wenn ſie räth, das Herrenhaus möge auf die „Ausführung der Inter
pellationsabſicht verzichten“. Entſpräche dieſer Wunſch wirklich dem
Empfinden der Regierung, ſo würde man dadurch doch nur zu der
Anſicht geführt werden können, daß man an den maßgebenden
Stellen in der Frage der „kleinen Mittel“ noch unentſchloſſen ſei,
daß die Regierung alſo ſich gar nicht in der Lage befinde, auf die
h gar ervetration eine befriedigende und beruhigende Antwort zu
ertheilen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wi- die Londoner „Allgem. Korr.“ wiſſen

will, ſich von der Londoner bimetalliſtiſchen Liga
Arthur Balfours letzte Rede, die Broſchüre des Erzbiſchofs Walſh
und andere von der Liga herausgegebene Schriften über Bimetallis-
mus kommen laſſen.
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das von Spanien bis nach Dänemark reichte, von Paris aus
regiert wurde und die Elbe zur Grenze hatte und ſich bis zur Oſtſee
erſtreckte Lübeck gehörte dazu daß das zertrümmert wurde. Man
vergißt das heute, wie überhaupt die Landsleute unter uns, die die
Geſchichte mit rückwärtigem Blick prüfen und daraus ihre Schlüſſe
für die Gegenwart ziehen, doch noch trotz unſerer vorgeſchrittenen
Bildung nicht zur Majorität gehören. (Heiterkeit.)

Es war bei den tapferen Leuten, die ſich in der Schlacht bei
Leipzig ſchlugen, der Sieg nicht ſo unbedingt ſicher, aber er wurde
erkämpft dadurch, daß die deutſchen Landsleute aus Preußen und
aus Oeſterreich zuſammen Schulter an Schulter ſtanden und gemein-
ſchaftlich gegen denſelben Feind fochten. Jch hoffe, daß wir über
haupt in meinen Lebzeiten nicht mehr zu fechten brauchen, aber wenn
es dennoch der Fall ſein ſollte, daß es doch wieder Schulter an
Schulter mit Oeſterreich ſein möchte. (Bravo Jch gehe noch
weiter auf dem Monarchenhügel bei Leipzig bildete ſich oder be-
feſtigte ſich und beſiegelte ſich die Freundſchaft der drei verbündeten
Herrſcher, welche nachher die heilige Allianz ſchloſſen ich will ſie
mit dem Namen nennen, obſchon ſich eine Menge unerfreuliche Er
innerungen damit verbinden es war aber doch das Zuſammenhalten
der unabhängigen und rechtlichen Politik gegenüber einer gewaltigen
Eroberungspolitik, wie ſie Frankreich ſeit Ludwig XIV., ja ſeit
Heinrich IV., aber mit dem größten Erfolg und der größten Aus-
dehnung in der Geſtalt Napoleons, uns gegenüber betrieben hat.

Dem gegenüber ſind alle minder ehrgeizigen, alle minder herrſchſüchtigen Nationen doch einigermaßen darauf angewieſen, zuſammen

zuhalten, wenn die Verhältniſſe ſich ſo herausbilden, wie ſie am Tage
vor der Schlacht von Leipzig beſtanden, daß eine übernächtige Säbel-
herrſchaft, von Paris aus geleitet, vom Ebro bis zum Sund herr
ſchend, dem übrigen Europa mit herrſchſüchtiger Gewaltthätigkeit
gegenüberſtand.

Wer alt genug iſt, um von ſeinen Väteru noch die Erlebniſſe
der franzöſiſchen Herrſchaft im Lande gehört zu haben, der wird mit
mir die Größe der Wohlthat empfinden, die uns die Schlacht von
Leipzig damals erwieſen hat und wird den Wunſch empfinden, daß
das Zuſammenhalten an rechtlicher und ehrlicher Nationalpolitik, die
nichts weiter verlangt als ein unabhängiges Leben der eigenen
Nation, daß das auch für die Zukunft geſichert bleibt gegenüber allen
Angriffen, wie wir ſie dreihundert Jahre lang von Weſten her er
fahren haben (Bravo daß, um dieſes Ziel mit Sicherheit zu er
reichen, auch unſere guten Beziehungen zu unſerem öſtlichen Nachbar,
zu Rußland, wünſchenswerth ſind. Jch will nicht ſagen in dem Maße wie
ſie bei Leipzig ich hoffe, das wird nicht wieder nothwendig werden
ſich auf dem Schlachtfelde verwirklichen, oder wie ſie ſich nachher unter
Friedrich Wilhelm III. bethätigt haben, aber ich halte für ſehr wichtig
die Pflege der guten Beziehungen zu unſerem öſtlichen Nachbar, mit
dem wir, wenn wir Oeſterreich mit einrechnen, eine mehrere Hundert
Meilen offene Grenze haben, und mit dem wir eigentlich gar keine
zwingenden Intereſſen zu theilen haben ich wüßte nicht, um was
wir die Ruſſen beneiden ſollten, oder ſie uns. (Zuſtimmung.) Wir
können ihnen im fernen Aſien gönnen, was ſie begehren und erfreut
ſein, wenn ſie ihre Befriedigung daran finden aber wir haben ihnen
nichts zu beneiden und ich glaube, ſie haben auch nichts auf unſere
Koſten zu begehren. Und deshalb knüpfe ich an Ihren heutigen Be-
ſuch und an die Erinnerung an die Leipziger Schlacht auch die Er
innerung des Andenkens an die guten Beziehungen, in denen wir
früher mit Rußland gelebt haben und wünſche, daß unbeſchadet der,
in denen wir zu Oeſterreich ſtehen, mit dem wir in Stammes-
verwandtſchaft verwachſen ſind, daß wir unabhängig dann doch auch
beiderſeits den Frieden nach Oſten und den Frieden der monarchiſchen
Staaten unter ſich wahren (Bravo Sie haben ja Alle, ſoviel
ihrer da ſind an Monarchen, durch Kämpfe unter einander viel mehr
zu verlieren, und der Revolution gegenüber viel mehr einzubüßen,
als ſie je durch Kämpfe unter einander einer von dem Andern gewinnen
können. Alles, was einmal Einer dem Anderen, ein großer Staat
dem andern abnehmen kann, iſt nicht der Rede werth im Vergleich

mit dem Bedürfniß der Ruhe im Lande des Friedens, der geſetzlichen
Herrſchaft im eigenen Lande und des Zuſammenhaltens zur Aufrecht-
erhaltung von Geſetz und Frieden in allen verbündeten Ländern,
nicht bloß im deutſchen Reiche, ſondern auch in den befreundeten und
mit ihm dieſelbe Politik verfolgenden Ländern unſeres jetzt beſtehen
den Dreibundes.

Ich habe der Verſuchung nicht widerſtehen können, als alter
Politiker meinem langjährigen Wunſche, auch mit dem Oſten in
guter Fühlung zu bleiben, bei dieſer Gelegenheit Ausdruck zu geben,
weil die Leipziger Schlacht mich an den Dreimonarchenhügel geradeerinnert (Bravo Und meine Herren, einer der geſchickteſten Pflege

dieſer ruhigen erhaltenden Politik, nicht blos konſervativ erhaltenden,
ſondern den Frieden erhaltenden Politik, iſt Jhr König Albert
(Bravo!) und ich kann den Leipzigern gegenüber meinen Dank für
ihre Begrüßung und mein erwidertes Wohlwollen nicht anders be
thätigen, als indem ich mit Jhnen zuſammen ein Hoch auf Jhren
hohen Herrn ausbringe. Mein gnädiger Gönner, der König Albert,
er lebe hoch!

Die Polyphonie des Jubels löſte ſich auf in die Melodie des
Liedes „Der deutſche Heerbann“. Darauf ſchritt der greiſe Fürſt die
Stufen herab und ſchritt langſam durch die drängenden Schaaren.
Zwei roſige Mädchen reichten ihm Namens der Jungfrauen Leipzigs
duftende Blumenſpenden da neigte der greiſe Mann ſich herab
und drückte auf die friſchen Lippen lächelnd, ſchalkhaft einen herz
lichen Kuß. Vielleicht wird einſt die Zeit kommen, wo zwei ſchöne
Frauen in weißem Haar lauſchenden Enkelkindern von dieſer Stunde
erzählen. Für Jeden hatte er ein freundliches, theilnehmendes Wort,
vor Allem aber für Jene, die gleich ihm die Laſt der Jahre tragen
und für die Andern, die theilgenommen haben an dem großenKampfe um Kaiſerkrone und Reich. Und als er dann die Etafen

wieder hinaufſchritt, da rief eine klangvolle Stimme:
„Bismarck, Bismarck, unſer alter Reichsgeſtalter,
Unſer Reichsverwalter,
Unſer Bismarck lebe hoch!“

Fürſt Bismarck erwiderteMeine Herren, ich danke Jhnen nochmals für Jhre ehrenvolle
und freundliche Begrüßung, und der Treue, von der Sie eben
ſangen, wird Gott auch weiter helfen, namentlich der gegenſeitigen
Treue der Deutſchen untereinander (Bravo!), von der ich hoffe,
daß ſie mit der Zeit doch ſtärker ſein wird wie aller Parteihader,
von dem uns Gott befreien möge. (Bravo

Nun erklang unter Schönherrs Leitung das „xNiederländiſche
Gebet“ von Kremſer ergreifend und ſchön „Wir trauen und bauen
auf Gott den Allmächtigen Am Schluß aber wer das Lied
anſtimmte, wer kann's ſagen erbrauſte es wieder:

„Deutſchland, Deutſchland, über Alles
Langſam, zögernd löſte ſich der Zug auf. Viele, Viele harrten

noch länger als eine Stunde, ob ſich der Fürſt noch einmal zeigte.
Sie harrten vergebens. Aber drinnen im weiten Speiſezimmer
horchten mehr als vierzig Bevorzugte, wie der eiſerne Kanzler in
liebenswürdig ungezwungenem Geſpräch die blendenden Lichter ſeines
Humors ſpielen ließ.

Der Vertreter der „Leipz. N. Nachr.“ gehörte zu dieſen Bevor
zugten und hatte das beſondere Glück, daß Fürſt Bismarck, als er
ihn erblickte, anſprach und ihn zur Tafel einlud. Und es
ging zu Tiſch.

Eine Cauſerie Bismarcks hiſtoriſch getreu zu ſchildern iſt
unmöglich; ſprühende Funken kann man nicht greifen.
Nur dies oder Jenes, wie es ſich zufällig giebt, ſei hier berichtet

Moltkes Bild, das Leipziger, wurde erwähnt und erzählt, daß
Meiſter Lenbach es der Stadt geſchenkt zugleich mit dem Bilde des
Fürſten und einer beträchtlichen Summe 5 oder 6000 Mark
zur künftigen Ausgeſtaltung des Saales, der ſie aufnehmen ſoll.
„Künſtleriſche Freigebigkeit“ meinte der Fürſt und anknüpfend an
den Namen des Ruhmesgefährten begann er: „Ja Moltke, er war
eine kühle Natur des ienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr war ganz

für ihn maßgebend. In Vielem waren wir verſchieden er war, wie
es im Goetheſchen „Fiſcher“ heißt, ſtets kühl bis an's Herz hinan.
Ein Durchgänger war er nie! Jch habe eigentlich nur einmal
einen Scherz von ihm gehört und das war in ſehr ernſter Stunde!
Er war zu mir zu Tiſche gebeten, ich glaube es war am 15. Juni
1866, da frug ich ihn, ob wir nicht 24 Stunden eher losſchlagen
könnten, als ausgemacht. Er nahm einen Bleiſtift zur Hand und
rechnete. Nach einer Weile Nachſinnens ſagte er einfach „Ja.“
„Alſo los“, meinte ich. Zwiſchen Thür und Angel drehte er ſich um
und fragte: „Wiſſen Sie denn ſchon daß die Elbbrücke bei
Dresden geſprengt worden iſt „Das iſt ja recht betrübend“ ant-
wortete ich. „Aber nur mit Waſſer“ mit dieſen Worten ging
Moltke triumphirend hinaus. Moltke war immer zu haben und
immer, Tagoder Nacht, erſchien er mit militäriſcher Pünktlichkeit, ſtramm,
ſauber, ſogar die Stiefeln waren gewichſt, ſelbſt wenn es Nachts um
2 oder 3 Uhr war. Auch Kaiſer Wilhelm, mein alter Herr, war
Nachts ſtets zu haben. Jch weiß, einmal erſchien ich Nachts bei ihm.
Da ſagte er ganz erſtaunt: „Na, was haben Sie denn heute Nacht
eine weiße Kravatte umgebunden „Verzeihung, Majeſtät, die iſt
noch von geſtern!“ Ein Weilchen verſtrich im Sinnen. „Ja, der
alte Herr! Solch' ein Mann kommt in einem Jahrhundert nur ein
mal. Und gar auf den Thron!“

Wiederholt kam die Rede auf die ſächſiſche Vergangenheit. Da
erzählte der Fürſt: die Selbſtſtändigkeit Sachſens be-
ruhte im Jahre 1866 im Weſentlichen auf der Zuverläſſigkeit
des Königs und des Prinzen Albert. Wir hatten
die Wahl, ob wir Sachſen annektiren oder Hannover.
Auch die Welfen haben keine ſchlechte Geſinnung, aber ſie
ſind nicht zuverläſſig. Aber ſchließlich brauchen wir
Hannover dringender, weil es ja in Preußen liegt und weil es auch
ſicherer war, ſich auf die Zuverläſſigkeit der ſächſiſchen Fürſten zu
ſtützen. König Johann hat uns ja auch manchmal Schwierigkeiten
gemacht, beſonders durch Damen, auch durch die Königin Eliſabeth
(Friedrich Wilhelm des Vierten Wittwe), aber wenn er ſich ent
ſchieden hatte, ſo war er zuverläſſig im höchſten Grade. Bei Ihrem
jetzigen König iſt das noch anders, der iſt mit Leib und
Seele national und von ſolcher Gleichmäßigkeit
und Liebenswürdigkeit, daß er alle Herzen
gewinnt.

In einer anderen Phaſe der Unterhaltung plauderte Bismarck:
„Jch hatte eigentlich die große Pelzdecke über den Altan hängen
wollen. Weswegen ich ſie nicht ausgehängt habe? Aus mangelnder
Energie. Nachts nehme ich es mir vor, aber nachher wird es nichts.

„Wir glauben Jhnen Alles, Durchlaucht, aber dies nicht, daß
Jhnen jemals Energie fehlen könnte.“ „Wenn ich gereizt werde,
habe ich welche, aber wenn ich im Bette liege, dann fehlt's.“

Auch auf den Reichstag kam durch Abg. Haſſe das Ge
ſpräch. Der Fürſt meinte: Eigentlich ſollte das paſſive Wahl
recht erſt mit 70 Jahren beginnen. Dann haben die Herren zu
Hauſe nichts mehr zu thun und es ſchadet nichts, wenn ſie in Berlin
bummeln. Da verſäumen ſie wenigſtens nichts.

Ein Stündlein ſaßen wir bei echtem Biere und echtem Sekt bei
ſammen, der Fürſt faſt allein die Unterhaltung führend, ſein treuer
Schweninger eifrig um ihn ſorgend und jede Bewegung bewachend.
Zuweilen führte der Fürſt die herrlichen Blumen zum Geſicht, die
ihm die Leipziger Jungfrauen geſpendet, zuweilen wendete er ſi
ſcherzend zu ſeiner Tiſchdame, Frl. Doerr, oder küßte galant der
Dame zur Linken die Hand. Am Schluß erſchien die hiſtoriſche
Pfeife und mit ihr auch alsbald der Augenblick des Scheidens.

Noch ſuchte Mancher trotz Schweningers Mahnung „Nicht Einzel
abſchiede, es ermüdet den Fürſten“ die Hand des greiſen Kanzlers zu
erfaſſen. Doppelt beglückt hat es auch da, daß der Fürſt mit
glei ſagte: „Jch danke Jhnen für Alles, was Sie für
mich gethan.“
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Intereſſen in Marokko wiederum

Nachdem Major von Wiſſmann zum Gouverneur
worden iſt, wartet man in kolonialen Kreiſen mit

einiger Spannung auf die Beſetzung eines andern wichtigen
Poſtens, desjenigen des ſtellvertretenden Gouverneurs.
?s iſt ein alter Wunſch der Kolonialfreunde, daß wenn auch
zu die Spitze der Regierung ein Militär geſetzt werden müſſe

doch der ſtellvertretende Gouverneur dem Civilſtande ent
gommen werden möge. Unter dem Grafen von Caprivi hat
dieſer Wunſch nicht erfüllt werden können, aber bei der Stellung
des jetzigen Reichskanzlers zu den kolonialen Fragen darf manrn hoffen, daß wenn auch nicht ſofort, ſo doch ſpäter

ein Wandel geſchaffen werde. Daß man dabei auf die „älteſten“
Afrikaner zurückgreife, iſt durchaus nicht nöthig wie
äberhaupt Major von Wiſſmann am beſten thäte,
ſich um den Anhang wenig zu kümmern und
alte“ Afrikaner mit genügender Vorbildung für einen
ſolchen Poſten ſind nicht vorhanden. Es genügt,
wenn ein höherer Verwaltungsbeamter hinausgeſchickt wird,
der ſich ſehr bald in die Verhältniſſe dort einleben wird, die
ja heute nicht mehr unbekannt ſind. Um heute in der Ver
waltung und in anderen ſchwebenden Fragen das Richtige zu
treffen, braucht man weder „älteſter“ noch „alter“ Afrikaner
u ſein. Nach der „Kreuzzeitung“ übernimmt übrigens Major
v. Wiſſmann ſeine neue Stellung als Gouverneur mit allen
Competenzen am 5. Juni, an welchem Tage der Urlaub des
Freiherrn v. Scheele abläuft. Nach der Ankunft Wiſſmann's
in Oſtafrika wird Oberſtlieutenant v. Trotha ſeinen Poſten
nd einen Nachfolger als ſtellvertretender Gouverneur
erhalten.

Zur Feier der Eröffnung des Nordoſtſeekanals ſind
die Chefs ſämmtlicher europäiſchen Miſſionen in Berlin eingeladen,
von den nicht europäiſchen nur der amerikaniſche Geſandte.

Schon zu wiederholten Malen iſt darüber in den letzten
Monaten Klage geführt worden, daß es unſerer Marine
leitung bei verſchiedenen Gelegenheiten an der
nöthigen Schnelligkeit gefehlt habe, wenn es ſich
darum handelte, ein Schiff im Auslande nach einem beſonders
bedrohten Punkt zu entſenden, und daß es erſt des direkten
Eingreifens des Kaiſers bedurfte, damit überhaupt etwas ge
ſchah. Daran wird man von neuem wieder bei den gegen
wärtig herrſchenden Aufſtänden und Unruhen in Marokko
erinnert, wo in nicht weniger als vier Monaten zwei Reichs
angehörige ermordet wurden. Geradezu überraſchend muß die
Nachricht wirken, daß der Kreuzer 3. Klaſſe „Marie“,
der nach den neueſten im „Marineverordnungsblatt“
veröffentlichten Nachrichten über den Aufenthalt unſerer
Schiffe im Auslande ſich noch in Shanghai befindet,
erſt bei ſeiner anzutretenden Heimreiſe anger oder
einen ſonſtigen marokkaniſchen Hafen anlaufen ſoll, um ſich
dem dortigen deutſchen Geſandten zur Verfügung zu ſtellen.
Man hat alſo in dieſem Fall zur Wahrung der deutſchen

nur ein Fahrzeug und dazu
noch ein veraltetes, ausgefahrenes, von untergeordnetem Werth
zur Hand, das ſich gerade auf dem entgegengeſetzten Ende des
Erdballs befindet und das erſt einige tauſend Seemeilen zurück
legen muß, ehe es in einen Hafen einlaufen kann, in dem das
Zeigen der deutſchen Flagge dringend geboten erſcheint! Dem
deutſchen Geſchäftsträger Grafen Tattenbach in Marokko dürfte

daher mit dem r des Kreuzers „Marie“ für die
nächſten Zeiten nur ſehr wenig gedient ſein, denn ehe er über das
Schiff irgendwie wird verfügen können, dürften verſchiedene
Wochen ins Land gegangen ſein. Auch muß es unverſtändlich
erſcheinen, warum das auf der Ausreiſe nach Oſtaſien begriffene
Panzerſchiff „Kaiſer“, das gerade vom 10. bis 12. d. M.
in Gibralta ankerte, nicht nach dem nur wenige Meilen entfernt
liegenden Hafen von Tanger beordert worden iſt, um ſo mehr,
da die „Alexandrine“ am 14. d. M. letzteren Hafen verließ,
um über Plymouth die Heimreiſe fortzuſetzen. Jedenfalls
hätte das plötzliche Erſcheinen des mächtigen Panzerſchiffes
„Kaiſer“ mit ſeiner bedeutenden Artillerie und ſeinen 644 Mann
Beſatzung nicht verfehlt, einen Eindruck auf die marokkaniſche
Bevölkerung zu machen, die nun erſt wieder in langen Wochen
eines unſerer Kriegsfahrzeuge zu Geſicht bekommen wird.

Es mehren ſich die Anzeichen, daß, nachdem die Um-
ſturzvorlage geſcheitert iſt, ein ſchärferes Vorgehen gegen
die Umſturzbeſtrebungen auf dem Boden des geltenden
Rechts Platz greift. So iſt jetzt auch der Vorſtand des ſozial
demokratiſchen Arbeiterſängerbundes amtlich aufgefordert wor-
den, ein Mitgliederverzeichniß ſowie ein Exemplar der Statuten
des Vereins auf dem Berliner Polizeipräſidium einzureichen.
Den geſetzwidrigen Tendenzen der Sozialdemokratie entſpricht
es, daß, wie der „Vorwärts“ meldet, der genannte Verein
dieſer Aufforderung Widerſtand entgegenſetzt.

Freiſinniges Liebes werben. Das Organ des Herrn
Eugen Richter iſt mit Recht darüber entrüſtet, daß diejenigen
Staatsbürger deutſcher Nation, deren Jntereſſen die freiſinnige
Partei ſo entſchieden und unwandelbar dient, ſich als „unſichere
Kantoniſten“ erweiſen, ſobald es ſich um offenes Bekenntniß der
Parteifarbe handelt.

„Auch Herren von der Börſe und vom Pro-
dukten handel ſo plaudert die „Frreiſinnige Zeitung“
aus finden ſich alsbald in den Wandelgängen des Reichs
tags (natürlich nicht auf der rechten Seite des Hauſes)
ein, wenn beſondere Fragen der Geſetzgebung ihre Geſchäfts
intereſſen berühren. Hat aber die einzelne Frage ihre Erledigung
gefunden, ſo kehren viele Herren aus ſolchen Kreiſen der Politik
(d. h. den Freiſinnigen) wieder den Rücken Im letzteren
Falle weiß man die freiſinnigen Politiker zu finden ſonſt aber
hält man ſich für zu vornehm ſich freiſinnigen Vereinen anzu
ſchließen (alſo Beiträge zu bezahlen), oder gar in freiſinnigen
Verſammlungen zu erſcheinen, oder Vorträge zu halten.“

Dieſer Nothſchrei wird dem in die politiſche Rumpelkammer
gehörigen Freiſinn garnichts nützen.

Jtalien.
Die geſtrige Wahlrede Crispi's

lann für einen meiſterhaften Schachzug des leitenden italieniſchen
Staatsmannes in der zwiſchen ihm und ſeinen Widerſachern engagirten
Partie um den Einſatz der künftigen Kammermehrheit gelten. Getreu
dem taktiſchen Grundſatze, daß der Hieb die beſte Deckung iſt, hielt
ch Herr Crispi nicht erſt lange bei Widerlegung der von ſeinen

Feinden gegen ihn erhobenen ſinnloſen Anſchuldigungen auf, ſondern
net in großen Umriſſen ein Bild der inneren und äußeren

eſammtlage Jtaliens, verglich die Zuſtände von jetzt mit denen zu
lnfang ſeiner Geſchäftsübernahme und befähigte ſo jeden Hörer

oder Leſer ſeiner Auseinanderſetzungen, ſich ein Urtheil zu bilden,

was aus Italien geworden ſein würde, wenn es in die Hände der
gegen Crispi verbündeten, aber unter einander geſpaltenen und zu
poſitiven Leiſtungen ſchlechterdings unfähigen Koalition ge
fallen wäre.

Es waren nicht eben die ſchmeichelhafteſten Wahrheiten, die
Herr Crispi dem modernen italieniſchen Parlamentis-
mus ins Geſicht ſchleuderte, aber ſo ſcharf und bitter ſeine Kritik
ausfiel, ſo ſicher traf ſie den Kern der Sache. Namentlich was Herr
Crispi von der Rolle ſagte, welche die an Stelle des mittelalterlichen
Verfahrens mittelſt Dolches und Giftes in den demokratiſchen Ländern
etretene Verleumdung ſpielt, gilt keineswegs nur für demokratiſche

Länder bezw. Vertretungskörperſchaften allein. Auch in Deutſchland
zum Beiſpiel macht Verleumdung, Verdächtigung
und perſönliche Beſchimpfung politiſch Andersdenkender
ſeitens der aus dem Hinterhalte der parlamentariſchen Jmmunität
operirenden r Volksverhetzer täglich breiter und würde
vielleicht ſchon zu ähnlich unerträglichen Zuſtänden, wie die von
Crispi gegeißelten ſind, geführt haben, wenn nicht der monarchiſche
Gedanke und der Sinn für Autorität in unſerem Volke zur Zeit
noch hinreichende Stärke beſäßen, um das Gift demokratiſcher Ver
leumdung im nationalen Organismus einigermaßen zu paralyſiren.

Was Crispi für die Hebung der internationalen
Stellung ſeines Landes geleiſtet, gehört den allbekannten
Thatſachen der Geſchichte an, welche zu leugnen für ſeine Widerſacher
unmöglich und daher nutzlos iſt. Das Dilemma aber, vor welches
Crispi am Schluß ſeiner Programmrede die italieniſche Nation ſtellte:
Monarchie oder Anarchie, unmſchließt innerhalb dieſes
Gegenſatzes ſämmtliche Strömungen unſerer von unklaren Köpfen
vielfach ſo wenig verſtandenen oder ſogar völlig mißverſtandenen
Zeit. In Jtalien platzen die Extreme nur mit größerer
Unvermitteltheit als anderswo auf einander, aber in ge
wiſſem Maße kann das erhaltende, wie das unmſtürzende
Prinzip auf die in Italien bevorſtehende Kammerneu
wahl den Satz tua res agitur anwenden. Italien hat die Wahl
zwiſchen einer Politik der nationalen Selbſterhaltung oder des
nationalen Selbſtmordes. Jm erſteren Falle wird es der dynaſtiſchen
Ueberlieferung des Hauſes Savoyen eingedenk, dem leitenden Staats
manne und Vertrauten des Königs Humbert auch ſeinerſeits ein Ver
trauensvotum ertheilen. Die günſtige Aufnahme, welche das Plai
doyer Crispis bei allen politiſch zurechnungsfähigen und ſittlich voll
wichtigen Bevölkerungselementen gefunden hat berechtigt zu der
Hoffnung auf einen großen Wahlerfolg der Regierungspolitik.

Oſtaſien.
Die oſt aſiatiſche Frage

iſt, ſchlechterdings noch immer weit entfernt, für gelöſt und ge
ſchlichtet zu gelten. Obwohl Japan in Anbetracht des Einſpruchs
der drei vereint wirkenden Mächte Rußland, Deutſchland und Frank
reich auf den Beſitz der Halbinſel LiauTung verzichtet hat, ſo ſind
die Forderungen, welche namentlich das Petersburger Kabinet er
hebt, damit doch noch nicht erſchöpft. Jn Rußland will man ſich
durchaus nicht an den Gedanken gewöhnen, daß Japan der ver
bürgten Unabhängigkeit Koreas die Vorhand über dieſes Königreich
behalten ſoll, und der neue Miniſter des Aeußern, Fürſt Lobanow-
Roſtowski, wäre bereits in dieſem Sinne in Tokio vorſtellig ge
worden. Es ſcheint nicht, als ob dieſer zweite Punkt der ruſſiſchen
Forderungen ſich in ähnlicher Weiſe der Unterſtützung der Kabinette
von Berln und Paris erfrent hätte, wie der erſte Theil, der ſich auf
die Zurückgabe von LiauTung mit Port Arthur bezog. Es handelt
ſich alſo in dieſem Falle um ein iſolirtes Vorgehen der Diplomatie
des Czaren, und man iſt geſpannt darauf, wie ſich Japan dieſer neuen
Zumuthung gegenüber zu verhalten gedenkt.

Vermiſchtes.
Einſturz einer Kanalbaugrube. Jn der Thereſienſtraße zu

Breslau, wo gegenwärtig Kanalbauarbeiten in ſehr beträchtlicher
Tiefe ausgeführt werden, erfolgte gerade in dem Augenblick, als die
Seitenwände der Grube mit Brettern bekleidet werden ſollten, ein
Zuſammenbruch. Viele Dutzende von ſtarken Bohlen und Steifhölzern
bildeten, vermiſcht mit Erdmengen, einen wüſten Trümmerhaufen
und begruben unter ſich zwei Arbeiter. Die ſofort herbeigerufene
Feuerwehr förderte einen der Verſchütteten zu Tage, der ſchwere
Ouetſchungen erhalten hatte und in's Krankenhaus geſchafft werdenmußte. Ver andere Verſchüttete war bereits eine Leiche. Die

Bergungsarbeiten dauerten mehrere Stunden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Steuer-Supernumerar Max Schultz, Haders

leben und Marie Zacharias, Bernburgerſtraße 20. Der Buchhändler
Wilhelm Niemann, Mainz und Franziska Rebhau, Bamberg. Der
Mechaniker Adolf Frommholtz und Marie Raſt, Giebichenſtein.

Geboren Dem Mag.-Bureauagſſiſtent Max Heinzel, Saalberg 6,
eine Tochter, Margarethe. Dem Konditor Philipp Hahn, Große
Klausſtraße 40, eine Tochter, Lotte. Dem Kaufmann Hermann
Krauſe, Alter Markt 18, eine Tochter, Erneſtine Margarethe Charlotte.
Dem Klempnermeiſter Louis Eder, Ranniſcheſtraße 18, ein Sohn,
Adolf Karl Kurt. Dem Eiſenbahn-Zeichner Robert Naumann,
Glauchaerſtraße 40, ein Sohn, Paul Johannes. Dem Maurer Wilh.
Birke ein Sohn, Paul Erich, Entb.-Inſtit. Dem Arbeiter Otto Arndt
ein Sohn, Paul, Entb.-Jnſtit. Dem Handarbeiter Robert Schwencke,
Unterplan 8, ein Sohn, Franz Robert. Dem Klempner Richard
Treizel, Kleine Schloßgaſſe 9, eine Sohn, Otto Auguſt. Dem Zu-
ſchneider Johann Ctibor, Barfüßerſtraße 5, ein Sohn, Johannes.
Dem Blechſchmied Adolf Stoye, Raffinerieſtraße 28, ein Sohn,

ohannes Alexander Robert. Dem Taubſtummenlehrer Max Linke,
Robert Franzſtraße 7, eine Tochter, Helene Emilie. Dem Klempner
Ludwig Koch, Thorſtraße 23, eine Tochter, Leopoldine Marie Luiſe.
Dem Handarbeiter Karl Zieſenhenne, Trödel 1, eine Tochter, Anna
Minna Roſa. Dem Maurer Emil Reichelt, Mangsfelderſtraße 44,
ein Sohn, Kurt. Dem Handarbeiter Hermann Mai, Schmeerſtr. 8,
Zwill.-Söhne, Friedrich Karl und Heinrich Paul. Dem Kaufmann
Karl Lindemann, Zenkerſtraße 4, eine Tochter, Erna Charlotte. Dem
an Rudolf Schöps, Geiſtſtraße 60, eine Tochter, Katharina

nna.
Geſtorben: Des Handarbeiter Joſef Gureck Tochter Martha,

1 Monat, Ludwigſtraße 12. Der Mühlenbauer Ernſt Pabſt, 58 J.,
Diakoniſſenhaus. Des Maurer Franz Seidel Tochter Bertha, 2 J.,
Wörmlitzerſtraße 104. Der Schmied Emil Kohlbach, 28 Jahre,
Magdeburgerſtraße 40. Des Cigarrenarbeiter Friedrich Bruder Ehe
frau Auguſte geb. Kudt, 45 Jahre, Diakoniſſenhaus. Des Fleiſcher
Franz Krüger Ehefrau Hilda geb. Günther, 36 Jahre, Diakoniſſen
haus. Des Maler Victor Plobiſt Tochter Emma, 1 Jahr, Klinik.
Des geprüft. Locomotivheizer Emil Richter Tochter Anna, 10 Monate,
Leſſingſtraße 21. Des Kutſcher Friedrich Klepzig Sohn Paul,
6 Monate, Merſeburgerſtraße 153. Der Arbeiter Oswald Erbs,
30 Jahre, Klinik. Des Maſchinenfabrik-Direktor Franz Bollmann
Ehefrau Marie geb. Schoch, 45 Jahre, Diakoniſſenhaus.

Staudesamts Nachrichten von Giebichenſtein

Meldungen vom 22. bis 24. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Fleiſcher F. A. Seidenfaden und F. E.

Felſch, Halle a. S. Der Mechaniker R. A. Frommholtz und E. C.M. Raſt, Schmelzerſtraße 2.

Geboren: Vem herrſchaftlichen Kutſcher H. Multer ein Sohn,
Reilſtraßes4. Dem Handarbeiter G. Ch. A. Haaſenbruch ein Sohn,
Große Brunnenſtraße 16. Dem Handarbeiter K. L. Wötzel ein S.,
Reilſtraße 35. Dem Fabrikarbeiter J. G. Parſch eine Tochter,
Auguſtſtraße 58. Dem Brauer J. B. Sonntag ein Sohn, Große
Breitenſtraße 3.

Geſtorben: Die Wittwe H. Praetſch geb. Gattermann, 75 J.,
Steinſtraße 5. Des Schuhmachers J. Willers Sohn, 3 Monate,
Hoheſtraße 12.

Frerndenliſte.
Hotel Europa. Amtsgerichtsrath Dennelius aus Neuhaldensleben. Jngenieure:

Nergbalg aus Hannover und Schröter aus Reppen. Jnſpektor Helbing aus Berlin.
Kaufleute Jacobſohn, Neiſſe, Götz, Brenner aus Berlin, Rokatz und Frau aus Alt-Döbern,
Baum aus Nordhauſen, Langer aus Chemnitz, Damm und Küchenmeiſter aus Waldheim,
Müller aus Magdeburg, Meyer aus Wien, Kochmann aus Münſter, Heſſe aus Ortieul,
Goedel aus Torgau.

Continental-Hotel, C. Leiſtner. Direktor Gantzert aus Hannover. Schrift
ſteller Charlier und Frau aus Bonn a. Rh. Kaufleute: Schmuckle aus Stuttgart, Bert-
hold aus Remſcheid, Geurlin und Bendit aus Berlin, Aug. Paetz aus Hanndver, Heller
aus Prag, Müller aus Altenburg, Richter aus Königsberg, Schmeiſer aus Ziegenrück,
Neumann aus Mainz, Krüger aus Nürnberg, Schotte aus Breslan, Gröbel aus Eß-
lingen, Nagel aus Frankfurt a. M., Seibicke aus Caſſel, Füller aus Leipzig, Simon aus
Cottbus, Riedel aus München

c h h]c5]cm4—]c]c]c]] ch ccl-—Verantwortlicd:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Volitit; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Pro
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Waltber Gebens leben (Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde
Nachm. 2--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“

zu adreſſiren.

l. Ueberraſchende Erfolge
der Saujang Heilmethode bei
Nervenſchwäche und nervöſer

DysSpepſie.
Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns ſo ſchnelle Aufnahme

gefunden und trotz der verleumderiſchen Angriffe mißgünſtiger Gegner
eine ſo ausgedehnte Verbreitung gefunden wie die Sanjana-Heil-
methode. Fortwährend erhalten wir weitere Beweiſe von der durch
greifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens auf allen Krankheitsgebieten
und ſchließen ſich heute wiederum neue Anerkennungen an die zahl-
reichen, bereits an dieſer Stelle veröffentlichten Berichte. Herr Joſeph
Rieger, Bachner'ſche Brauerei, Stuttgart, ſchreibt An die Direktion
der SanjanaCompany zu Egham (England).

Hochgeehrte Direktion! Hiermit erhalten Sie die freudige Mit-
theilung, daß ich durch die Anwendung Jhrer hochgeehrten Heil-
methode nach langjähriger Krankheit meine völlige Wiederherſtellung
erzielt habe. Von der durchgreifenden Wirkung Jhres Heilverfahrens
im Innerſten überzeugt fühle ich mich Jhnen zum größten Dank
verpflichtet und werde ich nicht verfehlen, daſſelbe zu empfehlen, wo
immer ſich Gelegenheit bietet.

erner berichtet Herr Martin Buhl zu Nürnberg, Neue Gaſſe 26
dr. H. Wüſt):

Ich muß mit größter Zufriedenheit meinen herzlichen Dank aus-
ſprechen denn ich fühle mich nach Anwendung Jhrer Heilmethode
wieder geſund und wohl.

Die Sanjanga- Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſiger
Wirkung bei allen heilbaren Lungen-, Nerven- und Rücken-
marksleiden. Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der Sanjauaga-
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. (6392

Die bekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik M. Jaco b-
ſohn, Berlin, Linienſtraße 126, theilt mit, daß ſie jede von ihr be-
zogene Nähmaſchine falls dieſelbe nicht conveniren ſollte nach
4wöchentlicher Probezeit zurücknimmt. Durch dieſes Entgegenkommen
iſt dem Beſteller die Garantie geboten, daß er eine gute und leiſtungs
fähige Maſchine erhält.

Alle Amzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemäss

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.

(per

466)
m

9 5Weimar- Lotterie 1895.
Erſte Ziehung 15. 17. Juni, zweite Ziehung 7. 11. Dezember.

6700 Gewinne, Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 080,
10 000 Mk., Geſammtwerth der Gewinne 200 609 Mt.

Looſe, welche in der erſten Ziehung nicht mit einem Gewinne gezogen
werden, haben noch für die zweite Ziehung Gültigkeit.

Preis des Looſes 1 Mk. und Pfg. Reichsſtempelſteuer,

i. S. A.Porto und Gewinnliſte der erſten Ziehung 30
4 t9. Marienburger Geld-Lotterie.,

Ziehung am 21. und 22. Juni 1895.
3372 Geldgewinne 375 000 Mark.

Hauptgewinne: 90000, 30000, 15 000 Mark.
Preis des Looſes 3 (Porto und Liſte 30 4 extra).

Schneidemühler Pferde-Lotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 560 Mark.
1 Hauptgewinn: Eleganter Landauer mit 4 hochedlen Pferden

i. W. v. 10 000 Mark.
Looſe à 1 Porto u. Liſte 30

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Familien-Anchrichten.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Heute Nachmittag 2!, Uhr entſchlief nach langen ſchweren Leiden

ſanft meine innigſtgeliebte Frau [6387
Marie Bollmann geb. Schoch

im 46. Lebensjahre.
Um ſtilles Beileid, bittet gleichzeitig im Namen der Hinterbliebenen

Der tieftrauernde Gatte
Director Franz Boll mann.Landsberg, den 24. Mai 1895.

Die Beerdigung findet am Montag den 27. Mai er. Nachm.
3 Uhr vom Diaktoniſſenhauſe in Halle a/S. aus nach dem Nord-
friedhofe ſtatt.

(gegr. 1844)
T

Malle a. S. Civile Preise.

A. Hampke G0o,
Halle a. S., Leipzigerstrasse No. 3

Techlhan den mit Anfertigeng feinerer Herren Garderobe.
M Auſmerksame Bedienung. W

Gustav Preuss.
Fernsprecher 337.

Garantie Für tadellosen Sitz

Inhaber

e

6439 We

Stantsmedaille.
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S centende Preis Ermäßigung

habe ih in meiner Special Abtheilung der Damen- unch Kinder-Gonfection auf ſänmtlihe

Regen-Frauen-Mäntel, Regen-Paletots, Promenaden-Mäntel, Jackets, Kragen, Capes, Umhänge, Mädchen-
und Kinder- Mäntel und Iackets eintreten laſſen.

Hervorragende Neuheiten in Spitzen-Kragen, Spitzen -Umhängen, Staub und

Parterre
und

1. G e

Reiſe-Mänteln.
Vnterröcle Blousen PlIafcäis,.

Die Läger beſtehen aus den zuletzt erſchienenen allererſten Renheiten dieſer Saiſon.

Iheodor Rühlemann, Halle a.

[6439

Leipzigerſtraße
97,

a Ehe a. d.

En gros. Gegründet 1863. En detail.

Halle, Leipziger Str.
Leipzig, Hohe Str. 7

Friedrich Kooh
empfiehlt das Neueſte in

Stroh, Stoff Seiden
und Filzhüten,

Chapeaux mechaniques
und Müitzen in allen Preislagen, beſte
Fabrikate aus der Fabrik des Geh.
Commerzienraths C. G. Wilke in
Guben und der Kaiſerl. Königl. Hof-
Hut-Fabrikanten Kückels Söhne
in Oeſterreich, ſowie echt Steyriſche
Lodenhüte von Joserf Pichler
Söhne, Kaiſerl. Königl. Hof Hut-
Fabrikanten in Graz.
nach Angabe der Form und Farbe binnen

24 Stunden. [6343Pelzſachen “ername Conſerviren.

Feſte Preiſe.

Mark 60 000
zur erſten Hypothek auf Haus od. Acker
ganz od. getheilt gegen mäßige Zinſen z.
1. Juli od. 1. Okt. d. J. auszuleihen. Off.
unter Z. 6446 an die Exped. d. Ztg.

Maaßhüte

Streng ſeste aber vülligste n

Da mir die Lieferung für verſchiedene Conſum-Vereine übertragen worden iſt, habe ich auf
Wunſch meiner geehrten Kundſchaft mit heutigem Tage streng Teste Preise eingeführt.

Gelegenheitsaauf.Ein Poſten Kammgarn- und Cheviot- Anzüge
in allen Farben und Größen von 15 Mark an,

Elegante Jaquet-Anzüge, Rock Anzüge,
Paletots, KnabenAnzüge

in größter Auswahl.

Der Verkauf wie bekannt zu billigſten, ſtreng feſten Preiſen.

Jedes am Lager befindliche Stück iſt mit deutlicher Preisangabe verſehen, da
durch wird der Einkauf erleichtert, und iſt Jeder, auch der Nichtkenner, vorVertheuerung geſchützt.

Moritz Rosenthal
17 Fripziger Str. I. 17 Leipziger Str. I7.

De Am Sonntag iſt mein Geſchäft bis Abends 7? Uhr geöffnet. W
Am 1. Feiertag bleibt es gänzlich geſchloſſen. h

Wiemmicyeiſe,

anerkannt beſte Seife zur Beſeitigung det
läſtigen Sommerſproſſen Hitzblattern,

jRöthe der Haut, Sonnenbrand u. ſ. w.empfiehlt in unübertroffener Güte

p. Stck. 50 Pfg., 3 Stck. Mk. 1,25
F. A. Patz, Sr. nlrichſtr. 9
v v 5 neb. Mars-laTour.

Zur Sommer -saison 8
empfehle meine neuen patentirten
Shampooniru. Waartrocken-
Apparate zur Koprwäsche
für Bamen und Herrenm, als ein
unfehlbares MAlittel zur Erhaltung u. J
Krüäftigung der Kopfhaut und der
Haare. Abonnements 2. Damenfrisiren
ausser dem Hause billigst werdennoch angenommen. 15606

Oscar Ballin,
8

Herren- und Damenfriseur,

Untere n W
M imnelerwagen,

Naether's Niederlage
J. F. Iunker,

Poststrasse Nr. 6. 6376
J Neue (astlebay Matjes Heringe

das allerfeinſte was bis jetzt angekommen,

O
wem
54 ie Gemäldrie Gemälde- Ausſtellung

des

Halleſchen Kunſtvereins
im Saale der Volksſchule vom 26. Mai bis 30. Juni.

Wer Wöchentlicher Wechſel der Bilder.
Eintritt 106 Uhr 50 Pfg.

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag von 1 Uhr ab 25 Pfg.
Mitglieder frei.

e 4

n er J
Wort ürlezu erlangen, erth. wissenschb. geb. Münnern,

gestützt a. Gesetz u. Erf., einschläg.Information u. FI. V. 84 Nordd. All- Pinschuss ausgeführt.

Rörsen- Auſiräge
in Industriepapieren werden von einem Berliner Bankhaus coulant gegen müssigen

Off. sub P. B. 3607 an Rudolf Mosse, Berlin W. 8. [6115

gem. Zt8. Berlin s W. [6413
Nur audswalt ſern

Hauptgeschäft Berlin
reinen, ungegypsten Natur-Tisch- u.Kneipweinen werden (bester Beweis
ihrer Güte!) in Frankreich solche

Wunderweing

hergestellt, wie:

[6390

Grdiegene
Fabrikate von den billigſten

bis zu den feinſten.

Otto Giseke,
Aelteſtes

t =XJ
und größtes Fa hrrad und Nähmaſchinen- n am Platze.

Oswald Mier's Antigiohtwein

J durch Puflot- Paris zubereitet, (in
24 Stunden keine Gicht noch arthri-
tische, rheumat, Schmerzen mehr,
Brochure bei mir gratis u. franco) un

Oswald Nier's Kraftwein
zubereitet durch (Vo. 15)

C. Vieillard, pharmacien, Paris
mit Quinquina und orange amére

Conlante

Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[5351

die beste
Schreibhmaschine.

Preis 420 MK. ([6272
Vorrätbig und im Betrieb bei

Aug. Wedy
J. 2tr. 22.7 t era 3 S 7

d

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 83.

steht Weit über jedem China-, Bitter,
Vermouthwein ete, d

Erregt Appetit, stärkt Reconvales-
centen und Kranke Vorzüglichste
radicale Cur für Magenleidendel

Bahnhof Teutſchenthal.

empfehlenerzog n
(Verbrt. Behaup-p 7 eiscourant tung. n. voshb. An-
griffe widerleg.

mit Preisrebus (500 Lir. gratis)
auf schriftlichen Wunseh, sowie für
meine Kunden in allen meinen Ge.

soehüäften gratis u, froo. erhältl.

Centralgeschäft und

[6008]

W eimenlg's Wellen ba
FMansfelderstrasse

wird mit Montag eröffnet.

ühernehme.

Halle a. S.
Restaurant: [5920

Halle a. S.,
Brüderstr. 5.

Meine für die Aufbewahrung von Werthrapleren-

Vrkunden, Hypothekendocumenten, Vre-
tiosen und Werthgegenstämden aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungren empfehle ich mit dem hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und
pothekenforde rungen Verbundenen Obliegenheiten

I. Lehmann.(6438 5562Portieren,

Tischdechken,
Divancdclecken,

in anerkannt besten

OQualitäten und un-

erreichter Auswahl

unter Preis.
Rester und ältere Muster becleuten

empfehlen zu sehrTeppiche,
läuferzeuge billigen Preisen

Rodnsotatioruck und Vonan, von n Dtts Th iele, Halle nie Leipzigerſtraße 87.

Bank- u. Wechselgeschäft.
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alle (Saale), I. Beilage zu Nr. 242 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

25. Mai 1895,

Während der Badeſaiſon liegt die „Halleſche Zeitung“ in den
geſeräumen der Curhäuſer folgender Badeorte aus

Alexandersbad, Köſen,Alexisbad, Köſtritz i. Th.,Baden-Baden, Kolbergermünde,5 (Jlm), Lauchſtädt,Bibra, g bergBlankenburg (Harz), n
Blankenburg (Schwarzathal), Misédroy,
Elgersburg i. Th. Nenndorf,Elmen Norderney,Vad Elſter, Oeynhauſen,T nkenhauſen Raſtenberg i. Th.,
Freienwalde (Oder), (Schleſ.),
Deren Lreda, Salhungen

aſtein,Grund (Harz), S edeverg,
Harzburg, Sulzat r 9 Thale' (Harg)Homburg v. d. H. sZolverg? Thal i. Th.
Karlsbad, Wiesbaden,Kiſſingen, Wildungen.Damit die Leſer und Leſerinnen der „Halleſchen Zeitung“ auch

während größerer Reiſen ihre Zeitung täglich erhalten, hat der unter-
zeichnete Verlag während der Sommermonate

Reiſe- Abonnements
eingerichtet und wird die „Halleſche Zeitung“ täglich (Morgen und
Abendausgabe zuſammen) an die der Expedition mitgetheilten Adreſſen
verſchickt. Die Preiſe für dieſe Reiſe- Abonnements betragen pro Woche
für Deutſchland und OeſterreichUngarn 65 Pfg. für das Aus
land Mk. 1,05.

der „Halleſchen Zeitung“.Verlag

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Halleſche Kunſtverein wird an dieſem Sonntag Vor
mittag, wie aus dem Inſeratentheil erſichtlich, ſeine diesjährige
Gemälde- Ausſtellung im Volksſchulſaale an der Neuen
Promenade eröffnen. Da der Verein im Ganzen etwa 500 Gemälde
auszuſtellen hat, ſo muß in Rückſicht auf die Bemeſſung des vor
handenen Raumes allwöchentlich ein Wechſel ſtattfinden ſchon des
halb würde ein wiederholter Beſuch der Ausſtellung zu empfehlen
ſein. Unter den zur Zeit aufgeſtellten Kunſtwerken dürften die 18
Gemälde des bekannten Böcklin--Nachfolgers Hermann Hendrich,
ſowie das durch Tauſende von Photographien bekannte Original
Gemälde von N. Sichel „Die Bettlerin vom Pont des Arts“ ſchon
allein zu dem Beſuch der Ausſtellung anregen.

Das Ueberſetzen von der Peißnitz nach dem
Weinberg und umgekehrt'iſt, wie wir aus zuverläſſiger Quelle
erfahren, bisher ſtets unberechtigter Weiſe ausgeübt
worden, da keiner der Gondelbeſitzer die hierzu erforderliche
landespolizeiliche Erlaubniß nachgeſucht oder erhalten hat. Das
Fährregal ſteht allein dem Fiskus zu, da es ſich um einen
öffentlichen Fluß handelt. Auch bis heute iſt dieſe Erlaubniß
nicht nachgeſucht worden, und es iſt ſeitens der zuſtändigen Be
hörde das Ueberfahren an qu. Stelle nur für den Himmel
fahrtstag wegen des erwartenden ſtarken Verkehrs freige-
geben geweſen. Wir bringen dieſe Mittheilung zur Kenntniß
unſerer Leſer, um Jrrungen vorzubeugen, und bemerken, daß
Contraventionen eine Strafe von 5 Mark nach ſich ziehen. Wir
hoffen jedoch, daß bis zum Pfingſtfeſte ſich ein Modus gefunden
haben wird, wonach dem Ueberſetzen von der Peißnitz nach dem
Weinberge nichts mehr im Wege ſteht. Das Ueberſetzen von
der Peißnitz nach dem Haidewege iſt dagegen, wie
noch ausdrücklich hervorgehoben werden mag, nach wie vor
geſtattet.

Städtiſches Muſenm. Für die nächſten Wochen ſind aus
geſtellt: 50 Originalzeichnungen von C. Allers:
„Unſere Marine“, 10 Photographieen nach Cartons des zur Zeit in
Dresden lebenden ruſſiſchen Malers Saſcha Schneider, zwei
Bronceſtatuetten von Arthur Volkmann in Rom und zwei
farbige Kinderbüſten von Frau Weber-Petſche in München.

Die r landwirthſchaftlichenVaneruvereins des Saalkreiſes, E. G. mit beſchr. Haftung, hielt
geſtern hierſelbſt im Hotel zum „Kronprinzen“ ihre ordentliche dies
jährige Generalverſammlung ab. Herr G. Ruſche Halle erſtattete
Bericht über die Jahresrechnung pro 1894. Danach hat ſich die
Rindverſicherung vermehrt, die Verſicherung anderer Viehgattungen
vermindert. Die GeſammtVerſicherungsſumme betrug 2 894 684,78
Die Prämieneinnahmen ſtellten ſich auf 40 115,70 A. die ausbe-
zahlten Schadengelder auf 48 393,34 für welche der Genoſſen
ſchaft der Erlös von der Freibank 2c. wieder zu Gute kam. Von
dem erzielten Ueberſchuſſe von 6370,95 c. wurde der Betriebsrück
lage 5930,60 c. überwieſen der Reſt von 440,35 wurde laut

Beſchluß auf neue g. n Die Jahresrechnung wurde
entlaſtet. Die nach dem Turnus ausſcheidenden Vorſtands und
Aufſichtsrathsmitglieder, die Herren L. Herold Diemitz und
C. RackwitzKQueis vom Vorſtand, Alb. Prtzſchk Guetz und
Franz Walther-Kl. Kugel vom Aufſichtsrath wurden wiederge
wählt. Die vom Vorſtand und Aufſichtsrath feſtgeſetzten ermäßigten
Prämienſätze wurden Es ſoll Aufgabe der Verſicherung ſein,
nicht auf Crzielungeines Gewinnens hin zu arbeiten, ſondern als Wohl
fahrtseinrichtung zu wirken. Die Erhebung eines Eintrittsgeldes
von 25 per Geſchäftsantheil wurde gene hmigt. Der Vertrag mit
dem Rendanten, ſowie ein Uebereinkommen mit der Merſeburger
SchlachtviehVerſicherungsGenoſſenſchaft wurde genehmigt, letzteres
mit der Bedingung, daß gegenſeitige Verſicherung zwiſchen beiden
Genoſſenſchaften ſtatthaben kann. Ueber Viehverkaufs Vermittelung
hier von Mitgliedern zu veräußerndes Vieh berichtete Herr G. Ruſche
Halle des Näheren. Die von Herrn G. Runge- Halle beantragte
Statuten und Geſchäftsordnungs Aenderung wurde dahin genehmigt,
daß die Genoſſenſchaft den Verkauf von Mitgliedern gehörigem
Schlachtvieh übernimmt, ſowie durch Aushang veröffentlicht, wer von
den Mitgliedern in ſeinen Stallungen Schlachtvieh zum Verkauf
ſtehen hat. Ein Geſuch der hieſigen Fleiſcher-Fnnung wurde dem
Vorſtand und Auſſichtsrath zur weiteren Erledigung überwieſen.
Herr G. Runge berichtete noch über den Geſchäftsgang im laufen-
den Jahre. Hieran knüpfte ſich noch eine Erörterung betreffs Er
mittelung und Veröffentlichung der Preiſe für Lebendgewicht von
Schlachtvieh den gegebenen Anregungen ſoll nach Möglichkeit ent
ſprochen werden. Sodann wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden,
Herrn Weſche- Raunitz, geſchloſſen.

Bürgerverein. Jn der geſtern abgehaltenen Sitzung kam
zunächſt die Frage des eventuellen Anſchluſſes an die neue kom
munale Vereinigung zur Beſprechung. Jm Verlauf der Erörter
ungen wurden gegen einzelne Punkte der Statuten der Vereinigung
Bedenken ſo ſchwerwiegender Art laut, daß die Verſammlung den
Beſchluß faßte, ſeitens des Bürgervereins vom Beitritt zu der Ver
einigung abzuſehen, dagegen ihre Bereitſchaft zu erklären, nach wie
vor in wichtigen, ſtädtiſche Angelegenheiten betreffenden Fragen mit
den übrigen kommunalen Vereinen gemeinſam vorzugehen. Weiter
entſpann ſich dann eine Beſprechung über die Art, in welcher das
in Ausſicht genommene Sommervergnügen durchzuführen ſei. Von
den zur Erörterung gebrachten Vorſchlägen würden ſchließlich die-
jenigen, welche einen Tagesausflug mit mehrſtündiger Eiſenbahn
fahrt vorausſetzten, fallen gelaſſen und dem Vorſtand anheimgegeben,
ſich für einen Nachmittagsausflug in die an ſchönen Punkten ſo
reiche nähere Umgebung unſerer Stadt zu entſcheiden und dann das
Weitere für das Feſt in die Wege zu leiten. Ferner
wurde dem Bedauern darüber Ausdruck gegeben, daß der
im Hinblick auf die Herſtellung einer geeigneten Verbindung
des Südweſtens unſerer Stadt mit den Anlagen in den Pulver-
weiden geſchaffene Fußgängerſteg an der Brücke der Hafenbahn noch
immer nicht freigegeben ſei, weil bisher die Brückenrampe auf der
Pulverweiden Seite noch nicht fertiggeſtellt ſei. Der Vorſtand des
Vereins wurde beauftragt, beim Magiſtrat eine Petition einzureichen,
in welcher der Bitte Ausdruck gegeben werden ſoll daß die er-
wähnte Arbeit baldigſt durchgeführt werde damit endlich die Frei-
gebung jenes Fußgängerſteges erfolgen könne. Den Schluß der
Verhandlungen bildete die Erörterung der ziemlich bedeutungsloſen
Gegenſtände der Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten
Sitzung. Der Verein beſchloß dann, ſeine Sommerferien jetzt zu be
ginnen, ermächtigte jedoch den Vorſtand außerordentliche Sitzungen
innerhalb derſelben zu berufen, ſobald es ihm im Hinblick auf etwa
auftauchende wichtige kommunale Fragen nothwendig erſcheine.

Die Vorſtände der hieſigen Militärvereine waren
geſtern Abend vollzählig im „Neuen Theater“ zuſammengekommen,
um über die Feſtlichkeiten am 18. Auguſt und am 2. September zu
berathen. Zu dem erſten Punkte wurde beſchloſſen, die Feſtlichkeit
am genannten Tage abzuhalten und das Arrangement dem Vezirks-
vorſtand zu übertragen. Was das 25jährige Sedanjubiläum an-
belangt, ſo konnte Herr Stadtrath Arndt die Mittheilung machen,
daß vorausſichtlich die Stadt die Veranſtaltung
einergroßen öffentlichen Feierin die Hand nehmen
werde. Jn der nächſten Magiſtratsſitzung am Mittwoch werde
dieſer Punkt eingehend beſprochen werden. Die einzelnen Vorſtände
erklärten hierzu einſtimmig, daß, im Falle die Stadt eine allgemeine
öffentliche Feier veranſtalte, die Militärvereine von einer ſeparaten
Feier des Tages abſehen würden um in corporo an der allgemeinen
Feier theilzunehmen.

Der dreiundzwanzigſte Jahresbericht des deutſchen
Kriegerbundes giebt in der Einleitung eine eingehende Betrachtung
über die Veteranen-Bewegung in ihrem Verhältniß zum Krieger
vereinsweſen, ſowie über den Fortgang der Organiſation des
deutſchen Kriegerbundes, ferner intereſſante Aufſchlüſſe über die
Thätigkeit dieſes größten deutſchen Krieger-Verbandes und die Rich-
tung, in welcher er die Hauptaufgabe des Kriegervereinsweſens, die
Erhaltung und Belebung vaterländiſcher und monarchiſcher Geſinn
ung zu verfolgen gedenkt. Der deutſche Kriegerbund vereinigt zur
Füt in 222 Bezirken bezw. Verbänden und 9378 Vereinen 775 698

itglieder. Das baare Bundesvermögen beläuft ſich auf 560 100
Mark. An Unterſtützungen hat der Bund im Jahre 1894 an 4687
bedürftige Kameraden bezw. Wittwen 72 000 c. gezahlt. Die
beiden Kriegerwaiſenhäuſer des Bundes, „Glücksburg“ in Römhild
im Jahre 1884 mit 5 Zöglingen, und in Canth in Schleſien am
15. Juli 1893 mit 26 Zöglingen eröffnet, erſetzen jetzt ſchon 153
Kindern das Vaterhaus. Der deutſche Kriegerbund umfaßt
zur Zeit 344 Sanitäts Kolonnen, welche ſich lediglich
nur aus Vereinskameraden zuſammenſetzen. Dieſelben ſtellen ſich im
Kriege zur Verfügung des Rothen Kreuzes, befähigen ihre Mitglieder
aber auch im Frieden, bei plötzlichen Unglücksfällen willkommene
Dienſte zu leiſten. Die Errichtung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals

auf dem Kyffhäuſer, welche der Bund mit allen übrigen deutſchen
Kriegervereinen erſtrebt, nimmt nach wie vor ſeine angeſtrengte
Thätigkeit in Anſpruch zur Zeit fehlen an den Baukoſten noch
200 000 Mark, welche von den Kriegervereinen Deutſchlands aufzu
bringen ſein werden, inſofern nicht patriotiſche Herzen alter Soldaten
ſie durch freiwillige Gaben in ihrer opferfreudigen Sammelthätigkeit
unterſtützen. Der Bericht giebt einen ſchönen Beweis von der
patriotiſchen und gemeinnützigen Thätigkeit des deutſchen Krieger
vereinsweſens im Allgemeinen, und des deutſchen Kriegerbundes im
Beſonderen.

Die Sektion IX der Müllerei-Berufsgenoſſenſchaft,
umfaſſend Herzogthum Anhalt und Provinz Sachſen, mit Ausſchluß
vom Regierungs-Bezirk Erfurt, hielt geſtern Mittag hierſelbſt im
Hotel „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz des Herrn R. Banſe
Meisdorf ſeine ordentliche diesjährige Hauptverſammlung ab. Aus
dem Jahresbericht für 1894 iſt zu entnehmen, daß die Sektion 2454
Betriebe mit rund 5000 Verſicherten zählte. Neu aufgenommen
wurden 69, gelöſcht 89 Betriebe, während bei 81 Betrieben ein
Jnhaberwechſel vorkam. Zu verzeichnen geweſen ſind 159 Unfälle,
wovon einer für die Genoſſenſchaft unverbindlich. Von den ver
bleibenden 158 Unfällen waren 106 Fälle mit weniger als
13 Wochen Krankheitsdauer und 52 Fälle, darunter drei tödtlich,
entſchädigungsfähig. Die Sektion hatte folgende Koſten-Rente an
Verletzte zuſammen 31 999,88 Heilverfahren 416,50 Beerdi
gungskoſten 136,60 Rente an Wittwen 2447,69 desgleichen
an Kinder 3087,54 an Krankenhäuſer für Kranke 117,44
desgleichen für Kinder 337,52 desgleichen für Kurkoſten
2091,40 Ac, ſonſtige Zahlungen 215,08 zuſammen 40 849,50
Die ſeitherigen Delegirten für die Genoſſenſchaftsverſammlungen c.
wurden wieder und an Stelle des verſtorbenen Herrn Pilz-
Aſchersleben Herr F. Erbrecht-Ermsleben neugewählt. Die nach
dem Turnus ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder und deren Stellvertreter
wiedergewählt. Die Rechnung für das Jahr 1894 wies eine Ausgabe
von 5873,10 auf. Gegen den Voranſchlag ſind geſpart worden
626 Der Etat für 1895 wurde auf 6500 feſtgeſetzt. ZumSchluß trat man noch in eine Beſprechung über ünſalt Anmelde

formulare ein. Nach der Verſammlung fand ein gemeinſames
Mittagseſſen ſtatt.

Kunſtgewerbe-Verein. Jn der Sammlung des Vereins
(Poſtſtr. 12 II) iſt vom Sonntag ab durch die Tapetenhandlung von
Friedr. Arnold (Jnhaber A. Heller), hier, Gr. Ulrichſtr. 10, eine
große Kollektion von Tapeten in modern engliſchem Geſchmack aus
geſtellt, theils engliſche Originale, theils aber auch deutſches Fabrikat,
welches die charakteriſtiſchen Vorzüge der engliſchen Tapete in Zeich-
nung und Farbe mit beſtem Erfolge adoptirt hat. Die Ausſtellung
verdient rege Beachtung. Es bleiben von kleineren Sonderausſtell
ungen z. Z. noch: Jlſenburger Eiſen-Kunſtgußwaaren Stickereien der
Fraueninduſtrieſchule von Frau Gehrts-Wildhagen das Prachtwerk
Deutſche Rengiſſance, 72 Tafeln in Farbendruck u. a. m.

National-Theater. Heute geht der beliebte Einakter „Jch
heirathe meine Tochter“ wiederum in Szene, darauf das
Schneider'ſche Genrebild „Kurmärker und Picarde“, zum
Schluß das einaktige Nesmüller'ſcher Liederſpiel „Die wilde Toni“.
Als Gaſt der Saiſon tritt an dieſem Abend wiederum Herr Adolf
Schumacher auf. Am Sonntag wird die ſo außerordentlich er
folgreiche Geſangspoſſe Unſere Don Juans“ gegeben, während
am Montag das Benedix'ſche Luſtſpiel Doktor Wespe“ zur
Darſtellung gelangt.

Jm Walhalla-Theater ſchließt, wie wir vor einigen Tagen
bereits andeuteten, am morgigen Sonntag die erſte Serie von
Henry de Vry's ganz unvergleichlich ſchöner „Gallerie
lebender Meiſterwerke“. Wir können daher unſere Mah-
nung an alle Diejenigen, welche ſich dieſen wahrhaft auserleſenen
Genuß noch nicht verſchaffen konnten, nur wiederholen, dies unge-
ſäumt zu thun, da etwas dieſem Aehnliches nicht ſo bald in unſerer
Stadt wieder zu ſehen ſein dürfte.

Das Berliner Parodie-Theater, welches am Montag im
„Prinz Carl“ ſein, auf nur 5 Abende berechnetes Gaſtſpiel be-
ginnt, hat ſeitdem es nicht in Halle war, faſt alle größeren Städte
Deutſchlands bereiſt und unter Anderen in Homburg v. d. Höhe vor
dem Prinzen von Wales, in Darmſtadt vor dem Großherzog von
Heſſen und in Kiel vor dem Prinzen Heinrich geſpielt. Das Er-
öffnungs- Programm bringt: 1. „Das Jenny großartige Luſt- und
Wuſtſpiel Madame Sans Géène von Sardorien Victon“, 2.
die italieniſche Salat-Oper Cavalleria rusticana Bodega
marka Italia von Terrakotta und Gips figuri kanfi mit der
Muſik von Waskannſie“ und 3. das amüſante Schlußſtück bildet die

„Heimath von Paul Gerſtenberg-Suderode“, deſſen Telegramm-
Adreſſe Kaltwaſſerheilanſtalt iſt und deſſen 1. Akt als Römer-
tragödie, der 2. Akt als Oper und der 3. Akt als Sittendrama be-
arbeitet iſt. Die lachluſtigen Hallenſer werden ſicher wieder viel
amüſante Anregung finden.

Das Pfingſtbier der Halloren findet erſt am Sonnabend,
den 15. und Sonntag, den 16. Juni, im „Glauchaiſchen Schützen
haus“ ſtatt. Von der Brüderſchaft geladen werden die Spitzen der
Kaiſerlichen, Königlichen und Städtiſchen Behörden, der Conſolidirten
Halleſchen Pfännerſchaft und die Pfänner.

Ehrliche Finder. Ein Bierfahrer einer hieſigen Brauerei
verlor geſtern einen Beutel mit 428 Jnhalt, der von zwei Kindern
gefunden und auf der Polizeiwache abgeliefert iſt.

Kleiner Brand. Geſtern Abend 7 Uhr 50 Min. rückte die
Feuerwehr wegen eines Kleinfeuers nach der Leipzigerſtr. 71 ab. Es
waren daſelbſt im Hofe einige alte Bretter angezündet worden, wahr
ſcheinlich von Kindern. Die Feuerwehr löſchte den Brand in
kurzer Zeit.

Selbſimord. Geſtern Abend gegen 8 Uhr hat ſich an
dem von der Deſſauerſtraße nach der Grube „Frohe Zukunft“ und
Seeben führenden Wege in Halleſcher Flur nahe an der Giebichen-

Gapdinen, Portſèren, Teppiche, Bettvorpl,agen,

Stopes, lVitragen, Spſftzen, Rouleaux n
bongqressstoffe, Ttschdecken, Bettdechen.

Grosse Auswahl in alſen Preislagen, der Confunctur angemessenen sehr bill,igen Preſsen.
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ſteiner Grenze der Buchhalter Friedrich Sch., Harz 19, erſchoſſen.
Die Leiche iſt nach dem Nordfriedhof hofft worden. Als Motiv
werden körperliche Leiden angegeben. Sch. war die Hauptſtütze ſeiner
59 jährigen Mutter.

Unfallschronik. Als geſtern Abend um 6 Uhr der Land
wirth Kohnert von hier mit einem mit zwei jungen Pferden be-
ſpannten Laſtwagen einen am Mötzlicherwege belegenen Ackerplan
verlaſſen wollte, wurden die Thiere ſcheu und ſtürmten über den

enannten mit dem Wagen davon. Dadurch, daß der Wagen in
einen Graben gerieth, kamen die Thiere bald zum Stehen. Herr K.
lag ſchwerverletzt am Boden und mußte mittelſt Krankentrage nach
der Klinik gehracht werden, woſelbſt u. A. ein Unterſchenkelbruch
feſtgeſtellt wurde. In der Briketfabrik der Grube „Fortſchritt“
bei Meuſelwitz entzündete ſich geſtern der Kohlenſtaub und kam
zur Exploſion. Dabei erlitt der Arbeiter Stein ert aus Mumsdorf
o ſchwere Brandwunden am Kopf, an den Armen und Beinen, daß
ſeine Aufnahme in das Knappſchaftskrankenhaus hier erfolgen mußte.

Gerichtszeitung.
—-2 Halle, 24. Mai. (Sitzung der erſten Straf-

kammer.) Ein grober Vertrauensbruch. Das Sprichwort
von der Sonne, welche jedes auch im Geheimen vollführte Un
recht an den Tag bringt, bewahrheitete ſich an folgender Sache. Der
Leineweber L. in Belleben hatte am 15. Februar 1891 bei der All-
gemeinen Braunſchweig. ViehVerſicherungs Geſellſchaft zwei Kühe
verſichert, von denen eine am 25. Auguſt 1891 verendete. Vor Ab-
ſendung des Schadenberichtes durch den Agenten und Fleiſchbeſchauer
Auguſt Hechler in Gerbſtädt ließ dieſer L. zu ſich kommen und
cheilte ihm mit, daß er (L.) keine Entſchädigung beanſpruchen könne,
und auch ſolche nicht bekommen werde, da er außer den beiden
verſicherten Stücken noch ein Kalb beſäße, welches nicht in
die Verſicherung mit aufgenommen ſei. Die Geſellſchaft,
und es iſt dies eine Gewohnheit, welche alle ViehVerſicherungs-
Geſellſchaften haben war nach dem betreffenden Paragraphen
der Statuten nicht zu einer Entſchädigungszahlung verpflichtet, ſobald
nicht alle im Veſitze des Verſicherten befindlichen Stücke Vieh zur
Verſicherung angemeldet ſind. Durch dieſe Maßnahme wollen die
Geſellſchaften einmal etwaigen Unterſchiebungen beim Verenden vor
beugen, dann auch ſich die geſammten Vortheile bei gutem und
minderwerthem Viehbeſtand gegenüber dem von ihnen eingegangenen
Riſiko ſichern. Hechler erklärte dem L., daß er aber doch für das
Geld ſorgen werde, wenn ihm 30 gezahlt würden. L. war da
mit einverſtanden und unterſchrieb einen Revers, durch welchen er
ſich nicht nur zur Zahlung der verlangten Summe verpflichtete,
ſondern auch zu unverbrüchlichem Stillſchweigen, widrigenfalls er
den Schadenerſatz an die Geſellſchaft herauszahlen müſſe.
Die Entſchädigung von 212 Mark 40 Pfennigen wurde ange
wieſen und H. ſtrich bei Auszahlung derſelben an L. ſeine 30 c ein.
Wie aber ſchon Eingangs erwähnt, kommt jede unrechte Handlung
an den Tag und findet ihre Sühne. So auch hier. Ein Ver-
ſicherter, dem der Agent nicht zu Willen ſein wollte, hatte die Sache
erfahren und angezeigt. Daraufhin wurde die Unterſuchung ein-
geleitet und H. ſowohl wie L. wegen Betrugs unter Anklage geſtellt.
Das Schöffengericht zu Hettſtedt verurtheilte beide Angeklagte zu je
einer Woche Gefängniß. L. nahm die Strafe auf ſich, wohingegen
Hechler Berufung einlegte, indem er prinzipaliter ſeine Freiſprechung
beantragte, da ihm die Abſicht, die Geſellſchaft zu ſchädigen, fern
gelegen und dieſe auch thatſächlich nicht geſchädigt iſt. Die Berufung
wurde indeſſen verworfen.

Das geſtohlene Marktgut. Am 18. März war die Handels
frau Holland im Begriff, zum Markt nach Merſeburg zu fahren.
Auf dem Bahnhof hierſelbſt hatte ſich aber zu dem Packet, welches
Kinderſchürzen enthielt, ſchon ein frühzeitiger Liebhaber gefunden und
daſſelbe ohne Bezahlung mitgenommen. Jn einem Trödelgeſchäft
ſollte es ſeine Auferſtehung feiern, denn hier fand die rechtmäßige
Eigenthümerin die Schürzen für 1 20 verkauft vor. Als der
Verkäufer wurde der 47 Jahre alte Arbeiter Hermann Herzog
ermittelt und, da er ein ſehr unſicherer Kantoniſt iſt, in Numero
Sicher geſchafft. Heute wurde er für dieſen Diebſtahl abgeurtheilt,
trotzdem er denſelben leugnete und das Mittel mit dem großen Un
bekannten, von dem er das Packet im „Volkswohl“ für 80 4 gekauft
haben wollte, ins Gefecht führte. Er mußte jedoch die Erfahrung
machen, daß ſich ein Gerichtshof von einem ſo hartgeſottenen
Spitzbuben mit ſolch anrüchiger Vergangenheit auf dieſe Weiſe nicht
irre machen läßt. Der große Unbekannte wurde ausgeſchieden und
Herzog blieb als der Dieb übrig. Sein Strafregiſter iſt ein derartig
umfangreiches, daß auf eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren erkannt
und die Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt wurde.

Der Reform Schnh eine unglückliche Erfindung. Der
Kaufmann Paul Bender, früher Jnhaber des Schuhwaaren-
ſt in der gr. Ulrichſtraße, war des einfachen Bankrotts ange-

agt, weil er in der Zeit von Januar 1892 bis dahin 1894 als
Schuldner, der ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte und über deſſen
Vermögen am 26. Januar 1894 das Konkursverfahren
eröffnet worden iſt, ſeine Handelsbücher nicht ſo ordentlich
geführt hat, daß ſie eine genaue Ueberſicht ſeines Vermögens
beſtandes gewährten. Wie ſich ergab iſt dies nicht das erſte Mal,
daß B. mit ſeinem Geſchäfte Schiffbruch gelikten. Von Haus aus
Tiſchler, hatte er nachdem er verſchiedentlich als Agent thätig 5
weſen, vor ſeiner Ueberſiedelung nach Halle ſchon in Frankfurt a/ M.
ein Geſchäft inne gehabt und ſchließlich mit 36 pCt. akkordirt. Vor
entgültiger Erledigung dieſer Sache richtete er hierſelbſt ſeiner Frau
ein Schuhwaarengeſchäft ein, welches er dann ſelbſt übernahm, um
nach zwei Jahren abermals in Konkurs zu gerathen. Derſelbe ſoll
hauptſächlich, wie der Angeklagte durch ſeinen Rechtsbeiſtand er
klären ließ, durch die bedeutenden Aufwendungen für ein nicht ein
geſchlagenes Patent (Benders ReformSchuh) hervorgerufen ſein, ob
gleich das Geſchäft an ſich nicht klein geweſen, vielmehr z. B. im
Jahre 1893 40 200 A. umgeſetzt hat. Dem Angeklagten wurde
namentlich der Vorwurf gemacht, daß er kein Fakturenbuch, kein
Wechſel-Copiebuch geführt und die hauptſächlichſten Conten der
Creditoren ſehr oberflächlich und knapp gehalten hat. Er wollte ſich
damit entſchuldigen, daß er nur gelernter Tiſchler ſei und die Buch
führung einem Angeſtellten überlaſſen hat. Dieſe Entſchuldigung iſtnach dem Geſetz nicht ſtichhaltig und mußte demzufolge die Ka

urtheilung eintreten. Bei Abmeſſung der Strafe wurden die ſonder
baren Manipulationen mit ſeinem Frankfurter Geſchäft und ſein
ſträfliches Verhalten in dem hieſigen Geſchäft in Betracht gezogen
und deshalb eine höhere Strafe als gewöhnlich in einem ſolchen

Der Gerichtshof erkannte auf 4 Wochen GeFalle ausgeworfen.
fängniß.
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S Agnigekerg, Die kleine Schaar noch lebender Veteranen
aus dem Befreiungskriege von 1813—15 iſt wiederum
gelichtet worden. Der Profeſſor der Phyſik an der Univerſität
Königsberg, Wirklicher Geheimer Rath Dr. Franz v. Neumann
iſt am Donnerſtag, 97 Jahre alt, geſtorben. Er war am
11. September 1798 in der Uckermark geboren, eilte im Alter
von 15 Jahren zu den Fahnen und kehrte nach Beendigung
des Krieges zu ſeinen Studien zurück. Im Jahre 1826
habilitirte er ſich in Königsberg als rivatdozent der
Phyſik, wurde 1828 außerordentlicher und 1829 ordentlicher Pro
feſſor daſelbſt und bildete bis in die neueſte Zeit den Mittelpunkt
einer vielbeſuchten mathematiſch-phyſikaliſchen Schule. Jn den letzten
Jahren hatte er ſeine Lehrthätigkeit eingeſteltt, ei der Jubelfeier der
Univerſität Königsberg wurde er zum Wirklichen Geheimen Rath er
nannt. Unter Neumanns zahlreichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten ragen
beſonders hervor ſeine Theorie der Reflexion und Brechung
des Lichts unter der Vorausſetzung, daß die Schwingungen
in der Polariſationsebene erfolgen die Entwickelung der
Geſetze der Doppelbrechung in komprimirten oder ungleich
förmig erwärmten unkryſtalliniſchen Körpern, der Farben zweiachſiger
Kryſtalle im polariſirten Lichte das allgemeine Prinzip der mathe
matiſchen Theorie induzirter elektriſcher Ströme, und ſeine Methode

zur Beſtimmung der ſpezifiſchen Wärme der Körper. Jm Druck er
ſchienen ſeine Vorleſungen über die Theorie des Magnetismus“,
„Einleitung in die theoretiſche Phyſik“, „Ueber elektriſche Ströme“,
„Theoretiſche Optik“, „Ueber die Theorie der Elaſtizität“ und „Theorie
des Potentials“.

Vermiſchtes.
Mit einer ſchweren Zuchthausſtrafe, wie ſie bei ähnlichen

Anläſſen wohl ſelten verhängt worden, müſſen zwei Einbrecher ihre
That, im vorigen Herbſt ein junges Reh dem Molkereibeſitzer Pettig
in Zehlendorf aus dem Gehege geſtohlen zu haben,
büßen. Die Diebe hatten nach Entwendung des Thieres dieſes ab-
geſchlachtet und das Fleiſch in Berlin verkauft. Vor einiger Zeit
wurden die Thäter ermittelt und am Mittwoch abgeurtheilt. Das
Gericht nahm auf Grund der Thatſache, daß die Diebe in einen
verſchloſſenen Raum eingebrochen waren, qualifizirten Diebſtahl an
und verurtheilte den einen von ihnen, der ſchon mit drei Monaten
vorbeſtraſt iſt, zu zwei Jahren Zuchthaus, den anderen, der bisher
noch unbeſtraft iſt, zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus.

Vom „Mann im Monde“ und den Mondflecken mögen
hier einige originelle Deutungen aus der altdeutſchen Volksſage
Platz finden, die nachſtehende Aufſchlüſſe geben Ein Holzhauer,
der am Sonntag Waldfrevel trieb (was jedenfalls ſchon damals
den Geſetzen der Sonntagsruhe nicht entſprach. Die Red.), wurde
aus Strafe dafür in den Mond verwünſcht. Dort ſieht man ihn
nun, bald mit einer Axt in der Hand, bald ein Reiſigbündel auf
dem Rücken ſchleppend. Nach einer anderen Sage zieht der
Mond ein Mädchen, das in ſeinem Scheine ſpann, hinauf,
und dieſes iſt nun dazu verdammt, Jahr aus, Jahr ein
unausgeſetzt die ſchnurrende Spindel zu drehen. Die Herbſt-
fäden (Altweiberſommer oder das Mariengarn) ſind ihr Geſpinnſt.

Aus der „Edda“ einer Sammlung altnordiſcher Sagen
ſtammt folgende Deutung: „Mani“, der Mond, raubte zwei Kinder,
Bil und Giuki, von der Erde, als ſie, den Eimer auf den Achſeln,
zum Brunnen Buyrgr gingen. Dieſe Kinder gehen nun, wie
man von der Erde aus ſehen kann, vor dem Monde einher.

Auch in die Sonne iſt nach altdeutſcher Volksanſchauung eine
Jungfrau verſetzt. Sie beſaß die Gabe, ſo oft ſie gewaſchen hatte,
ihre Wäſche auf die Sonnenlinie zu hängen und ſo zu trocknen.
Einſt, als ſie wieder dieſe Thätigkeit ausgeübt, wurde in demſelben
Augenblicke gerade ein armer Sünder zum Richtplatz geführt. Alles
Volk hatte Mitleid mit dem Delinquenten, nur die Jungfrau war
hartherzig, ſchmähte ihn und gönnte ihm die Strafe. Kaum aber
waren die Schmähworte ihren Lippen entflohen als ihre Wäſche
herunterfiel und ſie von Stund' an unfähig war, ihr Zeug an den
Sonnenſtrahlen aufzuhängen. Bald darnach ſtarb ſie, wurde in die
Sonne verſetzt und muß nun dort bleiben bis zum Ende der Welt.

Anknüpfend hieran ſei auch des „Siebengeſtirns“ gedacht, das
unſern germaniſchen Altvordern als eine Henne mit ſieben Küchlein
galt, woher es die Bezeichnung Kluckhenne (däniſch Aftenhöne, d. h.
Abendhenne) führt. Jn Flandern huldigt das Volk der Anſchauung,
daß, wenn die Hausmutter, bevor ſie zur Ruhe geht, das Hennen-
oder Siebengeſtirn grüße, der böſe Weih ihren Küchlein nichts an
haben könne.

Eine nette Beamtenfrau. Aus Oberhauſen wird geſchrieben
Die Frau eines Prokuriſten hat es verſtanden, in den letzten Jahren
in Duisburg und Eſſen Goldſachen und Uhren uſw. im Werthe
von faſt 100000 Mark ſich dadurch zu verſchaffen, daß ſie vor
gab, betreffende Sachen in ihrem Bekanntenkreiſe gut verwerthen zu
können. Die von den Geſchäftsleuten angeſtellten Ermittelungen er-
gaben, wie die „Elberfelder Zeitung“ mittheilt, daß der Ehemann
ſich in ſehr guter Stellung befinde und Eigenthümer mehrerer Häuſer
ſei. Daraufhin wurden ihr kleinere Poſten geborgt, die ſie bald
darauf bezahlte, um dann größere Werthe zu erhalten. Faſt ſämmt
liche Sachen wurden in den ſtädtiſchen Pfandhäuſern in Duisburg
und Eſſen verſetzt, nachdem, wie die Unterſuchung ergeben hat, in
den Eſſener Privathäuſern deren Annahme verweigert war.

Ein Prozeſz um ein fanles Ei wird am 13. Juni in
Lübeck zur Verhandlung gelangen. Ein Schuhmacher deckte regel
mäßig bei einem Kaufmann ſeinen Bedarf an Eiern, unter der
ausdrücklichen Bedingung, nur friſche Waare zu erhalten. Als er
nun trotzdem eines Tages ein verdorbenes Ei erhielt, verlangte er
vom Verkäufer Erſatz oder Rückgabe der bezahlten 5 Pfennig.
Letzterer weigerte ſich hartnäckig, ſo daß ſich der Käufer veranlaßt
fühlte, auf dem Klagewege ſein vermeintliches Recht zu erhalten.
Alſo ein Prozeß um 5 Pfennig.

Seltfame Entführungsgeſchichte. Jn den Wiener Salons
beſchäftigt man ſich ſeit einigen Tagen mit einer gar ſeltſamen Ent-
führungsgeſchichte. Es handelt ſich, wie das „Wien. Jll. Extrabl.“
erzählt, um kein romantiſch angelegtes Liebespaar, das durch die
gemeinſame Flucht den Willen der Eltern beſtimmen wollte, eine
Verbindung zu geſtatten, ſondern Entführer und Entfühter ſind
Bruder und Schweſter. Das iſt eben das Eigenartige an dieſer
Affaire. Die 18jährige Tochter eines ſehr reichen Fabrikbeſitzers
ſollte in Wien vor den Traualtar treten. Das junge Mädchen
fühlte ſich darob höchſt unglücklich, denn es brachte ſeinem zukünf-
tigen Gatten nicht die geringſte Liebe entgegen. Die beiderſeitigen Väter
hatten das Bündniß beſchloſſen und um die Einwilligung der dabei wohl
am meiſten intereſſirten Kinder gar nicht gefragt. Zur Hochzeit, die
mit einem dem Reichthume der beiden Häuſer entſprechenden Prunke
gefeiert werden ſollte, hatte natürlich ein großes Aufgebot geladener
Gäſte ſtattgefunden, von deuen mehrere Familienmitglieder bereits
ſogar von auswärts eingetroffen waren. Darunter befand ſich auch
der Bruder der Braut, ein junger, in einem Pariſer Großhandlnngs
hauſe in hervorragender Stellung befindlicher Kaufmann. Er war
nur ganz kurze Zeit im Elternhauſe, als er ſchon die ganze
Situation überblickte und ſeine Schweſter vor der verhaßten
Verbindung zu retten beſchloß. Als man am Morgen der
Trauung die Braut ſuchte, war ſie nirgends zu finden, ebenſowenig
als ſich ihr Bruder zeigte. Jm Hauſe befand ſich Alles in pein-
lichſter Verlegenheit, erſt Mittags traf ein Brief ein, in welchem der
junge Kaufmann die Entführungsgeſchichte ſeinen Eltern unter Vor
legung der Gründe mittheilte. Das Schreiben brachte ein Dienſt
mann, welcher auf näheres Befragen erzählte, daß der Brief ihm
bereits am Tage vorher auf dem Stephansplatze von einem jungen
Manne mit dem Bedeuten übergeben worden ſei, ihn ſicher am
nächſten Tage um 12 hr Mittags an die ange
gebene Adreſſe zu befördern. Man vermuthete zunächſt,
daß fich das Geſchwiſterpaar nach dem Donmicile des
Bruders nach Paris begeben habe, und telegraphirte ſofort dahin,
doch bis heute ſind die Beiden nicht in der franzöſiſchen Hauptſtadt
eingelangt. Die ſchöne Bruderliebe hat jedenfalls den gewünſchten
Zweck erreicht, denn der Vater des Bräutigams hat bereits ganz un
zweideutig erklätt, daß er unter ſolchen Umſtänden auf eine Ver-
bindung ſeines Sohnes mit dem Fräulein verzichte. Der Aufenthalt
der beiden Flüchtlinge iſt bis zur Stunde völlig unbekannt. Den
Eltern aber, denen ſelbſt das Lebensglück ihres Kindes eine Speku
lation iſt, geſchieht ganz recht, denn wenn Zwei ſich nicht lieben, ſo
ſollen ſie ſich auch nicht heirathen. So ſagen wenigſtens alle die,
welche über dieſe Geſchichte herzlich lachen.

Etwas über den Fiſchfang in China. Wie wir in unſerem
Blatte mittheilten, beabſichtigt man, aus China, dem ſiſchreichſten
aller Länder, nach Deutſchland nunmehr lebende Fiſche einzuführen,
ſowie auch auf der Gewerbeausſtellung 1896 uns im Speziellen die
chineſiſchen Geräthſchaften zur Ausübung des Fiſchfanges und die
Art und Wiſe ſeiner Ausführung vor Augen zu führen. Was aber
nicht möglich ſein wird und doch in China von großer Bedeutung
iſt, das iſt der Fiſchfang mit Kormorans. Wie man ſich des Falkens
in früheren Zeiten zum edlen Waidwerke bediente, fo benutzt man
heutzutage in China den Kormoran zum Fiſchfange. Der Kormoran

corvus marinus, alſo Seerabe gehört zu den Waſſervögeln
und war ſchon den alten Naturforſchern unter dem Namen Waſſer
rabe bekaunt. Er fliegt beſſer als die meiſten anderen Vögel dieſer
Gattung, iſt zugleich ein guter Schwimuer, ſowie Taucher und ſomit
vortrefflich ausgeſtattet, um ſeinen Heißhunger denn er iſt viel-
leicht von allen Vögeln der gefräßigſte hinlänglich befriedigen zu

können. Sobald der Kormoran ſeine Beute von fern erblickt, ſiz
er mit außerordentlicher Schnelligkeit auf ſie los und hält
auch, ehe man ſich's verſieht, ſchon mit der Mittelzehe d
einen Fußes feſt, mit Hilfe des anderen aber bringt
den Fiſch über das Waſſer und weiß ihn dann geſchit
beim Kopfe zu faſſen, ſo daß er nicht von den Floſey
die der Fiſch in die Höhe ſträubt verwundet wird, ſchleudert ihn
empor und fängt ihn mit dem Schnabel wieder auf. Der Schlun
des Kormorans iſt einer außerordentlichen Ausdehnung fähig, und
fällt ihm nicht ſchwer, mehrere Fiſche auf einmal zu verſchlingen
Man ſieht ſie gewöhnlich in zahlreichen Haufen beiſammen und o
in Geſellſchaft anderer Waſſervögel, die ſich dann aber auch gefallen
laſſen müſſen, daß ihnen die gefräßigen Kormorans ihre ſchon gemacht
Beute noch ſchnell wegſchnappen. Zum Fiſchfang gebraucht man di
Kormorans auf folgende Weiſe Man bringt ſie, indem man ihnen
Hauben aufſetzt, an den Fluß, bindet ihnen einen Riemen um de
unteren Theil des Halſes, damit ſie die Fiſche, die ſie fangen, m
verſchlucken, aber nicht verzehren können, nimmt ihnen ſodann di
Hauben ab und läßt ſie ins Waſſer. Sie tauchen nun ſogleich ung
und verfolgen die Fiſche mit großer Schnelligkeit unter dem Waſſer
bis ſie einen erhaſcht haben dann kommen ſie wieder in die Höhe
verfahren mit ihrer Beute, wie oben erzählt, und verſchlucken ſie
Dies wird ſo lange fortgeſetzt, bis der Vogel fünf oder ſech
Fiſche in ſeinem Kropfe hat. Hierauf giebt der Jäger de
Kormoran ein Zeichen, nimmt ihn auf ſeine Hand un
läßt ihn alle Fiſche wieder von ſich geben. Nach Beendigung des
Fanges wird den Vögeln auch ihr Antheil gegeben. Ein chineſiſche
Fiſcher nimmt meiſt zehn bis zwölf Vögel auf ſein Boot und läßt
ſie auf ein gegebenes Zeichen ihr Taucherwerk beginnen.
gewährt einen beluſtigenden Anblick, oft Hunderte dieſe
gierigen Vögel auf dem Waſſer ſchwärmen, flattern, unter
tauchen und auch wieder emporkommen zu ſehen und
u bemerken, mit welcher Begierde ſie ſich ihres Raubes bemächtige
fft iſt ein Fiſch, den ein Vogel gepackt hat, zu groß und zu ſtark

dann kommen ihm einer oder zwei ſeiner Kameraden zu Hilfe un
bringen den ſich gewaltſam ſträubenden Fiſch mit vereinten Kräften
aufs Trockene, wobei ihnen der Fiſcher durch Entgegenhalten ſeine
Ruders behilflich iſt. Hierauf ſtürzen ſie mit neuem Eifer in da
Waſſer und ſind ſo in ihrem Geſchäfte unermüdlich. Die chine
ſiſchen Kormorans unterſcheiden ſich von denen in Europa nur durg
die Farbe. Sie ſind am Oberleibe ſchwarzbraun, am Unterleib
lichtbraun geſprenkelt und am Halſe ſchneeweiß. Dieſer intereſſant,
Fiſchfang war ehedem auch in Europa üblich, iſt in neuerer Zei
aber leider ebenſo gänzlich abgekommen wie die Jagden mit den
Edelfalken. Vielleicht dürfte ſich auch in dieſer Hinſicht de
Vereine „Triton“ ein Feld ſeiner mannichfachen unermüdlichen
Thätigkeit bieten.

Schädlichkeit des Sperlings. Dem Gärtner macht ſich kein
Vogel bemerkbarer als gerade der Sperling. Unterſucht man den
Magen eines Sperlings, ſo findet man, daß derſelbe, namentlich in der
Brutzeit, eine Menge Jnſektenreſte enthält; aus dieſem Umſtande ſowi
aus der Thatſache, daß der Sperling auch einige Maikäfer vertilgt
zieht man häufig den Schluß, der Sperling gehöre unſtreitig zu den
nützlichen Vögeln. Dennoch iſt dieſes gewonnene Urtheil äußerſt ober-
flächlich, wenn den Fragen näher getreten wird. Welches ſind die von
Sperling vertilgten Jnſekten und welche Stellung nimmt derſelbe
den als nützlich bekannten Vögeln gegenüber ein Was der Sper-
ling als Vertilger des Maikäfers leiſtet, iſt ſo gering, daß, wen
dieſer keine anderen Feinde hätte als den Sperling, bald kein
grünes Blatt im Mai und Juni bei uns zu finden wäre. Nach
langen ſorgfältigen Beobachtungen iſt man zu der W P ten grng ge

verheeren-eder Sperling keine der ſchädlichen,
den Raupen anrührt. Vor einigen Jahren wurde die recht
Oderſeite von Brieg nach Karlsruh hin vom Schwamm-
ſpinner (Oeneria dispar) in der ſchlimmſten Weiſe heim
geſucht. Obſtbäume, Fichten, Weiden und Pappeln ſtanden infolge
deſſen im Juni völlig blattlos da. Wo waren nun die Sperlinge,
welche ſonſt in der Gegend von Karlsruh auf der Pyramidenpappel
niſteten? Sie hatten die Raupen nicht nur nicht vertilgt, ſondern ſie waren
vor denſelben, weil ſie ihnen in die Neſter krochen, geflüchtet und hatten
ſich in dem Park niedergelaſſen Derartig verhält ſich der Sperling
allen unſeren ſchädlichen Raupen gegenüber der Nonne, dem Sag
ſpinner, dem Fichtenſpinner u. ſ. w., ja ſogar die Raupe des Kohl-
weißlings rührt er nicht an. Nur haarloſe, weiche kleine Raupen,
welche meiſt unſchädlich ſind, ſucht er auf. Doch damit iſt es nicht
genug. Gerade unſere nützlichſten Jnſekten ſcheinen ſein Lieblings
futter zu ſein. Mit Vorliebe verzehrt er die Jchneumonen (Schlupf-
wespen), Carabiden u. ſ. w., die durch Vernichtung ſchädlicher Jn-
ſekten äußerſt nützlich wirken. Mehrfach wurde beobachtet, daß
Sperlinge an Wände und Zäune anflogen, an denen Weißlingsraupen
hinaufgeklettert waren. Die nähere Beſichtigung ergab, daß
ſie nicht die Raupen gefreſſen, ſondern nur die daran be-
findlichen Jchneumonenlarven aufgeſucht und verzehrt hatten.
Hiernach gehört der Sperling als Jnſektenfreſſer gerade
zu den allerſchädlichſten Vögeln. Man ſperre einen Sperling ein
und gebe ihm die verſchiedenſten ſchädlichen Raupen als Futter, und
er verhungert lieber, ehe er die Raupen nimmt. Noch verderblicher
wird der Sperling aber als Vertilger anderer nützlicher Vögel. Daß
er Schwalbenneſter okkupirt und jede Neſtvorrichtung für Staare uſw.
in Beſitz nimmt, iſt bekannt, ebenſo, daß er im Garten jedes Aſtloch
und jedes geſchützte Plätzchen mit Beſchlag belegt und ſich dort einniſtet.
Eine große Zahl kleiner Vögel, wie Röthling, Meiſe uſw. baut ihr
Neſt aber nur in Höhlungen der Bäume und an geſchützte Orte. Sind
ihnen aber ſolche vom Sperling weggenommen, ſo ſind ſie ge
zwungen, mit einer Aſtgabel oder dergleichen vorlieb zu nehmen,
wo die junge Brut faſt ſicher der Witterung zum Raube fällt. Es
iſt auch häufig beobachtet worden, wie der Sperling ſolche mit
junger Vogelbrut belegte Neſter direkt zerſtört und die Jungen
aus dem Neſte geworfen hat. Dazu kommt, daß der Sperling
als äußerſt zänkiſcher Wicht keinen Vogel, dem er gewachſen
iſt, in ſeiner Nähe duldet. Jeder Gartenbeſitzer hat ſicher
ſchon beobachtet, daß ſich bei Beginn des Frühlings Rotb-
kehlchen, Hänflinge, Röthlinge, Fliegenſchnäpper u. ſ. w. zahlreich
einfanden, aber, von den Sperlingen vertrieben, wieder abzogen. Nicht
minder erheblich iſt der Schaden, den der Sperling durch Anpicken
der Kirſchen und Weintrauden, durch Zerſtören und Abfreſſen dir
tznaen Knoſpenaugen an Kirſchen, Pfirſich, Pflaumen verurſacht.

ie der Sperling mit Salat und anderen jungen Pflanzen verfährt,
welchen Schaden er zeitweiſe den Getreidefeldern zufügt, werden
Gärtner und Landwirthe ausreichend bekunden. Es iſt alſo an der
Zeit, daß der Sperling ausgerottet werde.

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Belgrad, 25. Mai. Aus guter Quelle verlautet, König Alexander

habe bei Vorbeſprechung mit dem Führer der Radikalen die Ver
knüpfung der Finanzfrage mit der Frage der Feſtſtellung des politiſchen
Syſtems im Prinzip abgelehnt.

k. New-York, 25. Mai. (Per Kabel.) Marſchall Campos
hat eine neue Proklamation erlaſſen, in der er den Jnſurgenten,
welche die Waffen niederlegen, volle Strafloſigkeit zugeſichert. Die
Aufſtändiſchen verbreiten, die Spanier hätten Meuchelmörder
gedungen, um ihre Führer zu tödten. Die Militärbehörden ſetzen
alle Hebel in Bewegung, um eine objektive Beurtheilung der wahren
Sachlage zu verhindern und haben z. B. eine Warnung an alle
Zeitungskorreſpondenten ergehen laſſen, ſich nicht nach dem von der
Jnſurrektion ergriffenen Theil der Jnſel zu begeben, da ſie bei
ihrer Rückkehr ſtandrechtlich erſchoſſen werden würden. Zwiſchen
Frankreich und den Vereinigten Staaten iſt eine neue Schwierig
keit entſtanden. Der frühere amerikaniſche Konſul in Madagaskar,
Waller, wurde bekanntlich wegen Spionage von den franzöſiſchen
Behörden zu 20 Jahren Gefängniß verurtheilt. Doch ſein Neffe hat
dem Präſidenten Cleveland Dokumente vorgelegt, aus denen hervor

kommen, daß

m ſoll, d

geſproche

jerung i

Paris,
Ale, daß

weimniſſe

ſtehen kön

Charle
gen G
eder e
jeder aufg

Hongk
gormoſg
blauem

de notifiz

In
ſtionäre
dibeck wu
ertheilung

heilt.
lufſichtsrat
orauf dic
her das v

ebniſſe u
brachte ei
ekrug

haus der
i er, in
ildenden

die Aktion
ſcherten

berwieſen.
gahresklaſſ

iner Jahre

uf 45
hnittszins

44 086
473 15

im verflofſ
lriegsfond

ſeſerve
52641

in Berlin
.7 145 4
und zuzüg
Als Gew

geſchloſſ
Beſtand d
herſonen
der Geſan

rſonen
201 09

r. ultimno
P

Vaarvorr
II

Portefeui

und der
NPotenuml
4fd. Rechr

Guthaben
Geſammt

ins U.
Verh

Totalreſe
Rotenum!
Baarvorr
Portefeui
Guthaber
Guthaber
Rotenreſ
Regierun

Pro
n der V

Ele
Poche d

Kau
e
Keobi
Vilheln
feder v
Göhren

lß des
Zig

Guſt. V
in Leipz
Röbelhi
ſhaft 9

m die
daben

eie

9

530
burg,
ſchlem



nun

Hand

den

daß,

wäre.

n,

de die

Weiſe

ergab,
dDaran be-

zehrt hatten.
eſſer gerade
Sperling ein

5 Futter, und
verderblicher

Vögel. Daß
Staare uſw.
jedes Aſtloch
dort einniſtet,
uſw. baut ihr
e Orte. Sind
ſind ſie ge
zu nehmen,

be fällt. Es
ſolche mit

die Jungen
der Sperling
r gewachſen

hat ſicher
lings NRoth-
w. zahlreich
bzogen. Nicht
irch Anpicken
lbfreſſen der
a verurſacht
zen verfährt,
ügt, werden

alſo an der

richten.
ig Alexander

n die Ver
es politiſchen

all Campos

Jnſurgenten,

ſichert. Die
uchelmörder

örden ſetzen

der wahren
nung an alle

em von der

da ſie be
Zwiſchen

Schwierig
Nadagaskar,

ranzöſiſchen

n Neffe hat

ren hervor

bringt

Der Schlunähig, und
verſchlingen

men und of
gefallen

gemacht,ucht man T

man ihnen
men um de

fangen, hur

n ſodann di
ſogleich untg
dem Waſſe
in die Höhe
rſchlucken ſie

eder et
Jäger de

Und

endigung des
in chineſiſche
ßoot und läßt
ginnen.

ind zu ſtark
zu Hilfe un
inten Kräften
halten ſeines
Eifer in do

Die chine

pa nur durh
um Unterleibe
er intereſſante

neuerer Zei
en mit den

Hinſicht de
inermüdlichen

tacht ſich kein
icht man den
entlich in der

imſtande ſowi
käfer vertilgt
treitig zu den
äußerſt ober-
s ſind die vom
mint derſelbe
das der Sper

wen
bald kein

Nach

perzeugung ge-
verheeren-

rechte

Schwamm
heim

nden infolge
die Sperlinge,

ramidenpappel
dern ſie waren

htet und hatten
der Sperling

ne, dem Sack-
upe des Kohl
leine Raupen, J.
t iſt es nichtet
ein Lieblings
nen (Schlupf-
chädlicher Jn-
obachtet, daß
eißlingsraupen

daß

fwligt ſten ſoll, die Strafe gegen Waller ſei aus ganz anderen Gründen

gierung in Waſhington beauftragte daher ſoeben ihren Vertreter
Paris, eine Reviſion des Prozeſſes zu verlangen. Nur in dem

le, daß man ihr nachweiſen könne, Wallner habe wirklich Staats
eimniſſe den Hovas verrathen, würde ſie von ihrer Forderung
ſtehen können.

CharlesRoi, 25. Mai. Die ſeit dem 1. April aus ſt än
jgen Grubenarbeiter haben ſich in ihre Stellungen
nieder eingefunden. Die Arbeit ſoll am 1. Juni allgemein
jeder aufgenommen werden.

Hongkong, 25. Mai. Einer Reutermeldung zufolge hat ſich
gormoſa zur Repubik erklärt, welche einen gelben Drachen
blauem Felde führt. Tſanglingſung, bisheriger chineſiſcher Gou

eur, iſt Präſident und hat den Vertretern der Mächte die That
e notifiziert.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der am 21. Mai abgehaltenen GeneralVerſammlung der

ltionäre der Deutſchen Lebensverfichernngs- Geſellſchaft in
hibeck wurde die Jahresrechnung pro 1894 nebſt der vorgeſchlageneneng a ſertheilung des Gewinnes genehmigt und dem Vorſtande Decharge

ſehen Ithelt. Mit der hierauf vollzogenen Wahl eines Mitgliedes des
bemächtigen ufſichtsrathes waren die Gegenſtände der Tagesordnung erledigt,

igen Worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. Dem Jahresberichte
ber das verfloſſene Jahr entnehmen wir Folgendes Die Geſchäfts
ehniſſe waren in jeder Beziehung recht günſtige. Die Sterblichkeit

trug 687 047,57, von welchem zunächſt je c. 10 000 auf das
haus der Geſellſchaft in Lübeck und in Berlin abgeſchrieben und
iner, in Rückſicht auf das fortdauernde Sinken des Zinsfußes zu
idenden „Extra-Prämien-Reſerve“ A. 50000 überwieſen wurden.
die Aktionäre erhalten c. 95 200 oder 224 pro Aktie, die Ver-
ſcherten 344 224,07 und der Gewinnreſerve wurden A. 146 771,12
jberwieſen. Der fällige Gewinnantheil der Abtheilung B.,
gahresklaſſe 1875, 1879, 1883, 1887 und 1891 beträgt

47,30 38,60 28,40 16,40 6,30iner Fahresprämie. Die Prämien- Reſerven ſtiegen um c. 2 083 135,36
uf 45 698 859,37, die Summe der belegten Gelder, deren Durch-
hnittszinsfuß 4,22 betrug, hob ſich um 2 437 311,50 auf

44 086 631,43. Die Reſerve für unvorhergeſehene Verluſte betrug
473 158,70, der geſetzliche Kapital- Reſervefonds 153 000, die

in verfloſſenen Jahre begründete Gewinnreſerve 203 771,12, der
lriegsfonds 84 238,23 und die jetzt gebildete Extra Prämien-
ſeſerve 50 000. Die Prämien Einnahme belief ſich auf
5 264 157,41, die Zinſen-Einnahme nebſt Miethertrag des Hauſes

in Berlin auf 1 801 378,05 und die Geſammt Einnahme auf
7 145 490,79 die Geſammt- Ausgabe dagegen auf A. 4 395 307,86

und zuzüglich der Zunahme der Prämien-Reſerve auf 6528443,22.
Als Gewinnantheil der Verficherten waren aus 1894 und
früher zurückgeſtellt worden 1033 658,64, wovon 1894
ezahlt bezw. dem Kriegsfonds überwieſen wurden 232014,49,
o daß ultimo 1894 c. 801 644,15 reſervirt bleiben.
In der Hauptbranche, der eigentlichen Lebensverſicherung, waren
83 Verſicherungen beantragt worden zu A. 11 299 476,50, wovon

geſchloſſen wurden 2004 Verficherungen zu c. 8 449 331,50. Der
Beſtand der Lebensverſicherungen ſtellte ſich ultimo 1894 auf 38233
erſonen mit einem Verſicherungskapitale von 155 600 767,80 und

Geſammtbeſtand der Verſicherungen aller Branchen auf 42 111
Perſonen mit einem Verſicherungskapital von 159 891 355,43 und

201 096,13 Jahresrente. Der Vermögensausweis der Geſellſchaft
t. ultimmo 1894 befindet ſich im Jnſeratentheil.

Paris, 24. Mai. (Bankausweis.)
Vaarvorrath in Gold Frtanks 2054 110000, 871 000,

„Sülber 1245 674000, 5 691 000,
tefeuille der Hauptbank

und der Filialen 440 044 000, 93815 000,
Kotenumlauf 3 509 917 000, 37 709 000,
Kfd. Rechnung der Privaten u 461 810 000, r 15 359 000,
Guthaben des Staatsſchatzes 192 683 000, 23 349 000,
Geſammt-Vorſchüſſe 292 999 000, 4414000,
ins u. DiskontErträgniſſe 6 540 000, 2235 000.e

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 94,01.

London, 24. Mai. (Bankausweis.)
Totalreſerve Pfd. Sterl. 28 430 000, 470 000,
Rotenumlauf f. „25 523 000, 274 000,Baarvorrath 37 154 000, 198 000,Lortefenille 159952000, 341006,Cuthaben der Privaten 34694 000, 178 000,
Guthaben des Staates 3344 000, 902 000,
Jotenreſerve 737 000, 525 000,Regierungsſicherheit 13 425 000, unverändertProzentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 64, gegen 64/5
b der Vorwoche.

Clearinghouſe Umſatz 121 Millionen gegen die entſprechende
Poche des vorigen Jahres mehr 16 Millionen.

Coneursſachen, Zahlnngseinſtellungen e.
Kaufmann Alfred Nachmann in Leipzig Kaufmann Wilhelm

Fedrich zu Möckern (Loburg) Nachlaß des verſt. Architekten Karl
Keobi (Plauen) Rentier C. F. Müller in Apolda Maler Heinr.
Vilhelm Reinecke in Chemnitz Blech u. Lackirwaarenfabrik Schön
ſcder u. Kretzſch zu Leipzig-Gohlis; Bäcker Carl Rob. Wilke in
Göhren (Leipzig) Kaufmann Herm. Klöpzig in Weißenfels Nach
bß des Grünwaarenhändler Chr. Fr. Melzer in Zſchopau.

Zigarrenhändler Rich. Wegener zu Halle a/S. Kaufmann Jul.
Guſt. Böhne in Leipzig Handelsfrau A. Schleſtnger geb. Herliß
in Leipzig Rittergutspachter Friedr. Wilh. Nöthlich in Auerbach;
Röbelhändler M. H. Straube in Chemnitz Offene Handels Geſell
haft Reinhold u. Becker in Gera.

Vörſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 25. Mai 1895.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kg. netto Weizen feſt 147--156,
inſter märtiſcher über Notizz. Ranhweizen 140 bis 142. Roggen feſt 137--140.
Cerſte ruhig. Vrau-Gerfte 125--152, feinſte feinfarbige bis 160. FutterGerſte

23. Hafer feſt 132 143. Mais amerik. mixed 132--140 nominell. Donaumais
145. Naps Rübſen Erbſen Victoria 138--155. Kümmel ausſchl. Sack
0. Stärke inel. Faß von 100 Kg. Inhalt netto Halle prima Weizenſtärke

Maisftürke für

Lupinen Blaner Mohn Linſen 1220. Bohnen 24725
ſagten
Futterartikel ſeſt. Futtermehl 12,00 i 13,00. Roggenkleie 8,50t Weizeufchalen 8,00 Weizengrieskleie 8,90—8,50. Malzkeime,
e 8,00--900, dunkle 650--7,50. Delkuchen 0. Malz 25,00 bis

od. Rüböl 46,50. Petrolenm 25,60. Solaröl 0,825 300 13,00. Spiri
tus per 10000 Liter feſt. Kartoffelſviritus mit 50 Mark Verbrauchs
&tgabe 57,20, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 37,50 Mk. Rüben Wei
W brutto einſchl. Sack 22,50-—23,50. Roggenmehl o i brutto einſchl. Sad 21,0 22,50.

Marktberichte.
Hamburg, 23. Mai. (Futtermittelmarkt.) (rigingl-

Bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Während ſich die Preiſe
in dieſer Berichtswoche für die meiſten Artikel unverändert erhalten
aben, ſtieg Reisfuttermehl ca. 6 per Tonne bei reger Nachfrage.
eie etwas ſchwächer. Tendenz Sehr feſt.

Reisfuttermehl 2,25 A. bis 5,40 ab Hamburg, 2,35 bis
530 c. ab Amſterdam und Antwerpen, 2,40 bis 5,50 ab Magde-
burg, 2,25 bis 5,50 c. ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide-
ſchleinpe 4,80 bis 5,50 c. ab Hamburg, 0,00 A. bis 0,00 ab

zefragt bei knappen Vorräthen 37,00—39,00 nach Qualität bezahlt.
K. einſchl. Faß gefragt 33,50--34,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)

ihrachte einen Gewinn von 484 808,73 und der Geſammtgewinn

arg Getrocknete Biertreber 3,35 bis 3,60 ab Hamburg, Erd
nuß und Erdnußmehl 5,20 c. bis 5,85 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baunmwollſaatmehl 5,15 bis 5,90
ab Hamburg, Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl 4,80 bis 5,40
ab Hamburg, Palmkernkuchen 3,60 bis 3,85 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,25 c. bis 5,00 ab Haniburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 5,90 bis 6,30 ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 c. bis
3,90 ab Hamburg, Roggenkleie 3,80 bis 4,10 c. ab Ham-

uchen

burg per 50 Kilo.
New-York, 24. Mai. (Waarenbericht.)

geſtern
Petroleum Stand. white in NewYork 8,25 8,50

v Philadelphia 8,20 8,45rohes 8,50 nom.Pipe line Certific. per Juni 160 nom. 7 nom.
Schmalz Weſtern ſteam 6,90

Rohe Brothers 7,10 7,15Mais Tendenz Schwach.

per Ball 571 59I n t 58 597/8tember 59 60Weizen Tendenz Schwach.

per Mat 78 807 I Juli 7 e i e 79 81v September. 79 82Dezember 81 84Getreidefracht nach Liverpool 17, 1

Zucker 3 3Chicago, 24. Mai.

Weizen Tendenz Schwach. geſternn per Mai a v J e 76 77II II Juli a a 7 e o 7 7 77 78,Mais Tendenz: Schwach.

n per Mai i a J h l e X 521 54Speck ſhort clear nomin. nom.Pork per Mai 12,22 12,52
Börſe von Verlin vom 25. Mai.

Foudsbörſe.

guter Haltung

Auf günſtigem Geldſtand zum Ultimo bei
31 Prozent Angebot, ſowie andauernd günſtigem Status der Reichs
bank bei Ueberdeckung von 101 Millionen in Noten und auf die
gute Haltung der geſtrigen Abendbörſen eröffnete die Börſe in ſehr

für heimiſche Banken und Montanwerthe. Die
Beſſerung in Eiſenaktien brachte man in Zuſammenhang mit einem
von der Firma Eſſen K Co. in Mülheim erlaſſenen Cirkular
betreffend Erhöhung der Eiſenpreiſe in Folge geſteigerter Nachfrage.
In Eiſenbahnaktien JuraSimplon 1 Proz. höher auf Meldungen, daß
bei Vertheilung von 8 Francs Dividende noch 100 000 Francs Ueber
ſchuß verbleiben. Jtalieniſche Bahnen gut behauptet. Mittelmeerbahn
beſſer auf 191 320 Lire Mehreinnahmen in zweiter Maidekade gegen
das Vorjahr; nach hier vorliegenden Privattelegrammen leiſtet die
Bahn auf 360 000 umlaufende Stücke 12, Francs Abſchlagszahlung.
Heimiſche Bahnen gut preishaltend, nur Oſtpreußen niedriger.
Oeſterreichiſche Bahnen relativ preishaltend. WarſchauWiener feſt, an
geblich darauf,
werde.

daß die Dividende
Schifffahrtsaktien

über 11 Rubel betragen
auf Hamburger Deckungen ſteigend.

Türkenwerthe weiter feſt. In zweiter Börſenſtunde Banken ſchwächer.
Bahnen feſt. Lokalmarkt ſtill.

Produktenbörſe.
den Getreidemarkt allerdings

Mexikaner gut behauptet.
Amerikaniſcher Preisrückſchlag beeinflußte

etwas
erheblich groß angebotenen Mengen Weizen und Roggen
untergebracht, ja die Nachfrage für Roggen gewann Uebergewicht.
Hafer weichend. Rüböl feſt.

loco 145 165, Mai 157,
161, Tendenz niedriger. Rog gen: loco: 133 140,

Weizen:

137,25, Juli 139, Sept. 141,75, Tendenz: niedriger. Hafer:

jedoch wurden die hier nicht
bequem

Spiritus bei knappem Angebot höher.
uli 159, Sept.

Mai

matter.

*Sloko:

Tendenz: ruhig.

do. IIGem. Raffinade

Mai 10,40.
April 10,30.

Brodraffinnde I. 2300.

Hamburg, den 25. Mai.
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.
Auguſt 10,621j,.
Oktober 10,80.

Petroleum:

Futtergerſte

loko 22,80.

Zucerberichte.

Magdeburg, den 25. Mai 1895.
Kornznucker, excl., von 92 alte Ernte

neue Ernte 11,2011,35.
Kornzucker, excl., 88 Rendem. alte Ernte

10,45 10,70, neue Ernte 10,60 10,75.
Nachprodukte excl., 759 Rend. 7,35 8,25

22,75.
mit Faß 22,571 23,25.

Vorm. 11 Uhr.

Stimmung: ruhig

Hamburg

per Juni 10,40 B, 10,50

Stimmung: ruhig.

37,90, Mai 41,60,

loco: 125--148, Mai 128,50, Juli 128,50, Sept. 126,25. Tendenz
Gerſte: loco: 108 165,

Rüböl: loco: Mai 46,20, Oktober 46,50, Tendenz feſt.
Spiritus: (70er Waare): loco:

42,60, Auguſt 42,90, Septbr. 43,20, Tendenz: feſt.
Juli

(S0Oer Waare:

G

per Juli 10,52 B, 10,60 G
per Auguſt 10,65 B,

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a. S.

(Eig. Drahtbericht.)
Gem. Melis T. mit Faß 22,50.

Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. V.

per Mai 10,37 bz B, 16,371 b

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ruhig

e

x DividendeBörſe vom 25. Mai 1895., r Zf. Conrsnotiz
1 /0

——T=-|72

Halleſche 4 StadtAnleihe von 1882. s c 4 102,25 GHalleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S 8 102,00 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 102,25
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892. h 31 102,50 bz.
Akener 3 StadtAnleihe 31 An rnErfurter 31 StadtAnleihe S 31 102,90 BHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. S 3 u 101,90 G
Naumburger 3 Situdt- Anleihe S 31 101,90 GLandſchaſtliche 31 Central-Pfandbrieſe s S 3 102,80 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. 4 103,00 GSächſiſche 31200 Landſchafl. Pfandbriefe S 3 u 102,90Sächſiſche 490 Provinzial Anleihe S 4 104,00 G
Sächſiſche 3 Provinzial- Anleihe h a 3 102,50 G
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S 4 104,00 GUnſtrutNegul. 31 Obligat. (Bretl.-Nebra] S 31 100,50 G
Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe S 4 101,75 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,A. G., 4 9 Theilſchuldv. rückz. mit 103 l 103,00
Halleſche Actien-Brauerei 4 Hypoth.- Anleihe S c 41 101,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothetenAnleihe. S 4 101,90 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 490 HypothekenAnleihe. 4 100,50 GNaumburger Braunkohlen, 490 Hypotheken Anleihe S 4 100,25 G
Waldauer Braunkohlen 4 HypothekenAnleihe S a 104,00 G
Sächſiſch Thür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. s 41 105,90 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. a S 412 105,50 G
Zei araff. u. Solarölfabritk 5 Schuld8 l à 103 o e r T 77 5 106,00
Halleſche BankvereinActien. 1894 7 5 151,50 GSpar und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 G
Cönnern, MalzfabrikActien. e 5 tCröllwitz, ActienPapierfabrikActien I 1893/94 4 4 144,00 G
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893/94 u 4
Eilenburg, KattunManufactur-Actien. 1893/94 0 4 50,00 E

Idſchlößchen BrauereiActien 1893/94 3 4 nlanzig, Zuckerfabrik Actien 1893/94 6 4Halleſche Maſchinenfabrik Actien. 1894 28 4
Halleſche StraßenbahnActien 1894 0 4 98,00Hildebrand'ſche Mühlenwerk-Actien 1893/94 6 4 162,00 B
Körbisdorf, ZuckerfabrikActien 1893/94 7 4 105,90 GLandsberg, MalzfabrikActien 1893/94 1 6 5 SNaumburger Braunkohlen Actien 1893/94 83 4 138,00 G
Niemberger MalzfabrikActien, h 1893/94 4 4 86,00 B
PackhofsActien re 1893 4 4 65,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.Actien 1894 z 4 125,00 S
Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 u 4 125,00Waldauer Braunkohlen Actien 1803/84 4 4 194,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 185,00 G
Zeitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede]. 1893 94 20 4
eitzer Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1893 94 4 4 87,90 B
uckerraffinerie Halle Actien. 1883/94 72 147,60 GBruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe iſfco.Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kiwe feo. 196,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Coursnotirungen
der Berliner Börſe

vom 25. Mai. 2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs Anleihe

do. do.do. do.Preuß. conſ. Staats Anl.,

do. do.do. do.do. Staats Sch. Sch.
do. Préämien Anleihe

Berliner St.-Oblig-

do. do.Erfurter StadtAnleihe
Halleſche do. v. 1886..

do. do. v. 1892..Magdeburger Stadt Anl.
do. do. v. 1891,

Weimar. StadtAnl. v.
Berliner

do.

do. neue
Landſch. Central.

do. do.
do. do. IIIOſtpreußiſche.

Pommerſche e
do.

Poſenſche,
do

Süchſiſche

gg landſchaftl.
Schleſiſche, altlandſch..

do. neulandſchaftl.
Weſtpreutßiſche

Kur u. Neumärkiſche
Pommerſche

Preußiſche e
Sächſiſche IIIIIIIIIIII
Schleſiſche.

Bremer Anl., 85, 87 u. 88
Hamb. StaatsRente

do. Staats-Anl. 1886
Söchſ. StaatsAnl. 1869

do. Staats Rente

BI

106,80 G
105,10 G

98,60 G
106,40 G
102,10 G

99,00 G
2101,09 G

104,90
101,99 G
193,0

152,39

102,30
102,25
102,25

101,90

101,90 G

lo3,00 B
101,80

103,50 G
101,80
101,80

102,50 G
105,60
105,40

105,40
105,40
105,40

Nos l
97,70 B

on a G

Ausländiſche Fonds.

UArgent. GoldAnleihe.
do. innere do.

Bnen.-Aires GoldAnl. 5000
Chilen. Gold Anleihe 1889
Egyptiſche pri. 3 Anleihe

do. umiſiz. 490 do.
Griech. Anleihe 1881 84.

do. konſ. Goldrente
do. Monopol-Anleihe.
do. Gold-Anl. p. 1890.

talieniſche Rente 59
ifſb. St.Anl. 86, J. n. II..

Mexik. Anleihe 1888.
do. do. 1890.
do. Staats Eiſenb.-Obl.

Norweg. StaatsAnl. 88
Oeſterr. GoöldRente

do. Papier Rente.
do. SilberRente

Port. StaatsAnl. 88--89.
Nöm. St.Anl. II. VII.
Rumän. fund.

do. amort IIIdo. do. 1891.Ruſſ. konſ. Anl. 1880er
do. Gold-Rente 1883.
do. do.do. konſ. Eiſenb.Anleihe

89,30
89,50

Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. der
Rufſ. Orient Anleihe II.

do do IIIdo. NicolaiOblig
Ritſſ. Boden Kredit

do. do. gar.do. Centr.B.Pf. l. S.
Schwed. St. Anleihe 18865

do. do. 1890do. Hyp.Pfdbr. 1879..
do. do. 1678Serbiſche Gold Pfdbr.
do. Rente 1884
do. do. 1I885Ungar. Gold Rente 1000

do. do. 500do. do. 100do. E. G.A. 89. 1000

do. do. 109do. Gold Jnveſt.Anl.

Eiſenbahn Stamm u. Stamnmn-

PrioritätsActien.

Aachen Maſtricht e
Dortmund Enſch. St.Pr.
Halberſt. Blankenb. Eiſ.

Ludwigsh. Bexbach.
Lübeck Büchen excl.
Mainz Ludwigshafen
Marienburg Mlawta

Slidbahn.
do. St.Pr.

Oſtpreußiſche
do.

Saalbahn
Stdo. T.Weimar Gera hSt. Pr. e

Werrabahn
Außig Teplitz abgeſt. er e
Böhmiſche Nordbahn

do. Weſtbahn
Buſchtiehrader Bahn La. B.
Dux Bodenbach.
Galiz. Carl-Ludwigsb. abg.
Kaſchau Oderberg.
Kronpr. R. St. Sch.. h
Lemberg Czernowitz
Oeſterreich. Nordweſtbahn

do. B. (Elbetha)
do. Südbahn reJvangor Dombrowo

KurskKiew. hRuſſ. Staatsbahn gar.
do. Südweſtbahn gar..

Warſchau Wiener
Gottdardbahn excl. e re
Jtal. Meridionalbahn.

do. Mittelmeerbahn.
Luxembg. Pr. Hr.
Schweizer Ceutralbahn.

do. Nordoſtbahn. e
do. Uniondahn

Weſtſicilian. Bahn.

Altenburg Zeih 9
Dioidende 1893.

84,40

VankActi

Berg Märk. B. i. Elberj.
Berliner Handels Geſ. e

do. Sank
Börſen Handels Verein

unſchw. Hann. Hypoth.
emer Bank WMarkſt.

Breslauer Disk. Bank
do. Wechſel Bank.

Darmſtädter Bank.
Deſſauer Landesbank.
Deutſche Bant

do. Genoſſenſchaftsbank.
do. Hypothetenbank.

Disconto Commandit.
Dresdener Bann

do. BankVerein

Dividende m

4 Erfurter Bank 300,50 G rpener Vergbaun 3 148,004668,25 Gothaer Grund Creditbank 131,50 rtmann, Sächſ. MF. 7 170,10 Gdo. Privatbank, junge. 8 114,00 bz. G Heinrichshall 8 1130,90
4 129,40 do. do. 31 h n Hibernia K Shamrock. 4 151,90 Bu 103,25 ger wer I Hildebrandt Mühlen 15 5n 27 e ant. e e l ,00 rder ütten conv. e 0 11,005 1101,10 Magdebg. Bankverein 4 116,40 vo do. s St.Pr. nene 0 n
3 101,10 Magdebg. Privatbank 8 108,40 Kaliwerke Aſchersleben 10
3 101,30 Daklerbank. 6 Kette Dampfſchifffahrt I 89,904 i Meininger Hypothekenbank. 6 128,00 Körbisdorfer Zuckerfabrik 7 1109,25
4 1104,80 Mitteldeutſche Creditbant. 4 107,00 Lauchhammer conv. 51), 124,00 S
5 22,90 Nationalbank f. Deutſchland j 41 137,99 Saurahntte 4 137,80
5 73,20 Nordd. Bank Actien. 4 146,25 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 203,50
5 70,20 Oeſterreich. Kredit 117 247,00 Leopoldshaller chem. Fabr. 3i 92,00 B
4 1103,40 Preuß. Boden Kredit 7 1151,75 G do. St.-Pr.. 5 1126,00 E4 (1103,40 do. Centr. Boden Kr. 9 184,10 G L. Löwe Co. 18 397,50 G
4 1103,40 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 132,75 G Luiſe Tiefbaun conv. 3 62,00 G
5 108,99 do. do. (Hübner). 58, 121,00 G do. do. St.Pr. 7 99,90
5 105,00 do. do. volle 59 124,69 Magdebg. Baubank-Act. 24 Realkredit Bank 546,25 G Magdeburger Bergwerk 12

Seichsbant. 7.43161,10 Magdeburger Gas Act. 6 119,80
Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 1I121,80 Magdeburger Pferdebahn. 6 1157,00 G

Sächſiſche Bank 6 Mälzerei Wrede 4 84,00 GSchaffhauſ. BankVerein. 6 137,20 G Marienhütte b. Kotzenan 1 71,0 G
Schleſiſcher BankVerein 5 125,75 G Menden Schwerte conv.. 0 49,00
Weimariſche Bank conv. v o. St. Pr. 0 69,60 G

e Fr. x hönix B.Act. Lit. A. 147,25„97 299,50er Jnduſtrie-Papiere. Phio, Srywat we 132 4
s 133,00 G d e 5 42775 gs Dividende 1393. Pommn Maſch S e6 152,00 A.G. f. Anilinfabr. III 10 253,50 G Riebeck Montanwerke 777 10 17525 G
42 119,40 Allgem. Elettr.. h 7 241,90 G Roſitzer Braunkohlen ſah 6 1 475 G
1685,30 Anglo Kont. Gunano. do. Zuckerf 3 4 86.00 G5 122,00 G Anhalter Kohlen 0 68,50 Sächſ Thü Sram. 61, 124/00o 95,00 Anhalter Maſchinen 0 do dar. De et r.

90,90 Berl. Anh. Maſchinen 118,90 Salzunger Saline 7 116/00
o 52,00 Berliner Bockdrauerei. 158,50 G Schleſ. Zinthütte St.eict. 14 201.40 G
43],117,00 do. Böhm. Brauh. 12 137,99 do St Pr. g 14 20 140 G
o 31,00 G do. Brauerei Königſt. I131,70 G Schwargtopff 266,00

102,70 de do. Pagendofer 306,10 S Siemens Glasinduſtrie. 11 I19000u 74,10 do. do. Schültheiß. 269,75 G Staßfurt. Chem Fabr s 196,00
14,4 do. Union Gratweil 2190 Stolberger Zink Aet. 0v125J do. Eiettricit. W.. 10, 267/50 de de derer s l 00b do. Toierg. Baugeſ. 187.10 G ESudenbnurger Maſchinen 10 251,00la ismarckhütte. e S 169,00 G Thüringer Saline 6 94,15 GBochumer Gußſtahl. e 4 158,09 G Truſt Actien et ehe 10 153 10 G
5 110,00 Bonifazins Bergwerk e 0 97,90 Veloc e Dampfſchiff Act. 3 66.75 C

Chemnitz Maſch. Zimm. Weſteregeln Alkali e 16800
wen n Concordia Bergwerk 3 1128,25 G Wittener Guß. u i S7

Dannenbaum 3 99,90 G Zeiter Maſchinen 20 30700 G
52 S Deſſauer Gas Act. 10 197,49 G h42,80 Donnersmarckhütte conv. 6 1132,75
l Dortwmund. Brgb. St.-Pr.

do. Umion St.Pr.. 72,90l 7 Egeſtorff Salzwerke 81 Wechſel F Courſe
i r r Kattun. r G2274 iſenh. le St.-Pr. 71,75dine Naſe tut 1 7 126 a0 4 Privatdiscont 17
e 126,50 Freund Maſch. conw. 248,00 G e

7 83,50 Gaggenauer Eiſenwerk o 41,25 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95
3 88,40 do convertirte 50,00 G FJtal. Platz 100 2. 8T. 77,45
s Gelſenkirchen Bergwert. 6 166,70 Petersb. 100 S. -R. 6 T. 219,755.60 141,00 S Glauziger Zuckerfabrik 6 110,90 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I168,460

32 196,60 G Grepyiner Werke 312 87,50 G Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,96
8 65,60 G Große Berl. Pferdeb. 121 295,25 Lond. 1 2ſtrl. 8 T. 20,46

lUeſche Maſchinen 27 278,10 S Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 29,40,5artort St.Pr. conv., 9 in 20 B Paris 100 Fr. 10 T. 81,19
en. do. Brückenb. cony. 7 126,v0 Wien. Oe, W. 100 fl. 10 T. 167,60

do. do. St. Pr. 81 147,10

142,25 p J5 ſiegas Schluß Conrſe.5 112,60 G Tendenz: feſt.8 1118,00 bz B30 Reichsanleihe 98,60 Nationalbank f. Deutſchland 137,
5 28,0 G Jtal. Renten III 89,50 Gotthardbahn. e m5 Ung. Goldrente 103,40 Marienburger 5,/460S aus Anh. Roten I 22722 1 fern eadtabn 9465 196,50 Convertirte Türken 26,30 Rufſ. Süd Weſitbahn r5 157,10 Buſchtierader 282.59 WarſchauWien 274,6971öä 256 Elbethal 145 50 Bochumer Gußſtahl. 158,408 1191,10 Prinz HeinrichBahn 88,60 Dortm. Union St.Pr. 73,10
5 [118,060 B Berliner Handelsgeſellſchaft 158,50 Zaurahütte 138,00
7 1128,60 Deutſche Bant 196 25 Harpener Kohlen 148,106 190,00 Dresdner Bant e 162,75 Hibernia e e 151,60
s h n Darmnſtädter Bant 157,10 Nordd. Llovd 195 124,60 B Disc. Geſellſchaft e e 221,75 Hamb. Packet h 104,



M. Schneider,
Halle a. S., Leipzigerstrasse 94.

25 grosse chrästlüche Geschäfte
in den ersten deutschen Städten.

Jcſi bitte die Jveise in den Auslagen u beaditen.

me
E Confection C

Für Damen und Mädchen,
Jackets, Capes, Spitzenumhänge,

mäntel, Kinderkleider, Blousen etc. in grosser Auswabl,

Pin grosser Posten KCämclerkleicier enorm billig.

Stait

Fortwährender Eingang von Neuheiten,

Orn mà Paar von 2, 4, 6, 10, 16 2 20, 24, 27,

30 bis 36
Silb. Prenndsenattsreiren-

Armbänder v. 1, 2, 4, 6, 10 b. 20FIedaiklions für Herren und Damen
von 1,50, 2,50, 3, 5 bis 18 c

HMHerren- und BDammen Ketten
v. 0,50, 1, 1,50, 2, 3, 4, 5, 8, 10 bis 50

Ohr ringe und Brochen
v. 0,50, 0,75, 1, 1,50, 2, 3,4, 6, 10 b. 15

Herren- und Damenringe
von 2, 3, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 c

HMalsKkKetten, Kreuze, Korallen-
Ketten, Manschettenknöpre

von 0,50, 1,50, 2, 3, 4, 5, 6 bis 18Lederarmbiänder Für Herren-
und Bamenuhren w

empfiehlt [6382Schincer,Uhren und Voſdivagketand lung

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke d. Promenade.
Altes Gold wird gekauft.

e Auswahl.
Veine

14 Tage gehend,

un nd Sx von 14 A. an bis 75
Goldene

Silberne

von 14 bis 65
Weckuhren v. 3. an.

Sehr gute Waare.
Für gutes Gehen leiſte

2 Jahre Garantie.

Schaufenſter m. Preiſen
ausgeſtellt.H. Schinciler,

Uhreu- und Wotdwanrenhondiung

Gr. Ulrichſtr. 35, Ecke der Promenade.
Reparaturen

werden billigſt ausgeführt.

Suche in Halle a, S.
sofort ein leichtes, zweifellos nabrhaftes,
mittleres Geschärt, irgend welcher
Branehe oder ein sich dazu eignendes,
günstig belegenes, mittleres, solid go-
bautes und gut verzinsliches, menues
(resp. noch im Bau begriffenes) eK-
zrundstiick und oerpitte Offerten
mit Preis etc. unter II. 52739 an (6431
Haasenstein Vogler, A. G.

Halle a. S.F StrengsteDiskretion verbleibt. W

Werkführer.Ein junger, energiſcher V wird für

eine kleine Metallwaarenfabrik: Spezialität
Dampftkeſſelarmaturen, Pumpen und
Spritzenbau für Deutſch-Böhmen geſucht.
Werth wird beſonders darauf gelegt, daß
betreffender tüchtiger praktiſcher Schloſſer
und womöglich eine techniſche Schule be
ſuchte. Offerten gelangen durch die Herren
Gebr. Joachimsthal, Dresden-
Neuſt. an den Suchenden. [6434

Ein hinterer Droſchkenkaſtendeckel iſt
heute von Steudten nach Halle über
Schlettau und Paſſendorf verloren ge

Nussb.-Regulator, S

Damen -Remontoir

von 24 an bis 120

Herren -Remontoir

Die Uhren ſind in meinem S

Julius Blüthner's
Pianoforte-Magazin,

Pianino-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.
Lager amerik. und deutsch. Harmonium.

[5541AIleimige VerKauſsstelle

F-

n a. e r J.Seſien Sie sich genau
meine Schaufenster an, entsohieden billigste Bezugsquelle am Platze in ſeinen Müten
D in Stroh und Vixz, ferner Kragen, Stulpen, Serviteurs, Obere- S

hemden, Socken, Hosenträger, Stöcke, Schirmme,

acco- Hemcden u. Hosen
n Cravatten enorme Auswahl zu wirklich fabelhaft billigen Preisen.
Desgleichen grösste Auswahl in ffein

7 5
W

r 2R a

z c
S

S. c ea 202 I 2 en

Chapenux cIaques ete., ete.
d r

7 c

RKlIeinschmifecdlen G. Pngel-Apothebke,

e neben Seh
l z
J J

iff hen Restauran

Entree frei.
6411

Gr. Frihhsohoeppen- Concert
Abends J Grosse Militair-Husikk.

ranthams
Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
De Vry's Gallerie lebender

Meiſterwerke.
(Senſationell Miß Oceana,
Bravour-Equilibriſtin auf dem hohen Steif
Draht. Die drei Geſchwiſter
Pontellä, Gymngaſtiker an den römiſchen
Ringen. Mr. EFdgar Jones,Rigrer Clown und Inſtrumentaliſt.

Herr Renry de Vry, Mimiker und
Charakteriſtiker. Fräulein Jenny
Lüämcd, Wiener Koſtüm Soubrette.
Herr Karl Baron, Geſangs und
TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sonutag, den 26. Mai
Schluß der erſten Serie von

Henry de Vry's
Gallerie lebender Meifterwerke.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 1/2 uhr

Grosser Frühsohoppen

National Theater.

Sonnabend, den 25. Mai
A. Einakter- Abend. Du

Gaſtſpiel
des Herrn Adolf Schumacher.
„Die wilde Toni“,

Liederſpiel in 1 Akt von Neßmüller.
Hierauf:

„Kurmärker und Picarde“,
Genrebild in 1 Akt von Louis Schneider.

Zum Schluß
„Jch heirathe meine Tochter“,

Luſtſpiel in 1 Akt von Trockau.
Sonntag, den 26. Mai

Don Jnans“,
L in 4 Alten 6422

e

S c Spüüthner soher Hllge,

e m h e S e e eWintergarten- Stettin oa
Sonntag den 26. Mai D. OIga“, D. „„Ostsee.““Abfahrt von Stettin jeden Sonn-

abend Mittag, von Riga jeden Sonn-
abend Vorwittag.

1. Kajüte 36 Mk.,
Deck 18 Mk.
Rud. Chräst. Gräbel in Stettin

2. Kajüte 28 Mk.

I. ohtr S Soler in Stottim. 489

Sanſsenlosshrauerei

Giebichenstein.
Morgen Sonntag, Nachmittags 3! Uhr

Groß. Militär-Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Rgts. Nr. 36. [6420
Enlree 30 Pfg. O. Wiegert.

Saalsohlossbrauerei
(Giebichenstein).

Sonntag, den 25. Mai er.
Spargel-Suppe.

Nenu Sehlei m. DilIsauce.
4 Couwort Champignongemiüse
g w. ammelKotelettes.Mk. 1,75. Kalbsnierenbraten.

Compot. Salat. Speise.
angen. Finder kann denſelben gegenSehr im Goldenen rer 3 i 7 O I er r erhalten, zu verkaufen u Suppe mit 2 Gängen nach Wahl undHalle a. S. abgeben. [6393 R o BHeſicht. tägl. 12--1 Uhr Mittags. [6371 Nachtisen Mk. 1,25. [6419

Deutsche Tebensversicherunge-Gesellsohaft in LübeokK.

Vermögens- Ausweis [6429laut veröffentlichter Jabresbilanz vom 31. Dezember 1894.

AKtiva. M Passiva. 7Aktienwreohsel 1 377 00000 Grundkapital e e 1530 000 00Frage 2 Kapital Reserrotonäs M z Ä05 0ypotheken 37253 Special-Reserren x SBSII 168.05 964 168 05Worthpapiero e 2 e 3071 880 00 Schaden- Reserro e 7 88 584 01Darlehne auf Policen 3721 352173 I Erümien- Reseorve und Prümien- Webertrag 456398859937
Guthaben bei Bankhäusern und Voersicherungs-Gesellschaften 638 43631 Gewinn-Reserven der Versicherten 801 644 15n v ults. 93, Ausstünde bei Agenten u. sonstige Aktiva i F J Guthaben von ewichorungs-Goraneehatton u. àänderen Oreäitoren 3 3

Jestundete Prämienraten 3 Sonstigo Passiva e. e 5 782Kassenbesta nd 160 74997 Dividende der Autionkre und Tantièmo aus 1893 126 05238

e 27 oorä e

S n 7 e

S Juni, ſonſt 1. Juli geſucht.

Am Jom Rossplatz alle
Scelnmmnidt's

beliebtes
Affen- Theater.

Sonnabend, den 25. Mat
h 28r. Vorstellungen

e Sonntag, den 26. Maf2 grosse Gala Vorstellungen,
Anfang Nachm. 4 Uhr u. Abends 8 Uhr

Montag, ſowie täglich [6455
2 grosse Jonstelimugen.Anfang Wgchm. 5 Uhr u. Abends 8 Uhr,

Vorführ. v. 60 vorzügl. dreſſirten Thieren

W Größte Spezialität
auf dem Gebiete der Dressur,z Billets zu num. Plätzen ſind Mittags von

11--1 Uhr im Theater zu haben.
Alles Nähere durch Zettel und Plakat

Prinz Carl.Montag, i 27. Mai 1895.

Erſtes Gaſtſpiel des Berline

„Parodie-Theaters“
unt. Leitung des Direktors MugoBusse,

1. Madame Sans-6éne,

2, Cavalleria rusticana,
3. Heimath,
Preiſe: 1. Parquet 1,50 Par d

1 Saal und Rang 50 4. Jmverkauf bei Stein brecher r Aer
am Markt 1,25, 80 und 40 4. [6367

r 8 u

S Herren Itago e
ſofort od. ſpäter. Marienſtr. 20 p.

g ſende freundl. Wohnung, 3 Z. K,I. od. II. Et., Bahnnähe, mögl. htiti
Off. ſofort

poſtlagernd Poſtamt 2 unter H. 300.

Jn unſerem GeſchäftshauſeBrüderſtraße 14,
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 1 Hin

X terzim., Entreezim., Mädchenk., Corr,
Speiſekammer ne d Boden u. Keller,

x ſowie das dazu gehörige Zwiſchenſtock-werk, 1 Tr. hoch, letzteres hrgeeig
Contor nnd Lager geeignet,

X I. Okt. z. vm. im II. Ct,

W Brüderstv.
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In-u. Auslandes

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

Domplatz Ar. 9,
ſchön gelegen, mit PLrönnigen

Wohnhaus, ausgedehnten Lgerräumen, Comtoir, ſerde
ſtall c. 2e., ſtelle ich wieder hier

mit zu freihändigem Verkauf.
J Sämmtl. Gebäude befinden ſich im

J vorzüglichſt. banlich. Zuſtande.
Jul. Waguer, J Paradeplatz s I.

Villen-Baustellen
in Cröllwitz am Exerzierplatz be
liebiger Größe mit 3 bis 5 proqm zu l plen. Näheres ne
ſtraße 90 I.
2250 M. neuerbautes Grund

ſtück, Bäckerei, hint.
6000 Mk. per 1. Okt. 1895 zu leihen
Brandkaſſe Gothaer Bank 20 400
Offert. unt. N. m. 5408. bef. Rud.
Mosse, Halle. [6399

Unterhändler verbeten.

unger Mann,
26 Jahre alt, gelernter Kaufmaun,
mit mehreren Tauſend Mark Ver
mögen, ſucht einen kl. gutgehendenLandgaſthof m. Materialgeſchäft
zu kaufen, oder in ſolchen einzu
heirathen. Off. unt. V. j. 5367

ſuche auf mein

an Rud. Mosse, Halle erb. (6397 l lachdruei- wird nicht honovir t.)
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Geld und Kredit-Weſen. Was zunächſt den Real-
Kredit in der Provinz Sachſen anbetrifft, ſo wird derſelbe nach
wie vor befriedigt von der Landſchaft der Provinz Sachſen in Halle,
ſowie z r Altmark von der Kur und Neumärkiſchen Ritter-

ftsbank.ſhafſerdings ſind es aber hauptſächlich nur die größeren Grund

beäitzer, die ſich namentlich an die Landſchaft in Halle wenden. Aus
vielen Berichten geht hervor, daß dieſe auch bei ſolchen bäuerlichen
Heſitzern, die ſich bei der Größe ihrer Wirthſchaften derſelben wohl
bedienen könnten, noch nicht bekannt iſt. Mannigfach wird der
Wunſch geäußert, es möchten doch ſeitens der Landſchaft öfters
Offerten hinausgeſchickt, ſowie Vorträge über die Wirkſamkeit der
ſelben in landwirthſchaftlichen Vereinen gehalten werden.

Wo die Landſchaft einmal eingeführt iſt, da wird dieſer Be-
leihungsmodus als ein großer Segen empfunden und dankbar an
erkannt. Klage wird nur geführt, daß die Landſchaft die Beleihungs
grenze immer noch zu eng bemeſſen hat. Hierdurch geſchieht es öfter,
daß ſich hinter der Landſchaft noch Hypotheken feſtſetzen, die nicht
immer in guten Händen ſind.

Außer der Landſchaft ſind es beſonders ſtädtiſche und Kreisſpar
kaſſen, welche den Real-Kredit der Landwirthe befriedigen. Jn der
Ausgabe von SparkaſſenGeldern auf ländliche Hypotheken hat in
dem letzten Jahrzehnt eine nicht unbedeutende Steigerung ſtatt
gefunden. Während die ländlichen Sparkaſſen-Hypotheken in der
Provinz Sachſen im Jahre 1886 ca. 107 Millionen Mark betrugen,
beliefen ſie ſich im April 1894 auf 156 Millionen Mark, ſind alſo
um rund 49 Millionen Mark geſtiegen. Es wird anerkannt, daß
neuerdings auch die Sparkaſſen dazu übergehen, Amortiſationsdar-
lehen zu gewähren. Aus dem Landkreiſe Erfurt wird mit Genug-
thuung konſtatirt, daß der Herr Oberpräſident der dortigen Sparkaſſe
neuerdings die Genehmigung ertheilt hat, ländliche Grundſtücke bis
zur Höhe von 15 000 Mark lediglich auf Grund dorfgerichtlicher
Taxen hypothekariſch zu beleihen. Es iſt damit die Klage beſeitigt,
der wir im vorigen Jahresberichte Erwähnung thaten. Für die
bäuerlichen Darlehnserwerber iſt dies entſchieden ein großer Vortheil,
da das bislang geübte Verfahren viel Umſtände und Geldkoſten ver
urſachte. Daß neben den Sparkaſſen in ſehr hohem Maße auch
Privatperſonen die Gläubiger ländlicher Hypotheken ſind, iſt ja be-
kannt. Der Zinsfuß für Hypotheken bewegt ſich bei Privaten und
Sparkaſſen im Allgemeinen zwiſchen 31 -5 Mit dem Monat
März 1895 beginnend, giebt die Landſchaft der Provinz Sachſen
dreiprozentige Pfandbriefe aus.

Im verfloſſenen Jahresberichte waren es nur einige Vereine,
welche eine Zunahme der Hypothekenſchulden konſtatirten, in dieſem
Jahre aber ſind es wenige, die nicht von einer Steigerung der hypo-
thekariſchen Schulden berichten können. Während früher nur Hypo
theken hauptſächlich aufgenommen wurden, um Erbſchaften zu
reguliren, Bauten auszuführen, Töchter bei Verheirathungen abzu-
finden 2c., iſt es jetzt anerkanntermaßen vielfach die Unmöglichkeit,
auf andere Weiſe Geld für die laufenden Ausgaben zu bekommen,
welche die Leute zu Aufnahme einer Hypothek zwingt. Zahlen-
mäßige Beweiſe über die Steigerung der Hypotheken-Schulden
bringen die ſtatiſtiſchen Erhebungen über die Hypothekenbewegungen
im Preußiſchen Staate. Danach ſind im Vezirke des Oberlandes-
gerichts Naumburg ſeit dem Jahre 1886 178 Millionen Mark an
Hypotheken mehr eingetragen als gelöſcht worden. Jm Jahre 1893,/94
überſchritten die Eintragungen die Löſchungen um 24,42 Mill. Mark.
Ein Verein auf dem Eichsfelde berichtet daß in dem dortigen
Grundbuche im Jahre 1891/92 318 112 c. mehr an Hypotheken ein
getragen als gelöſcht wurden und daß dieſe Summe im Jahre

1092/93 auf 627 183 geſtiegen iſt. Die Hauptfolgen der letzten
ſchlechten Jahre werden ſich bei der Steigerung der Hypothekenlaſten
erſt in dieſem und dem laufenden Jahre geltend machen wenn die
Reſerven erſchöpft und die alten Erſparniſſe von den Sparkaſſen ab-
re ſind. Jedenfalls wird in den Berichten von allen Seiten
onſtatirt, daß die Hypothekenlaſten wenn ſich die Verhältniſſe nicht
bald ändern, noch mehr ſteigen werden.

Hand in Hand hiermit haben auch die Zwangsverſteige-
rungen zugenommen. Während in früheren Jahren Subhaſtationen
eigentlich nur wenig vorkamen, hat ſich namentlich in den Regierungs-
Bezirken Merſeburg und Erfurt die Zahl derſelben beträchtlich
geſteigert. Nordhauſen berichtet allein von ſieben Zwangs-
verſteigerungen bäuerlicher Höfe, und ſehr viel Vereine ſchreiben, daß,
wenn es im verfloſſenen Jahre nur noch verhältnißmäßig wenige
waren, die Zahl derſelben in dem kommenden vorausſichtlich be
trächtlich zunehmen wird, da es eine Menge Exiſtenzen gäbe, welche
ſich zur Zeit nur noch mit Mühe über dem Waſſer erhielten.

Die Jnanſpruchnahme des Perſonal-Kredites wird
durchweg als eine überaus ſtarke bezeichnet. Als diejenigen Stellen,
welche den Perſonal-Kredit befriedigen, werden in erſter Linie
Vankiers, SchulzeDelitzſch'ſche Vorſchuß-Kaſſen und auch Privat
Perſonen genannt. Vor allen Dingen aber wird konſtatirt, daß das
Vorgen beim Händler im verfloſſenen Jahre geradezu in erſchreckender
Weiſe zugenommen hat. Die Sparkaſſen, bei welchen weder im
Prinzip der Verwaltung, noch im Prinzip der Gewährung von
Derlehen Einheitlichkeit herrſcht, gewähren für gewöhnlich keinen
Perſonal-Kredit. Nur von Nordhauſen wird berichtet, daß die dortige
bei 41 Verzinſung unter Stellung von zwei Bürgen gegen
Schuldſchein Tarlehne bis herab zu 150 Mark gewährt.

Beſonders ſchwierig liegen bezüglich der Beſchaffung des Per
ſonalkredites die Verhältniſſe bei den kleineren Landwirthen. Abge
ſehen von den ſich jetzt erfreulicherweiſe einbürgernden Spar und
DarlehnsKaſſen giebt es ja für ſie überhaupt keine Kredit-Inſtitute.
Der Kaufmann und der Händler in der Stadt, das ſind die Leute,
bei denen ſie ihre Produkte, ſo zu ſagen, eintauſchen gegen Waaren
für ihren Lebensbedarf und wohl auch gegen einige Centner Futter-
und künſtliche Düngemittel. Dieſe Unſitte des Waarenumtauſches
an Stelle der Abrechnung gegen Baargeld iſt leider allenthalben
r durch die Ungunſt der Zeit in den Vordergrund gedrängt
worden.

Ein Verein berichtet, daß in ſeinem Gebiete Händler kleinen
Landwirthen auf die nächſte Ernte hin ſchon Vorſchuß geben und
zwar gegen bedenklich hohe Zinſen, auch ſind Landwirthe aus Scheu,
es möchte verrathen werden, daß ſie Geld brauchen, vielfach dazu
gekommen, Geld ohne Wechſel aufzunehmen. Aus Thüringen wird
geklagt, daß in neuerer Zeit beim Viehverkauf der Händler immer
mehr in den Vordergrund gedrängt wird, weil kleinere Landwirthe
wegen abſoluten Mangels an Geld unter einander gar keine Geſchäfte

mehr machen können.
Dieſes Abhängigkeitsrerhältniß vom Händler iſt aber nicht nur

deim kleineren, ſondern guch beim größeren Beſitzer bis hinauf
zum Rittergutsbeſitzer und Pächter leider Gottes ein drückendes ge
worden. Außer den Konten und Banken und Vorſchuß-Kaſſen können

der Getreide-, Düngemittel-, Futtermittel Vieh und
VAaſchincnhändler wohl am beſten Aufſchluß geben über die geſteigerte

anſpruchnahme des Perſonal-Kredits. Daß hier beimHändler bei Berückſichtigung aller Verhältniſſe oft noch mehr Zinſen
bezahlt werden müſſen als beim Banquier, iſt ſicher.

Im Uebrigen ſind die Zinſen welche die Landwirthe bei der
efriedigung ihres Perſonal Kredits zahlen müſſen überhaupt ſehr

ohe. 4 und 4 i pt. Zinſen dürften zu den Ausnahmen gehören.
ewöhnlich ſind es 5 und 51 pCt. die inkluſive der Speſen und
roviſionen in Summa auf 7——8 pCt. ſteigen

Fälle von Wucher ſind vereinzelt konſtatirt. Mehr wie im
Vorjahr wird aber hervorgehoben, daß auch der Wucher öfter vor
kommt, als man glaubt, daß die Geſchäfte aber zumeiſt geſchickt vor
der Oeffentlichkeit geheim gehalten werden. Die Zinſen bei dieſen
Geſchäften ſind durchaus im Rahmen des Gewöhnlichen, dagegen
werden dann Speſen und Proviſionen deſto mehr gerechnet.

Bei dieſer Lage der Verhältniſſe iſt es natürlich, daß
der Segen des Genoſſenſchaftsweſens immer ſchärfer hervor
tritt und erfreulicherweiſe auch dankbar anerkannt wird. Wo
Landwirthſchaftliche Ein und VerkaufsVereine, wo Spar und
Darlehnskaſſen beſtehen, da fällt im Weſentlichen das Kreditnehmen
der weg, und es halten ſich die Zinſen in der Höhe
von 4—5

Mit Abſchluß des Jahres beſtanden in der Provinz bereits
17 Spar und Darlehnskaſſen, die ſich bei der Abfaſſung des Be
richtes bereits bis zu 32 vermehrt hatten. Jhre Thätigkeit, ſowie
die ihrer Central-Ausgleichsſtelle, der Genoſſenſchaftsbank, wird unter
„Genoſſenſchaftsweſen“ noch eingehender beleuchtet werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

-a- Aus der Provinz Sachſen, 25. Mai. (Die General-
direktion der Provinzial-Städte-Feuer-Sozietät
der Provinz Sachſen) hat ihren Verwaltungsbericht für das
Jahr 1894 zur Verſendung gebracht. Aus demſelben entnehmen wir
folgendes Die Geſammtverſicherungsſumme betrug am Schluſſe des
Jahres 1895 868 764 230 und hat gegen das Vorjahr einen Zu
wachs von 33 667 600 c. erhalten dieſe Geſammt-Verſicherungs-
ſumme vertheilt ſich a) aufs Jmmobilar mit 724 280 890 und
einem Zuwachs von 24746 980 aufs Mobiliar mit
144 483 340 und 8920 620 Zugang. Die höchſte Verſicher-
ungsſumme im Bezirke der Sozietät (Provinz Sachſen)
beim Schluſſe des Jahres 1894 hatte die Stadt
Magdeburg mit 165 386 460 im Regierungs Bezirke
Merſeburg ſtehen die Städte Halle a. S. mit 36 363 980 A. und
Merſeburg mit 28 735 430 A. oben an. Von den Städten der
Provinz mit unter 4500 Einwohnern iſt zu erwähnen, daß Schafſtädt
im Kreiſe Merſeburg bei einer Finwohnerzahl von 2784 die höchſte
Verſicherungsſumme mit 6294 670 hatte wovon 3 355 130 A.
auf Gebäude und 2 939 540 auf Mobiliar entfielen. An Bei-
trägen für obige Geſ.-Verſicherungsſumme waren 1 083 211,76
d. ſ. 80 pCt. des feſtgeſetzten Beitragsverhältniſſes zu zahlen. Die
Beiträge betrügen beim Jmmobiliar in ſämmtlichen Klaſſen
durchſchnittlich 1,231 A. auf 1000 Verſichernngsſumme, in
Klaſſe I der Gebäude aber nur 0,699 A. Seit den Jahren
1878/79 ſind die Beiträge in allen Klaſſen um 0,430 auf's Tauſend
ermäßigt worden. Eine weitere allmähliche Betragsermäßigung ſteht
zu erwarten. Jm Jahre 1894 iſt die Sozietät von 453 Bränden
betroffen worden, welche eine Vergütung von 491 871,92 A. erfordert
haben. Die Entſchädigung für einen Brand hat im Durchſchnitt
1085,81 betragen. Für gemeinnützige Zwecke (im Intereſſe des
Feuerlöſchweſens, für Anlegung und Reviſion von Blitzableitungen,
für Verfolgung und Entdeckung von Brandſtiftern) hat die Societät
in den Jahren 1893 und 1894 70687 A. 89 ſeit dem Jahre 1871
aber im Ganzen 491 147 58 aufgewendet. Die Einnahmen der
Societät betrugen im Berichtsjahre 1 656 406,37 die Ausgaben
1 486 443,81 ſodaß ein Beſtand von 169 962,56 verblieb, welcher
dem Reſervefonds zugeſchrieben wurde und dieſen auf eine Höhe
von 2596 876,57 Mk. brachte. In 128 Städten der Provinz be
ſtehen 140 militäriſch organiſirte Feuerwehren, und zwar 2 Berufs-
feuerwehren, 30 Pflichtfeuerwehren, 106 freiwillige und 2 Seminar-
Feuerwehren in 13 Städten beſtehen militäriſch organiſirte Feuer
wehren noch nicht, u. A. im Kreiſe Bitterfeld in Brehna und Gräfen-
hainichen. Jm Regierungsbezirk Erfurt hat jede Stadt ſeine mili-
täriſch organiſirte Feuerwehr. Die Unterſtützungskaſſe für im Feuer-
löſchdienſt Verunglückte, welche von der Generaldirektion geleitet wird
und deren Mitglied die Sozietät iſt, hatte eine Einnahme von
9377,50 Mk., eine Ausgabe von 7973,30 Mk. und unter Zurechnung des
Beſtandes von 1404,20 Mk. ein Vermögen von 10347,48 Mk.
Unterſtützungen hat dieſe Kaſſe im Jahre 1894 zuſammen 7146,15
Mark gezahlt. Die Sozietät nimmt unter den öffentlichen Feuer-
verſicherungsanſtalten in Deutſchland die ſechſte, in Preußen die
dritte Stelle ein ſie hat ſich mit der Land-Feuer-Sozietät des
(Preußiſchen) Herzogthums Sachſen, der Herzoglich Gothaiſchen und
der Fürſtlich Waldeck-Pyrmonter Anſtalt zum Feuer-Verſicherungs-
Verband in Mitteldeutſchland behufs gemeinſchaftlicher Schäden-
tragung vereinigt. Die Verſicherungsſumme des Verbandes bezw.
der ihm angehörenden 4 Anſtalten betrug Ende 1894 2 103 209 440
Mark und hatte gegen das Vorjahr einen Zuwachs von 77 806 300
J Das eigene Vermögen dieſes Verbandes beträgt 3 768 251,02
Mark.

Eisleben, 24. Mai. (Unfall oder Kindesmord.)
Am 21. d. Mts. gebar die verehel. Selma Vollrath ein Kind männ-
lichen Geſchlechts, welches am andern Morgen im Bette der Mutter
todt aufgefunden wurde. Nach den äußeren Merkmalen zu urtheilen,
iſt das Kind an Erſtickung verſtorben. Ob Fahrläſſigkeit oder Ab
ſicht vorliegt, dürfte jedenfalls die eingeleitete Unterſuchung ergeben.
Der Leichnam des Kindes iſt polizeilicherſeits beſchlagnahmt und wird
zur Obduktion gelangen.

Nordhauſen, 24. Mai. (Jn der letzten Straf-
kammerſitzung) wurde ein auch für weitere Kreiſe intereſſanter
Betrugsfall verhandelt. Jm Jahre 1882 kaufte der Hotelwirth
Berthold Nitzſchke aus Goslar das hieſige Hotel Wieg für 87 000
von dem Kaufpreis waren auf das Grundſtück, 57 000 und für das
Inventar 30 000 berechnet. Jm Jahre 1893 trat Nitzſchke mit
dem Verſicherungs Inſpektor Tettenborn zu Sondershauſen
wegen Verkaufs des Hotels Wieg in Verbindung, und das Grund-
ſtück wurde durch Zeitungs- Inſerate ausgeboten. Darauf meldete
ſich der Hotelier Heinrich Jabuſch aus Kalbe; er konnte aber bei
Beſichtigung des Hotels keine genügende Auskunft über die Ren-
tabilität deſſelben erhalten, weil ihm nur unvollſtändige Notizen
hierüber vorgelegt wurden, und er ſtand deshalb vom Kauf ab.
Später, im Oktober 1893 ſtellten nun Nitzſchke und Tettenborn eine
Rentabilitätsberechnung über das Hotel auf, wonach die Brutto-
Einnahme im Jahre 1891 23 621 35 Pf. betrug, und im Jahre
1892 25 292 70 Pf. Hiermit bekannt gemacht, kaufte nunmehr
Jabuſch das Hotel für 105 000 wobei 85 000 A. für das
Grundſtück und 20000 für das Jnventar berechnet
waren. Es ſtellte ſich aber bald heraus, daß falſche
Vorſpiegelungen ſtattgefunden hatten, denn der Werth
des Grundſtücks incl. Jnventar wird von den Sachverſtändigen auf
höchſtens 85 000 geſchätzt. Nitzſchke hatte u. A. den Fremden-Ver-
kehr auf jährlich ca. 5000 Perſonen angegeben, während um etwas
über die Hälfte bei ihm verkehrt hatten. Durch Zeugenausſagen
wurde ferner feſtgeſtellt, daß Nitzſchke oft mehr Fremde bei der Po-
lizei angemeldet, als in Wirklichkeit bei ihm abgeſtiegen waren. Das
Inventar des Hotels war von dem gerichtlichen Taxator auf 4685
Mark geſchätzt. Bei der Steuererklärung für 1893 94 hatte Nitzſchke
ſelbſt ſein Jahres- Einkommen auf nur 2800 angegeben, dieſes
wurde aber doch von der Steuerbehörde auf 4200 normirt, erreichte
aber dennoch die an Nitzſchke beim Verkauf des Hotels behauptete
Höhe von netto ca. 7—-8000 lange nicht. Bei Prüfung der
Steuererklärung des p. Nitzſchke wurden übrigens, wie der betreffende
Reviſor beſtimmt verſichert, andere Geſchäftsbücher vorgelegt, als die
heute dem Gericht vorliegenden, was der Angeklagte auch zum Theil
zugiebt. Das Geſammt- Reſultat der Unterſuchung, die übrigens ſeit
dem 7. November 1893 geführt wurde, ergab, daß Jabuſch bei dem
Kauf des Hotels um ca. 20 000 c geſchädigt worden iſt. Das Ge
richt erkannte für Nitzſchke auf 6 Monate Gefängniß 2000 Geld-
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buße ev. für je 15 ein Tag Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt.
Tettenborn wurde freigeſprochen.

OQuedlinburg, 24. Mai. (Maikäfervertil gung
Geflügel ausſtellung.) Auf die Aufforderung ſeitens der
Stadt hin, die Maikäfer zu vertilgen, ſind bisher 25 000 Liter dieſer
Baumſchädiger in hieſiger Feldmark gefangen und abgeliefert worden.
Es iſt dafür als Fanggeld die Summe von 1500 Mark verausgabt
worden für das Liter wurden 6 Pfennige gezahlt. Die diesjährige Geflügelausſtellung, welche morgen Nachmittag in den Räumen

des Kaiſerhof eröffnet wird, übertrifft die in den letzten Jahren ver
anſtalteten Ausſtellungen um ein Bedeutendes und dürfte ein Beſuch
derſelben ſehr lohnend ſein.

II Schönebeck, 24. Mai. (Bierſteuer.) Die für auswärts
gebrauten Biere zu zahlende Steuer iſt auf 6275 Mark feſt
geſetzt, welche von den betreffenden Firmen bezahlt werden. Die
Feſtſetzung dieſer Pauſchalſumme gilt vorläufig für ein Jahr.

Magdeburg, 25. Mai. (Die hieſige ilitär-
gemeinde) erhält einen neuen Diviſionspfarrer, den Pfarrer
Schneider, der bisher in Oranienſtein an der Lahn als Pfarrer
an der Kadettenanſtalt thätig war. Pfarrer Schneider wird morgen
ſeine Antrittspredigt halten.

(5 Großſalze, 25. Mai. (Sonderzüge.) Nach dem be-
nachbarten Bad Elmen-Salze werden wieder vom 2. Juni bis
einſchließlich 28. Auguſt jeden Sonntag und. Mittwoch und
am 2. Pfingſttage Sonderzüge verkehren und zwar nach folgendem
Fahrplane: Abfahrt von Magdeburg 2.10, von Magdeb.-Buckau 2.16,
Ankunft in Elmen-Salze 2.37 Nachm.

8 Anhalt, 25. Mai. (Lebens gefährlich erkrankt)
iſt auf Schloß Hohenburg die Prinzeſſin Friedrich von Anhalt, geb.
Prinzeſſin von Heſſen-Kaſſel, ſo daß man das Schlimmſte befürchtet.

Deſſau, 25. Mai. (Sonder züge.) Auf der Deſſau-
Wörlitzer Eiſenbahn werden an den zwei Pfingſtfeiertagen außer den
gewöhnlichen Sonntagszügen noch folgende Sonderzüge nach Wörlitz
verkehren Ab Deſſau 719 und 1050 Vorm., ab Wörlitz 1020 Abends.
Am 3. Pfingſtfeiertage werden auch Sonntagsfahrkarten ausgegeben.

V Cöthen, 24. Mai. (Ein frecher Straßenräuber.
Zuckerfabrik.) Als geſtern Nachmittag zwiſchen 2 und 4 Uhr

zwei junge Leute von hier in der Quer-Allee in der hieſigen Faſanerie
ſpazieren gingen, trat ihnen plötzlich ein fremder anſcheinend polniſcher
Arbeiter entgegen riß dem einen der Spaziergänger die Taſchenuhr
aus der Taſche und von der Kette ab und ſuchte dann das Weite.
Ehe an eine Verfolgung des Räubers gedacht werden konnte, war
derſelbe längſt verſchwunden. Die Polizei iſt von dem Vorfall geſtern
noch in Kenntniß geſetzt. Die Aktionäre der Zucker-
fabrik Cöthen hielten am Mittwoch Nachmittag im Saale der
Brennerei ihre diesjährige ordentliche Generalverſammlung ab, die
ſchwach beſucht war. Die Tagesordnung ſetzte ſich aus folgenden
Punkten zuſammen: 1. Geſchäftsbericht, 2. Bilanz, 3. Decharge
Ertheilung, 4. Vorſtandswahl, 5. Wahl des Aufſichtsraths. Jn
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Chriſtoph Träger, 1. Vor
ſitzender, Albert Bohnenſtein, 2. Vorſitzender, Franz Rohde-Thurnau,
Guſtav Schreiber-Cöthen und Otto Streuber-Zabitz. Jn den Auf-
ſichtsrath ſind gewählt die Herren Moritz Mohs und Albert
Schmidt-Cöthen und Otto Wagner-Kleinbadegaſt.

Weimar, 23. Mai. (Auszeichnung.) Der Großherzog
hat dem Geheim. Regierungsrath Scholz zu Erfurt das Ritterkreuz
1. Abtheilung des Hausordens der Wachſamkeit verliehen.

Zweinaundorf Königreich Sachſen), 24. Mai. (Natur-
ſpiele.) Jm hieſigen Gaſthof (G. Fiſcher) hat eine Katze fünf
Junge geworfen, welche ſämmtlich aneinander gewachſen, munter und
fidel ſind. Jedenfalls eine intereſſante Sehenswürdigkeit.

Leipzig, 25. Mai. (Auf der That ertappt.) Schon
des Oefteren hatte ein Reſtaurateur in der Gundorferſtraße zu
L.-Lindenau bemerkt, daß ihm Biere und verſchiedene Spirituoſen
aus dem Keller geſtohlen waren. Er verſteckte ſich daher in dem
Kellerraum, und richtig, Abends gegen 9 Uhr kam ein Mitbewohner
des Hauſes in den Keller und machte ſich daran, mit einer Brech-
ſtange die Kellerthüre ans den Angeln zu heben. Der Reſtaurateur
ſah eine kurze Zeit dieſer ſchweren Arbeit zu, ſprang dann herbei,
hielt den Einbrecher feſt und führte ihn zur Wache. Dort geſtand
der Ertappte ein, daß er ſchon wiederholt in den Keller eingebrochen
und daraus verſchiedene Waaren geſtohlen habe. Der Dieb iſt ver
heirathet und wohnt in demſelben Hauſe.

Dresden, 25. Mai. (80000 Mark für ein fünf-
monatiges Gaſtſpiel) Dem Dresdner Hofopern- und
Kammerſänger Georg Anthes waren von der Metropolitun-Oper
in NewYork für ein fünfmonatiges Gaſtſpiel 80 000 Mark ange-
boten worden. Der Künſtler würde angenommen haben, wenn die
Hoftheaterleitung den nöthigen Urlaub bewilligt hätte. Herr Anthes
ſoll darauf ſogar die Abſicht gehabt haben, Dresden für immer zu
verlaſſen, ein Verluſt, der der Hofbühne jedoch erſpart geblieben iſt.
Bei dem amerikaniſchen Gaſtſpiele handelte es ſich um eine große
Wagner-Folge. Einen Theil der Aufgabe, die Herrn Georg Anthes
zugedacht war, übernahm nun deſſen Bruder, Herr Alexander Anthes,
der den David und Mime ſingen wird.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihung. Dem emeritirten Lehrer Lüdecke

zu Stendal iſt der Adler der Jnhaber des HausOrdens von Hohen
zollern verliehen.

Ernennungen. Aus Anlaß ihrer Zurdispoſitionsſtellung
haben erhalten: den Charakter als Geheimer Baurath: Dato, Re-
gierungs- und Baurath in Erfurt, den Charakter als Rechnungs-
iath: Boye, Eiſenbahnſekretär in Erfurt, Brauns, Eiſenbahn-

Sekretär in Erfurt, Gehrling, Eiſenbahn-Sekretär in Magde-
burg, Herrmann, Eiſenbahn-Betriebs- und Verkehrs-Kontroleur
in Magdeburg, Richnow, techniſcher Eiſenbahn-Sekretär in Er
furt, Schoenermarck, Eiſenbahn-Betriebs- und Verkehrs-Kon-
troleur in Erfurt, Zil le, Eiſenbahn-Verkehrs-Kontroleur in Deſſau.

In den Landes-Eiſenbahnrath ſind berufen worden
aus der Provinz als Mitglieder: Heine, Domänenpächter
und Kloſtergutsbeſitzer zu Kloſter Hadmersleben, Sten gel, Konſul
a. D. und Fabrikbeſitzer, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, zu
Staßfurt, von Helldorf, Rittergutsbeſitzer zu Zingſt bei Nebra,
Krug, Generaldirektor zu Halle a. S., Pilet, Vorſteher der
Kaufmannſchaft zu Magdeburg. Als Stellvertreter: Hubbe,
Kommerzienrath in Magdeburg, Homburg, Oberamtmann zu
Fienrode bei Genthin, Voigt, Bergwerksdirektor zu Bitterfeld.
Oppè, Fabrikant zu Mühlhauſen i. T.

Heer und Marine.
Dr. Tornow, Untkterarzt vom Jnf. Rgt. Nr. 20 iſt zum

Aſſiſtenz-Arzt II. Klaſſe ernannt.
Ueber die Uniformirnung der Meldereiter-Detachements

bringt die „Poſt“ folgende, die frühere Meldung einſchränkende bezw.
ergänzende Mittheilung Die Huſarenuniform, weiße Attilas mit
rothen Schnüren, erhält nur das Detachement des 15. Armeekorps,
und zwar entſpricht es einem beſonderen Wunſche des Kaiſers, daß
die tüchtigſten Söhne Elſaß-Lothringens, die für den Meldereiter
dienſt auserleſen werden, auch äußerlich eine beſondere Auszeichnung
dadurch erhalten, daß ſie Uniformen in den Farben (Weiß-Roth)
ihrer elſaß-lothringiſchen Heimath tragen. Für den gewöhnlichen
Dienſt wird dieſes Detachement noch mit beſonderen, wenige
empfindlichen, dunkelblauen Tuchröcken ausgeſtattet werden. Da
Detachement des Garde-Korps erhält dunkelgrüne Uniformen, die im
Weſentlichen mit denen der Felggendarmerie übereinſtinmen. Die



Detachements der übrigen Armee-Korps, von denen bis jetzt nur
das des Armee -Korvs in Frage kommt, tragen
dunkelblaue Kürraſſier Koller mit den Jarbden ihres
Armee-Korps in den Beſätzen und ſchwarze Helme. Das
Lederzeug iſt mit Ausnahme der weißen Bandeliere der elſaß-
lothringiſchen Meldereiter durchgängig ſchwarz. Die Bewaffnung be-
ſteht aus Kavalleriedegen 89 und Revolver (Lanze und Karabiner
an fort), für die Ausrüſtung treten Fernglas und Kartentaſche

inzu.
Dieſe Meldung iſt ſchon deshalb unrichtig, weil das 15. Armee-

korps „Söhne Elſaß-Lothringens“ in nur ſehr geringer Anzahl hat
und weil es doppelt bedenklich ſein müßte, die Meldereiter in einer
ſo pompöſen Uniform der Aufmerkſamkeit einer mit dem Feinde
ſympathiſirenden Landbevölkerung ſowie der feindlichen Patrouillen
aus zuſetzen. Uebrigens ſind die Farben weiß-roth nicht elſaß-
lothringiſch, ſondern nur elſäſſiſch. Sollen die Meldereiter überhaupt,
dann ſind wir mit den „Berl. N. N.“ einer Anſicht, einen Werth
haben, ſo müſſen ſie erſtlich ſo unſcheinbar als möglich und zweitens
für die ganze Armee gleichmäßig uniformirt ſein. Alles Andere iſt
vom Uebel.

Vermiſchtes.
Gegen die Schleppe! Aus der überreichen Fülle der „Proteſt
e laſſen wir zum Schluß heute noch folgende in die Welt
attern:

Das tolle Brockenfeſt war aus
Die Hexen ritten vergnügt nach Haus.
Eine Einzige nur, ein junges Ding,
Dem Beelzebub noch am Halſe hing.
Sie klagte laut, wie ſehr ſie bekümmert,
Weil gar ſo haſtig ihr Glück zertrümmert.
Und daß auch der Beſen die Kraft verlör',
Das ſei es, was ſie beſonders verſtör'.
Der Teufel, von ſolchem Weſen gerührt,
Frohlockte „Belohnt ſei, wie ſich's gebührt!
Das Hölliſche ſoll er auch fürder behalten
Ich will ihn aber modern geſtalten.“
Und wie ſie plötzlich hinter ſich ſah,
Da lag eine mächtige Schleppe da.
Und wie ſie verwunderte Augen macht,
Da drückt ihr der Teufel die Hand und lacht:
„Was nimmer Du ahnteſt, die, Liebchen, verrichts
Zehn Beſen ſind gegen die Schleppe noch nichts

„Einer, der dabei geweſen.“

Frei nach Goethe.
Nicht freudvoll, doch leidvoll,

Ganz griesgrämig ſein,
Mit Zaudern und Bangen
Geh' ich hinter ihr d'rein.

Den Staub all' zu ſchlucken,
Das macht mich betrübt
Vernünftig allein iſt
Wer die Schleppe nicht liebt! K. S.

Vorſchlag zur Güte.
Holder Schatz, ſei doch geſcheidt!

Schau, die Schleppe iſt abſcheulich
Läſtig, ungeſund und theuer,
Kurz und gut: Höchſt unerfreulich.

Wirſt Du einmal Schwiegermutter
Und entwickelſt Dich als Drache, d. R.)
Dann ſchaff Dir auch einen Schweif an,
Dann gehört er auch zur Sache J. Sch.

Hoch auf wirbelt der Staub doch nirgends regt ſich ein Lüftchen.
Löſt mir das Phänomen Damen in Schleppkleidern

w
e

Nur wer die Schleppe kennt,
Weiß, was ich leide.
O, wär' ſie abgetrennt
Zu Aller Freude!
Staub bis zum Firmament
Nach jeder Seite,
Wenn durch die Straß' „ſie“ rennt
Im Schleppenkleide.
Es ſchwindelt mir, es brennt
Mein Eingeweide
Nur wer die Schleppe kennt,

Weiß, was ich leide! A. S.
Ju dem Prozeſſe gegen die Mörder des Publiziſten

Joſeph Baudi aus Livorno verurtheilte das Schwurgericht zu
Florenz den Angeklagten Romiti zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
und Lüccheſi und Franchi zu je dreißig Jahren Gefängniß; die
übrigen vier Angeklagten wurden freigeſprochen.

Ueber einen geheimnißvollen Vorfall auf See berichten
Londoner Blätter. Die Samſtag Nachmittag in Loweſtoft einge-
laufene Schmacke „Vanduara“ berichtete, daß ſie zwei ihrer Leute
verloren habe, und in der That wurden ſpäter deren Leichen, ſowie
die Leichen zweier anderen Seeleute von einem anderen Fahrzeug,
das ſie auf der Nordſee aufgefiſcht hatte, gelandet. Der Führer der
„Vanduara“ erzählte, daß er am Donnerstag wahrnahm, wie eine
unbekannte Varke etwa fünfzig Meilen von Loweſtoft Hilfsſignale

ab. Trotz der hochgehenden See wurde ein Boot, das mit dem
Mat und einem Matroſen bemannt war, der Barke zu Hilfe
geſandt. Alle Bemühungen der Mannſchaft der letzteren, ein
Tau des letzteren zu ergreifen, waren vergeblich. Unter dieſen
Umſtänden hielt es die „Vanduara“ für angezeigt, ihre Fahrt
während der Nacht zu unterbrechen und die Barke, anſcheinend eine
norwegiſche, im Auge zu behalten. Als der Tag anbrach, war die
Bemannung der engliſchen Schmacke erſtaunt, weder das von dieſer
ausgeſandte Boot zu erblicken, noch ein Lebenszeichen der fremden
Barke wahrzunehmen, die noch flott war und vor dem Wind ging.
Das Auffälligſte aber war, daß die Boote der Barke nicht herabge-
laſſen waren, ſondern an ihrem Platz hingen, und daß man auf der
„Vanduara“ während der Nacht kein Signal oder Zuruf der Bark
wahgenommen hatte, obwohl man danach ausgeſchaut hatte. Die
Schmacke ſegelte um das fremde Fahrzeug, um ein Lebenszeichen
auf ihm zu entdecken, aber es war Niemand zu erblicken und die Zu
rufe blieben unbeantwortet. Da die „Vanduara“ über ein zweites
Boot nicht verfügte, ſo war ſie außer Stande, etwas zur Auf-
klärung des ſeltſamen Ereigniſſes beizutragen und kvnnte nichts
anderes thun, als nach Loweſtoft zu ſegeln und dort das Erlebte zu
melden. Die Leiche des Mats der „Vanduara“ zeigte eine tiefe
Wunde an der Stirn. Einer der fremden Schiffer trug einen mit
Nägeln beſetzten Stahlhandſchuh, einen ſogenannten Knuckle-duster.
Man Leermuthet, daß Nachts eine plötzliche Panik auf der Barke
entſtand und daß deren Bemannung in der Haſt, das fremde Boot
zu erreichen, dieſes umſtürzte und mit ihm unterging. Da das nor-
wegiſche Fahrzeug anſcheinend 10 Mann an Vord führte, ſo hat
dieſes unaufgeklärte Schiffsunglück 12 Menſchenleben gekoſtet.

Der König von Portugal in Lebensgefahr. Man ſchreibt
aus Liſſabon Viele Tauſende waren jüngſt trotz der ſtark erhöhten
Preiſe zu dem Stierkampfe auf dem Campo Pequeno zuſammen
geſtrömt. Alles wollte Guerritta ſehen, Jberiens erſten und beſten
„Eſpada.“ Herrlicher Sonnenſchein begünſtigte das intereſſante
Schauſpiel, und man achtete nicht des heftigen Sturmes, welcher die
zahlreichen Flaggenmaſte der weitgedehnten Arena ſchüttelte,
ſo daß ſie krachten und knarrten. Niemals, ſo ſchien
es, hatte Guerritta die Zuſchauer ſo in Athem gehalten,
niemals ſie durch ſeine Kühnheit und Khaltblütigkeit

ſo ſehr gefeſſelt wie in jener Vorſtellung. Alle hfolgten der ſchmiegſamen Geſtalt des Toreadors, welcher mit z

wüthenden Stiere eher zu ſpielen denn zu kämpfen ſchien v
leicht und anmuthig waren ſeine Bewegungen. Da plötzlich erhebt
ſich die der königlichen Loge gegenüber ſitzende Menſchenmenge
winkt und ruft entſetzt dem König zu. Die Königin blickt auf und
hat eben noch Zeit, den mit aller Wucht auf das Haupt
ihres Gemahls niederſauſenden Flaggenmaſt mit ſtarker Hand
aufzufangen und den tödtlichen Schlag abzuwenden. Der Skurmn
hatte den oberhalb der königlichen Loge angebrachten Haupt
maſt gebrochen derſelbe fiel mit ſeinem oberen Ende und de
ſchweren daran befeſtigten Holzkugel gerade auf den König, welche
ohne die rettende Hand ſeiner jungen Gemahlin unfehlbar getödtet
worden wäre. Sie hatte die Faſſung nicht verloren. Alles war
ſtarr vor Schreck, nur das königliche Paar lachte und plauderte, qalz
wäre nichts geſchehen.

Den Gipfel des Leichtſinns zeigt folgender Fall. Ein Ren,
ſcheider Spezereihändler hatte ſich eine Büchſe zur Erlegung von
Spatzen geliehen. Ein Nachbar erklärte die Flinte für ein untaug,-
liches Schießeiſen und erbot ſich, als Zielſcheibe für einen Probeſchiß
zu dienen, obwohl ihm der Händler einige Tage vorher aus
Anlaß einer ähnlichen Erörterung bereits zur Probe einige Schrot-
körner in die Wade gejagt hatte. Der Nachbar hielt ſein Bein zir
Hausthür hinaus, und der Händler ſtellte ſich in einigen Schritten Ent
fernung ſeitwärts am Hauſe auf, lud die Büchſe mit einer Schrot-
patrone und nahm den Holzſchuh an dem herauslugenden Beine des
Nachbars auf Korn. Als der Händler nicht gleich losdrückte, wurde
der Nachbar neugierig und ſteckte ſeinen Kopf hinter dem Thür
pfoſten hervor. In dieſem Augenblick ging der Schuß los, und dem
Nachbar wurde ein Auge aus dem Kopf geſchoſſen. Jetzt hatte der
Spaß ein Ende der Nachbar zeigte den unglücklichen Schützen an,
und die Strafkammer verurtheilte ihn zu einem Monat Gefängniß,
betonte aber, der Ankläger habe durch ſeinen ſträflichen Leichtſinn den
ſchlimmen Ausgang mit verſchuldet.

Mord. Der Erdarbeiter Adolf Henzerling zu Elberfeld wohnte
mit einem Arbeitskollegen, dem Erdarbeiter Karl Kretzler, zuſammen
in einem Koſthauſe und mußte mit dieſem des Nachts ein Vett
theilen. Kretzler weigerte ſich, mit Henzerling fernerhin daſſelbe Bett
zu benutzen, da letzterer an einer Krankheit leide. Hierüber
erboſt, ſtieß Henzerling Drohungen aus, die aber Niemand ernſt
nahm. Am Nachmittag des 21. Mai begab ſich Henzerling zur
Arbeitsſtätte des Kretzler, der bei dem Abbruch eines Hauſes
beſchäftigt war, traf ihn in dem zweiten Stockwerk an,
verſetzte ihm ſofort eine Ohrfeige und rief ihm
zu: „Willſt du jetzt gleich widerrufen, was du von meiner Krankheit
geſagt haſt!“ Als Kretzler darauf erwiderte daß er hierzu keinen
Grund habe, zog Henzerling ein Meſſer und bohrte es Kretzler in
die linke Bruſt. Der ködtlich Getroffene ſchleppte ſich noch bis in
den unterſten Stock des Hauſes, dort brach er bewußtlos zuſammen
und ſtarb kurz darauf. Der Mörder entfloh und konnte bis jetzt
noch nicht ermittelt werden. Der Mörder und der Ermordete waren
wegen verſchiedener Vergehen und Verbrecben ſchon öfters beſtraft

Vom Wunderdoctor Aſt, der eine Zeit lang nichts von ch
hören ließ, ſchreibt man aus Radbruch Der Zudrang zu dem neuen
Doctor Eiſenbart iſt wieder ganz bedeutend. Die Hilfeſuchenden
müſſen ſich vorher mittelſt Poſtkarte mit Rückantwort anmelden;
trotzdem kann der Kranke mit der als Legitimation ihm zurückge-
gebenen Karte, auf welcher Tag und Nummer feſtgeſetzt iſt, erſt nach
mehreren, oft zehn Tagen, vorgelaſſen werden. Es erhalten durch-
ſchnittlich täglich etwa 150--200 Perſonen Zutritt. Aſt beſchäftigt
z. Z. drei Schreiber zur Bewältigung der vielen Korreſpondenzen
und zur Ausfüllung der begehrten Rezepte. Da die Mixturen nicht
mehr bei Aſt zu erhalten ſind, ſondern faſt ohne Ausnahme durch
die Kranken ſelbſt von der Winſener Apotheke bezogen werden, ſind
täglich mehrere Geſpanne von Aſt's Wohnung bis zur Apotheke
unterwegs. Für die Conſultation bei Aſt wie für die Fahrt nach
Winſen wird meiſtens 1 A. entrichtet.

Verbrecher-Köpfe.
Eine phrenologiſche Skizze.

Jedes Verbrechen iſt, genau genommen, etwas Jnnerliches. Der
körperlichen Ausſchweifung gegen Sitte und Recht geht ſtets eine
Ausſchweifung des Geiſtes voran. Ehe die verbrecheriſche That voll
zogen wird, entſteht und lebt dieſelbe im Kopfe des Verbrechers. Da
nun der Kopf gleichſam der leitende Menſch iſt, ſo dürfte es wohl
möglich ſein, aus der Beſchaffenheit des Kopfes auf den ganzen
Inhalt des Menſchen zu ſchließen. Nach der Phrenologie, deren
äußere Zeichen und Merkmale nicht immer zutreffend erſcheinen, ſollen

Menſchenköpfe, welche ſtark hervortretende Seiten haben, auf Mord
und Zerſtörungsſinn, ebenſo auf Neigung zum Diebſtahl hindeuten,
auch durch ſtarke Erhöhungen der Kopfſeite hinter den Ohren ſoll
W der Mordſinn, und in der Schläfegegend der Diebesſinn kenn
zeichnen.

Wir wenden uns nun zu einigen Verbrecherköpfen, deren Träger
einſt beſonders bekannt geworden ſind.

Im Jahre 1823 hielt Dr. Gall, der berühmte Schädelkenner in
di phrenologiſche Vorleſungen. Er hatte mehrere Köpfe von
IJndiern, Malayen, Negern c. vor ſich, um daran ſeinen zahlreichen
Zuhörern die Bildung der Schädel zu demonſtriren. Um dieſe Zeit
wurde in Paris ein Verbrecher hingerichtet. Einige Studioſen ver
abredeten ſich, dieſen Kopf zu erwerben, zu maceriren und mit in die
phrenologiſche Vorleſung zu nehmen, um Dr. Gall auf die Probe
zu ſtellen. Jhr Unternehmen gelang. Am Abend figurirte der
Schädel auf dem Tiſche des Meiſters. „O, dieſer häßliche Kopf
war Gall's erſter Ausruf beim Anblick des Schädels, und nach
einigem Betrachten ſprach er: „Dieſer Kopf gehörte einem Ge-
richteten, welcher durch die wilde Gewalt der Sinnlichkeit zum Ver
brechen fortgeriſſen ward. Phyſiſche Wolluſt, ein thieriſches Ver
langen, ſie zu befriedigen, beherrſchte alle übrigen Eigenſchaften
dieſes Unglücklichen. Er hatte eine ſehr beſchränkte Jntelligenz, einen
finſteren Charakter und neigte zur Zerſtörung hin.“

Die eingeweihten Hörer ſtaunten über die Genauigkeit des
Urtheils, denn der Schädel war von Léger, einem 28 Jahre alten
Menſchen mit melancholiſchem Temperament, der im Walde lange
Zeit ein düſteres, wildes Leben geführt und ein fünfzehnjähriges
Mädchen, das an ſeinem Verſteck vorüberging, in's Dickicht geſchleppt,
erwürgt und dann ihr Blut getrunken hatte. Da er drei Tage in
der Nähe des Leichnams blieb, verrieth ihn das Geſchrei der beute-
gierigen Raben und Raubvögel. Als der Unterſuchungsrichter ihn
fragte, warum er das Blut des Mädchens getrunken, erwiderte der
ohne Zweifel geiſtesverwirrte Mörder in cyniſcher Weiſe: „Jch
hatte Durſt“

Am 17. Juli 1676 ſtarb auf dem Schaffot eine berüchtigte
Giftmiſcherin Marie d'Aubray, Frau des Marquis von Brinvilliers.
Sie wurde verurtheilt wegen Vergiftung ihres Vaters, ihrer beiden
Brüder, ihres Gatten ec., unter Beihilfe ihres ſchurkiſchen Liebhabers
Saintcroix. Der angebliche Hirnſchädel dieſer Verbrecherin wurde
lange Zeit als authentiſch im Muſeum zu Verſailles aufbewahrt.
Um phrenologiſche Studien zu verfolgen, erhielt dieſen Schädel zu
fällig ein junger Arzt. Er fand die Organe der Entſchloſſenheit,
der Zerſtörung und der Liſt vertreten er fand aber ebenſo auch
Verehrung und Menſchlichkeit, in Verbindung mit Rechtlichkeitsliebe
und Eitelkeit, dazu deutete das Schädelbein auf eine weit
jüngere Perſon als die Brinvilliers es war, und die Größe des
Schädels paßte nicht zu der Geſtalt der Marquiſe, deren Beſchreibung
in einigen Geſchichtswerken enthalten war. Der Arzt bezweifelte
daher daß der Schädel der Brinvilliers gehört habe. Endlich fand
man in einem Katalog von Verſailles zufällig eine Nummer mit dem
Vermerk: „Kopf der Frau Tiquet“. Die Geſchichtsſchreiber berichten
über dieſe Frau Folgendes Als eine Waiſe mit Vermögen heirathete
Angelika Cordier den Rath Tiquet, einen ihrer zahlreichen Anbeter.
Nach kaum zwei Jahten brachten verſchwenderiſche Ausgaben und
ibwe Spekulationen Tiquet's das Vermögen dem Verfalle nahe.
Frau Tigquet entſchloß ſich, ihren Mann zu tödten, um einen Anderen
heira then zu können. Sie vollführte die That indeß nicht ſelbſt,

ſondern gewann dazu den Thürſchließer ihres Hauſes, der Tiquet
mit einem Piſtolenſchuß tödtete. Anfänglich kam Niemand auf die
Jdee, daß die Frau des Unglücklichen ſelbſt an der Mord-
that Theil genommen haben könne. Einige Verdachtsgründe
jedoch brachten ſie in's Gefängniß. Bevor ſie dorthin abgeführt wurde,
umarmte ſie ihr Kind mit vieler Jnbrunſt und Thränen. Zum Tode
verurtheilt, erbat ſie mit ungeheuchelter Reue die Tröſtungen der
Religion. Am Tage der Hinrichtung war ſie entſchloſſen, beſtieg ohne
Zittern das Schaffot und ſah ihren Mordhelfer vor ſich ſterben.
Alle dieſe Zeichen deuteten auf das über den angeblichen Schädel der
Brinvilliers abgegebene Urtheil des Phrenologen, und es fand ſich
endlich, daß dieſer Schädel, den Tauſende als den der berüchtigten
Giftmiſcherin angeſtaunt hatten, der Frau Tiquet gehörte.

Ein anderer bemerkenswerther Kopf iſt der eines jungen Mädchens
Namens Albert, die Ausgangs des letzten Jahrhunderts hingerichtet
wurde wegen einer ganzen Reihe von Giftmorden, die ſie nicht aus
Rache oder Haß, aus Eiferſucht oder Habſucht, ſondern weil ſie, wie
ſie ſelbſt geſtand, Vergnügen am Morden gefunden hatte, vollführte.
Es giebt wenige Schädel an denen der Mordſinn ſtärker kenntlich
wäre, als an dem dieſes entmenſchten Weibes. Der Schädel trägt
hinter beiden Ohren große halbkreisförmige Erhöhungen „es
waren“, wie der Phrenologe Leroy bemerkt, „die Organe des Mord-
ſinnes in ihrer höchſten Ausbildung.“ Die Giftmiſcherin ſoll in der
That von einer berückenden Körperſchönheit geweſen ſein, die alle
Männer bezauberte, denen ſie den Giftbecher reichte.

Ein wahres Prachtſtück der Phrenologie bildet der Schädel einer
Frau, der Wittwe Hou et, welche im Jahre 1831 in Paris aus ihrer
Wohnung verſchwand. Sie war reich, zankſüchtig und geizig und
lebte deshalb mit ihrer einzigen Tochter und ihrem Schwiegerſohn
Robert, die ſtets ihr Geld haben wollten, auf unfriedlichem Fuße.
Beim Tode der Wittwe durften beide auf ein Erbe von 200 000
Francs rechnen, aber die Alte war noch kräftig und geſund und hatte
bei ihrem eingezogenen Leben ſonſt keinen Feind. Faſt ein Jahr
nach ihrem Verſchwinden ſchöpfte die Polizei einigen Verdacht gegen
Robert er wurde verhaftet, indeſſen wegen Mangels an Beweiſen
wieder freigelaſſen.

Die Verſchwundene wurde nach vielfach ergangenen Aufrufungen
für abweſend erklärt, ein Kurator ihres Vermögens eingeſetzt, und
die Tochter, Robert's Frau, erhielt die Revenuen. Der Zuſtand
währte eine lange Zeitdauer. Robert zog mit ſeiner Frau von einer Stadt
zur anderen, um unbekannt leben zu können. Plötzlich kam die unterbro-
chene Unterſuchung durch ein Wirthſchaftsgeſpräch von Neuem in Gang.
Ein ſehr intimer Freund des Robert, den die Polizei ebenſo wenig wie
das Ehepaar ſeit dem Verſchwinden der Wittwe aus den Augen ge-
laſſen hatte, beklagte ſich beim Bierkrug, daß Robert ſich höchſt un
dankbar gegen ihn benähme und daß, wenn er auf einen Brief, den
er ihm noch heute zuzuſenden beabſichtige, nicht antworte, er einige
Banknoten, die er noch in Händen hätte, verausgeben würde, da die
„Alte“ nun ſo lange verſchwunden ſei. Er ſei ſchlecht belohnt worden
für den großen Dienſt, den er einſt Robert geleiſtet habe. Ein in
der Nähe ſitzender Polizeiagent lauſchte auf die Rede des Sprechenden
er ſchlich ſich fort und verhinderte die Auslieferung des Briefes an
Robert. Derſelbe wurde geöffnet und enrhielt die Aeußerung „Er-
innere Dich des Jahres 1831 und des Gartens der Ruo de
Vaàugirard! Die Todten können wieder aufſtehen

Einige Zeit darauf wurde in Gegenwart eines Richters und
Arztes an dem bezeichneten Orte nachgegraben. Man fand unter
einer Kalkſchicht einen Leichnam, vollkommen verweſt, nur noch
Skelett, um den Hals einen Strick. Das bezeichnete Haus war
Baſtien's, des Freundes, Wohnung zur Zeit des Verſchwindens
der Wittwe geweſen. Er wurde verhaftet, bald darauf auch
Robert, und Beide wurden vor das Skelett geführt. Baſtien wechſelte
die Farbe, Robert blieb unbeweglich. Die größte Schwierigkeit
bildete die Erkennung des aus dem Garten ausgegrabenen Leich,
nams. Die berühmteſten Aerzte wurden zu Rathe gezogen. Dieſe
hielten es für gut, die Anſicht des Phrenologen Dumontier zu hören,
ohne ihm jedoch vorher zu ſagen, daß es ſich um ein Verbrechen
handle. Profeſſor. Dumontie ein bedeutender Anatom zugleich, be

trachtete aufmerkſam den Schädel und bezeichnete ihn wegen ſeiner
länglichen Form an der oberen Rückſeite als den einer Frau. An
den Näthen des Schädels erkannte er, daß dieſe Frau ſchon im vor
gerückten Alter geweſen ſein müſſe. Zum Charakter der Frau über
gehend, verſicherte er, an der Form des Schädels Neigung zu Geiz
und Zankſucht zu erkennen, was auf die Wittwe Houet paßte. Die
Richter waren tief erſchüttert, als das Reſultat der Prüfung und
angeſichts des auf dem Tiſche liegenden Skeletts die Worte des
Baſtien'ſchen Briefes vernahmen „Die Todten können wieder auf-
ſtehen Sie verurtheilten beide Verbrecher zu lebenslänglicher Straf-
arbeit. Baſtien ſagte ſpäter: „Die ärgſte Tortur bei Beſichtigung
des Skeletts am offenen Grabe ſei ihm die Unterſuchung des Doktor
Dumontier geweſen. Sein Ausſpruch habe ihm den Hals wie mit
einem Stricke zugeſchnürt, und hätte er dabei zu ihm geſagt: „Du
biſt der Mörder!“ Er hätte antworten müſſen „Ja, ich bin es!

Ganz entgegengeſetzter Art waren die Schädelformen Granie's
und Lacenaire's. Erſterer, aus reinem Blutdurſt mehrfacher Mörder,
der in Toulouſe ſogar nach einen Mitgefangenen ſtrangulirte, um
ſich an ſeinen Todes zuckungen zu weiden, prophezeite, daß er dem
Schaffot entwiſchen werde. Durch eine ſtrenge Bewachung verhindert,
konnte er nicht entfliehen, aber er hungerte ſich entſchloſſen zu Tode
und lebte ſechsunddreißig Tage lang lediglich von Brunnenwaſſer,
Zuletzt wog er nur noch 40 Kilo. Dr. Gall unterſuchte ſeinen Kopf
und fand den Zerſtörungsſinn, ganz enorm aber die Protuberanz
der Entſchloſſenheit ausgebildet, was auch der Mörder bewieſen hatte.

Sein Mitgenoſſe Lacenaire, der Univerſitätsbildung beſaß, Eedichte
lyriſchen Jnhalts ſchrieb und auch äußerlich ein feiner Mann war,
mordete in Paris und deſſen Umgebung theils allein, theils
in Verbindung mit anderen eine Anzahl von Menſchen, um ſich ihrer
Habſeligkeiten zu bemächtigen. Er that dies mit ſolcher Kaltblütig-
keit, daß er nach vollbrachter Mordthat ſich waſchen, ein Glas Wein
trinken und dann in aller Gemüthsruhe in die Oper oder das
Schauſpiel gehen konnte. Während der Unterſuchungshaft ſagte er
mit ſchrecklicher Ruhe „Meine Leidenſchaft iſt das Gold. Jch hatte
einen Schrecken vor leeren Taſchen und ſuchte immer meine Ein-
nahmen mit den Ausgaben in Harmonie zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke
tödtete ich einen Menſchen ſo ruhig, wie ich ein Glas Wein trinke.“
Er ſtarb ſo kaltblütig, wie er gelebt hatte. Sein Schädel wurde
phrenologiſch unterſucht. Seine Stirn war hoch, aber ganz zurück
gebogen, die Schläfe aufgetrieben, Die Protuberanzen des Mordes
und der Liſt waren äußerſt ſtark ausgebildet. Dieſes fürchterliche
Scheuſal in Menſchengeſtalt hatte poetiſche Ader mit Menſchenblut
genährt.

Ein Schädel, der in der That ſeines Gleichen ſucht, möge dieſe
Mittheilungen ſchließen. Der berühmte Phrenologe Foſſati wurde
einſt von einem ſeiner Freunde eingeladen einen Schädel, den er
nicht kannte, zu beſichtigen. Der Phrenolog betrachtete ihn einige
Zeit und äußerte dann „Die Hirnſchale deutet auf einen Löwen,
einen Diplomaten und eine barmherzige Schweſter.“ Man muß
zugeſtehen, daß der Ausſpruch des Meiſters in allen Punkten zu
treffend war, denn der Schädel gehörte den berüchtigten Bidocq an,
der, wie bekannt, zugleich ein Schurke und Sicherheitsbeamter, ein
Betrüger und ehrlicher Menſch, liſtig und herausplatzend, ein Wohl
thäter und doch ein Geizhals war, mithin in der That die Kraft
die Liſt und die Gutherzigkeit in ſich vereinigte.

Vermiſchtes.
Den ſchwerſten Radfahrer der Welt beſitzt Kalifornien.

Se. Ehrwürden Froſt de Saint Bernard, ein neuer Jünger des
Fahrradſports, wiegt 165 Kilogramm; er mißt 6 Fuß 7 Zoll und
iſt trotzt ſeiner Korpulenz recht gewandt; vor einigen Jahren war er
(echt amerikaniſch!) ein ſehr tüchtiger Boxer. Um ſeinen Prieſter-

nachzukommen findet Froſt das Fahrrad dienlicher als
erde.
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I1 km von der Stadt Wegeleben und

Aufruf!
Am frühen Morgen des 10. Mai d. J.

ſt ein Unbekannter, deſſen Signalement
ten gegeben wird, auf der Straße

iſſchen Dieskau und Bruckdorf die
enſtmagd Friederike Schellner über
llen. Jeder, der über den Unbekannten
as angeben kann, wird darum zu den

ten J. III i 552/95 erſucht.
Signalement:

Alter: ca. 30 Jahre,
Größe ca. 1,70 m,
Geſicht trägt kleinen blonden Schnurr
tt,agug: ſchwarzer JaquetAnzug,

Hut: weicher hellgrauer Hut,
Stock mit weißer Krücke. [6407

Halle a/S., den 21. Mai 1895.
Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchersleben belegene,

km von der Stadt Halberſtadt ent
ſente, Königliche Domäne Aſchers-
leben, enthaltend ein Geſammtareal von
822,4917 ha, worunter 685,3140 ba Acker
und 19,1081 ha Wieſen, ſoll mit Wohn
und Wirthſchaftsgebäuden von Johannis
j896 ab auf 18 Jahre, alſo bis Johannis
1914, anderweitig öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departementsrath,
Regierungs-Rath Rodenstein, auf

Dienstag, den 25. Juni d. Js.
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz Nr. 3
ſierſelbſt anberaumt, zu welchem wir Pacht-
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß
der jetzige Pachtzins 87 300 und der
Grundſteuer- Reinertrag rund 48 295
beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung haben
den Beſitz eines eigenen verfügbaren Ver
mögens von 320 000 ſowie ihre land
wirthſchaftliche Befähigung dem genannten
DepartementsRath rechtzeitig vor Beginn
des Bietungstermins, ſpäteſtens aber in
dieſem Termine ſelbſt nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungsbe-
dingungen, das Vermeſſungs-Regiſter und
die Flurkarte können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden,!
als auch auf der Domäne, eingeſehen
werden.
Abſchrift der Verpachtungsbedingungenzc.

kann gegen Erſtattung der Schreibge
bühren von 1,40 c. und Druckkoſten
von 0,30 von unſerer Regiſtratur be
zogen werden.

Magdeburg, den 14. Mai 1895.
Königliche Regierung

Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten.

[6365

Wieſen Verpachtung.

Die der Kirche zu Osmünde gehörige,
in der Maslauer Aue bei Horburg
gelegene, ca. 3 ha 30 ar Fläche enthaltende
Wieſe ſoll für die Wirthſchaftsjahre
1895/96 und 1896/ 7

Freitag, d. A. Juni, Nachm. Ahr
im Gaſthofe zu Horburg

meiſtbietend verpachtet werden.
Pachtbedingungen vor dem Termine.
Osmünde, den 20. Mai 1895. [6338

Der Gemeindekirchenrath.

Jagd Verpachtung.
Die der Gemeinde Zaaſch bei Roitzſch

gehörige Jagd, circa 526 ha, ſoll auf ſechs
Jahre, vom l. Juni 1895 bis 1. Juni 1901,

Freitag, den 31. Mai,
Nachmittags 2 Uhr, (6416

in hieſigen Gaſthauſe öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Zaaſch, den 22. Mai 1895.
Die Ortsbehörde.

Die zum Rittergute Skopau gehörige
in der Rattmannsdorfer Flur gelegene
Wiese (42 Morg.) iſt freihändig
zu verpachten.

Die Gutsver waltungRittergut Skopan. [6406

Gbſtuerpachtung.
Die der Gemeinde Dommnitz gehörigen
bſtnutzungen ſollen Freitag, den 31.

Mai Nachm. 2 Uhr im Waltherſſchen
Reſtaurant meiſtbietend verpachtet werden,
wozu Käuſer hiermit eingeladen werden.

6435) Bie Ortsbehörde.
Die diesjährige Kirſchnutzung auf

der Magdeburg- Leipziger Chauſſee
in Bennewitzer Flur ſoll

Sonnabend, den I. Jnni 1895
Nachmittag 3 Uhr

im Gaſthanſe zu Benndorf öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Be-
ingungen im Termin. [6433

Vennewitz b. Gröbers
Die Beſitzer.

9 JKirſchen-Herpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Ge

meinde Crumpa ſoll

Monte r er.Nachm. rin Gemeinde Gaſthauſe hierſelbſt
gegen ſofortige Baarzahlung verkauft

[6342
werden. Bedingungen im Termin.

Crumpa, den 22. Mai 1895.

SüßKirſchenVerpachtung.

Sonnabend, den 8. Juni, Vor-
mittags 11 Uhr ſollen im Gaſthofe zu
Kütten die diesjährigen Kirſchen
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen vor dem Termine. [6346

Kütten b. Oſtran.
Otto Reuter.

Der Kirſchenanhang
der Plantagen der Oekonomie Pforta
ſoll Mittwoch, den 23. Mai, Mittags
1 Uhr daſelbſt meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.
6358] F. Jaeger, Amtsrath.

KirſchenHerpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung der zu

den Rittergütern Burg und Kirch-ſcheidungen gehörigen Vlantogen ſoll

Montag, den 27. Mai,
Vorm. 11 Uhr

im hieſigen Schloſſe
unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungengegen gleich baare
Bezahlung meiſtbietend verpachtet werden.

Burgſcheidungen, den 20. Mai 1895.
Gräflich v. d. Schulenburg'ſches

Rentamt,

D CLicitation.
Die Anfuhre von 80 Fuhren Stein

knack und 60 Fuhren Sand auf hieſigem
Communicationswege ſoll Mittwoch,
den 29. Mai Nachmittag 7 Uhr in
hieſiger Schänke an den Mindeſtfordern
den vergeben werden. [6424

Dornau, den 23. Mai 1895.
Der Gemeindevorſteher.

Pauht-Ceſſion.
Wegen Uebernahme eigener Wirth-

ſchaft ſuche ſofort meine Pachtung Ritter
gut Silberfeld bei Auma, Thüringen,
circa 145 ha zu cediren. Der Pacht

läuft noch 9 Jahre und iſt die Wirth-
ſchaft durch rationelle Behandlung und
reiche Düngerzufuhr in guter Cultur.
Lebendes und todtes Inventar vorzüglicher
Milchverkauf nach der 35 Minuten ent-
fernten Fabrikſtadt Zeulenroda. Je
eine Stunde von 2 Bahnhöfen gelegen.

Reflektanten wollen ſich gefälligſt

wenden an [6337F. Wobst, Pächter.
Circa 250 halbengliſche weidefette

Jährlinge ſtehen im Einzelnen oder
Ganzen zum Verkauf auf Rittergut
Löſſen bei Merſeburg. Abnahme von
ſofort bis Ende Juli. [6426

DomuinenCeſſion.

Eine höchſt vortheilhafte Domainen-
pachtung von 1500 Morgen Rüben und
Weizenboden ſoll wegen Todesfall unter
äußerſt günſtigen Bedingungen cedirt werd.
Vermögensnachweis 90 000 Mk. Off. an
den Bevollmächtigten [6417

C. Roselieb
in Nordhauſen

An u. Verkänfe.

Aktien Ankauf
in nur ſoliden, ſicheren Anlagepapieren
bei hoher Dividende vermittelt ſtreng reell
u. discret. Adr. u. Z. 6427 d. die Exp.
d. Ztg. erbeten. [6427
Gaſthofs- Verkauf.
Wir beabſichtigen unſern Gaſthof, altes

gutes Geſchäft, welches ſeit 1858 in unſeren
Händen iſt, verbunden mit flottem Mate
rialgeſchäft und Schweineſchlächterei,
erbtheilungshalber ſofort unter günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Reflektanten
wollen ſich mit mir in Verbindung ſetzen.
Wittwe Julie Wilke Freckleben
b. Sandersleben i. Anhalt. [6290

Holz- Verkauf.
Donnerstag, den 6. Juni, Vorm.

11 Uhr ſollen im Gaſthofe zu Küttem
ca. S0 Haufen ſchöne eich. Stangen

aus der Abatiſfing verkauft werden.

6347] Otto Reuter.

jeder Monat mehr
Stallgeld 1 Mark. MastferkKel zu Tagespreisen auf Anfrage

Rittergut Köstritz (Bahnstation.

Stammeuneht
der grossen weissen Westphälischen (deutsche

G sehlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse
3 Monate alte Eber 50 Mark, Sauen Mark,

9

Neue Sommer-Malta Kartoffeln
vorzügliche ſchön kochende Waare,

2 Pfund nur 35 4, (6423
allerfeinſte neue MatjesHeringe,

fließend fetter zarter reifer Fiſch,
empf. Gust. Friedrieh, Bärgaſſe.

Zwei Simmenthaler

Bullenkälber
(Zuchtgenoſſenſchaft Steigra) verkauft, Ab-
nahme in 14 Tagen. [6404

Gutsbeſitzer Hellmuth,
Nebra a. U.

Abſetzferken,
der weißen leicht maſtfähigen Yorkſhire
Raſſe, neu aufgefriſcht, werden in
größeren und kleineren Partien abge

geben auf dem [6348Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.

2 Oftfrieſ. Bullen,
ſehr ſchön, v. vorzügl. Eltern, ſormmgf,

verk. n. Gewicht [6418Fr. Rette, Schwittersdorf.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf Osmünde Nr. 10.

x

x

x

x

x

x

x

Malzwein iſt das beſte u. billigſte
Tafelgetränk.

Malizwein mit Selterwaſſer gemiſcht,
ſchmeckt wie Champagner.

Malzwein à Fl. M. 1.50 erhält-
lich im General Depot [6227

Otto Wiegmann,
Leipzigerſtraße 69.

Kutſchwagen,
eleg. offener, mit Patentachſen, preiswerth
zu verkaufen Spiegelſtraße S. [6368

Eine hochtragende
Kuh

und einen jährigen
8 Holläuder Bullen

verkauft [6402

Ein überzähliges Arbeitspferd ver
kauft Mühle Weſenitz bei Gröbers.
ch

900 000 Mark,
zu 33 lange Jahre feſt, auch in
kleinen Summen auf gute Hypotheken
auszuleihen. Offerten ſind mit der Auf-
ſchrift „Kloſtergeld“ Z. 4636 an die
Exp. d. Ztg. zu ſenden. (4636

Feuer-Versicherungs-Agentur
mit einigen Tausend Mark Prüämwien-In-
casso wird Für Halle a. S. u. VUm-
gegend von einem tüchtigen, im Fach
erfahrenen, cautionsfühigen Kaufmann bei
eventl. procentualerLeistungsverptlichtung
gesucht. Getl. Offerten unter H.
52738 an Haasenstein Vogler,
A. G. Halle a. S. [6432Strengste Discretion verbleibt.

Jm Jntereſſe unſerer Leſer, und beſonders unſerer Leſer auf dem Lande, erſuchen wir
dieſelben, ihre Einkäufe nur bei denjenigen Firmen vornehmen zu wollen, welche ihre Waaren
durch den Anzeigentheil der „Halleſchen Zeitung“ zum Verkauf ſtellen.

e
4 2e e e

Offene und geſuchte S
Stellen. SZunger Candwirkh

in ungekündigter Stellung ſucht geſtützt
auf gute Zeugniſſe zum 1. Juli oder Auguſt
anderweitig Stellung als Feldverwalter
in größerer Wirthſchaft oder als I. Ver-
walter in mittlerer Wirthſchaft bei mäßigen
Gehaltsanſprüchen. Gefl. Offerten erb.
unter J. F. 368 an Rudolrosse,
Magdeburg (6414

Ein altes Cognac-Haus (Cognac-
Charente) ſucht einen (6428

kanfmänniſchen
Vertreter

für Platz Halle. Offerten bis 31. Mai
1895 unter I. 53963 an Maasen-
stein Vogler A.-G., Leipzig.

Rechnnngsführer,
unverheirathet, vertraut mit Howardſcher

und doppelter Buchführung, der Hof und
Feldverwaltergeſchäfte kundig, per 1. Juli
geſucht Domäne Elsnigk i. Anh. [6405

Junge Landwirthe ohne

gilroßes Vermögen
mit guter Handſchrift und einiger Vor-
bildung, erhalten unentgeltlich Stellung
als Verwalter, Rechnungsführer und
Amtsſfecretär in der Landwirthſchaft,
wenn dieſelben ſich einer kurzen Aus-
bildung unterziehen. Jm März 1895
erhielten alle 53 Schüler der unter ſtaat-
licher Aufſicht und Leitung ſtehenden
Landwirthſchaſtlichen Lehr Anſtalt zu
Braunſchweig Stellung. Nähere Aus-
kunft ertheilt unentgeltlich [5907
Der Vorſtand des Landwirthſchaft-
lichen Veamten Vereins zu Braun-

ſchweig, Madamenweg 160.

Stadt und Landwirthſchafterin.,
Kochmamſells Köchin., Stuben-,
Haus u. Kindermädch. erh. Stellen

durch Pauline Fleckinaer,
er Orxtsvorstand- Ranniſcheſtraße 5. (6357

8 Zſchortau.

S Stellen ſuchen:
15 Jnſpektoren, 9 Verwalter, 3

Rechnungsführer, 3 Aufſeher, 5 Hof-
meiſter, 3 Jäger, 12 Gärtuer, 10 Kut-
ſcher, 1 Diener, 1 Brenuner, 4
Schmiede, 4 Schäfer, 4 Wiegemeiſter,
3 Oberſchweizer, 5 Landwirth-
ſchafterinnen von 25, 26, 32, 42 und
44 Jahren mit beſten, langjährigen
Zeugniſſen, durch d. Cemtral-Bureauz,
Kl. Ulrichſtraße 6. [6421

VerwalterGeſuch.
1. Juni er. findet ein 2. Verwalter,

welcher die Buchführung mit zu beſorgen
hat, Stellung auf Rittergut Semſel bei

6285

MWolkerrigehülfe geſucht!
Ein tüchtiger Molkereigehülfe, auch

mit der Bereitung guter Hand und Back-
ſteinkäſe vertraut, wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Bewerber wollen ihre
Geſuche unter Angabe ihrer Gehaltsan-
ſprüche richten an Dampfmolkerei
Tiefenort e. G. m. u. H. in Tiefeuort-

Feldabahn. [6360
Dreher, Hobler und

Bohrer gesucht. (6341
Vorm. Herz. Anh. Maschinen-
hbauanstalt Eisengiesserei.

Aktien-Gesellschaft zu Bernbhurg.

Verheir. Brenner, 1 Kind, in allen
Apparaten vertraut, Zeugniſſe Ia, nicht
verwöhnt, unbeſtraft, ſucht ſofort Stellg.
Offerten bitte „Brenner, Leipzigerſtr. 291,
Halle a S.“ zu ſenden. [6326
Ein junges Mädchen,
welches Luſt hat, die Küche gründlich zu
erlernen, findet freundliche Aufnahme zum
1. oder 15. Juni. Meldungen an

Frau Hotelbeſitzer Koch,
6298] Eisleben.

Für eine mittlere Wirthſchaft auf dem
Lande wird zum 1. oder 15. Juni er. eine
ſelbſtſt. Mamſell geſucht. Offerten sub
J. S. 191 an HaasensteinVogler, Halberſtadt. [640:

Ein jg. Mädchen m. g. Zeugniſſen in
häusl. Arbeiten, nähen u. plätten erf.,
ſ. 1. Juli i. beſſerm Hauſe, a. liebſt. b. einz.
Dame Stell. Off. u. Z. 6409 i. d. Exp. d. Ztg.

Gute Fension für junge Mädchen
D. Vogel, Magdeburgerstr. 46. [6394

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perlmutter,
mit guten Werken zu den solidesten

Preisen.
Auf jede Uhr lIeiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-Vhren
in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmor ete.,

rür.jedeBinrichtung passend

zu den vilIligsten Preisen.
Küchen- und Comtoir- Ohren

in reichster Auswahl.

NXeu?! Nemn?!
„Patent Wecker“

I welcher so lange weckt, bis man den-
selben abstellt.

Beamten -Wecker,
der praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reelle Garantie.
Rep araturen schnell und

billigst.
Auf jede Reparatur 1 Jahre

Garantie.
h S 3Gustav UhIig.

VUVhrmacher, 16444
Vntere Leipziger Strasse.

Fernsprecher No. 389.

ARBEITERVEREIN
II alle a/S.

Montag, den 27. Mai, Ab. 8 Uhr
Vereinsverfammlung

im „Englischen Hore“,
(Gr. Berlin 14).

1. Vortrag des Herrn Werkmeiſter
Bothe über die Lokomotive und ihre
Bedeutung im Verkehr.

2. Berathung über den Ausflug nach
Delitzſch am 16. Juni, Aufnahme neuer
Mitglieder u. a. geſchäftl. Angel.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt, ſind
willkommen. Der Vorſtand.

Frühjahrs-Rennen zu Leipzig

I. Versuechs-Handicap.
II. Rhode-Rennen.

III. VerKaufſfs-Handicap. Preis
Grosser Teutonia Preis

V. Germania-Jagd-Rennem.

IS9
II. T a gr.

Sonntag, den 26. Mai, Nachmittags 3 Uhr.
Union-Club- Preis 2500 Mark.

Preis 1500 Mark.
1500 Mark.
15 000 Mark.

Preis 1500 Mark und PEbrenpreise für
die Reiter des ersten und zweiten Pferdes.

VI. Sonntag-Hürden- Rennen
VII. Schleussiger Jagd- Rennen

E. T a gr.
Montag, den 27. Mai,

Preis 2000 Mark.I.

II.
III.
IV.
V.

VI.

Montags- Rennen
Offizier-Hürden- RennenTorgauer Fandicap.
Blster-HRennen.
Abschieds-Handicap.
Grosses Leipriger Jagd-Kennem.

Preis 1700 Marlk.
Preis 2000 Mark.

Nachmittags 3 Uhr.

Preis 1500 Rlark.
Graditzer Gestüt- Preis 3000 Mark.

Preis 1500 Mark.
Preis 1500 Mark.

Preis 8000 Mark
Preise der V—Iätze.

Mittel- Tribüne II. Ptage für 1 Tag 4
A.

Sattelplatz, Kinderbillet für 1 Tag 1,50
*Tribünen-Logenplatz für 1 Tag 4, Ring (Stehplatz vor d. Tribünen)
Tribünen-Sperrsitz für 1 Tag kfur l Tag.
Wageoenkarten für 1 Tag 10, Ring-Kinderbillet für 1 Tag ,70
Billet f. Wagen-Insassen für 1 Tag 1, Fussgänger für 1 Tag 7-,50
Damm-Sitzplatz (nummerirt) 1, Totalisator- Eintrittskarten

Sattelplatz für 1 Tag S für 1 Tag. S1 ganze Loge (6 Plätze) im Vorverkauf pro Tag 20 M.
Sämmtliche Billets sind Mittwoch den 22. und Freitag, den

24. Mai, Vormittags 9--12 Uhr und Nachmittags 3--6 Ubr, sowie Sonn-
abend den 25. Mai,
(Hainstrasse 1, zu haben.

der Aufsichtsbeamten in jeder Bezichung

aber nur Vormittags von 9-11 Uhr, Markt 8
Alle Billets müssen sichtbar getragen werden, auch ist den Anordnungen

Folge zu leisten. Das Besteigen oder
Uebersteigen der Barrièren oder sonstiger Absperrungen ist strengstens untersagt,
ebenso das Laufen in die Bahn bei einem etwa vorkommenden Unglücksfalle. as8

Rauchen auf den Tribünen und das Stehenbleiben auf dem Gange hinter den Logen
wüährend der Rennen ist verboten.

6403

Hunde werden auf der Rennbahn nicht geduldet.
Anfahrt zur Leipziger Rennbahn wird durch amtliche Bekanntmachun

angeordnet- ſ



r Verzinkerei, Wellblechwalzwerk,
T

F. 7

Bedachungen.
Decken Fussböden

n Weh W Ut rn W
J T Wenn W t

ca
ch

c c e ma Verzinkte Wellblech-Einzännung.Schmiedeeiſerne verzinkte Dachfenſter.
Lohn WVerzimikerei Suge- 15 Jehritate in

Freitragende DächerWellblech-Häuser, Hallen, Verbindungsgänge.
Schiebethore und Thüren. Eiſerne Treppen, Decken- und Tachconſtructionen.

Luft- und Rauchſauger.

und Schmiedeeisen.

Leipzig rlagwitz.
Complete verzinkte Well- und Pfannenblech-

Trägerwellbleoh-Bauten:
in allen Spannweiten.

(5550
Reſervoire.

Pa. Referenzen.
röffunng der Seebäder I. Juni, der Solbäder am 24. Mai.

K o berg K o1 bergwar besucht 1894 von 8832 wirklichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig
Knrgüsten. See- und natürliche Solbäder bietet.

Fremdenverkebr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und
über 209000. schlammfreier Strand.

Eisenbahn-SsSommer-Pahrkarten. Warme See-, Sol- u. Moorbäder.

Dampker-Verbind.
m. Bornbolw, Kopen-

hagen u. sümmtl.
Pomm. Bädern.

Dampfbäder, Mas-
sage, kohlensaure
Bäder, Heilgymn.,

Inhalatorien,
See- und Solbad

Kolberg
Saison 1895.

Telephon-Verbind.
mit Berlin, Stettin,

Anklam, Greifswald.
Stralsund u. and. vor-

pomm. Bädern.

Prächt. Parkanlagen
3000 Personen

fass. Strandplatte.

91749 V

3 km lange prachtv.
Dünen-Promenade.

Kol berghat g. Theater, Konzerte, Reunions etc.
Gute Kur- Kapelle von 40 Musikern.

Lawun tennis-Spielplätze, Lesehalle m.
ca. 200 Zeitungen u. Zeitschriften.
S Sehwimmende Restauration.

15826] K o01 b er g
I hat Wasserleitung mit Hochdruck.

LKanalisation. Städtischer Schlachthof.
Verkaufsstellen

kfür frische, gute Milch, Molken,
Grosser Promenadensteg in See.

rn J 7 rS Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen.PFriedrichroda,
Klimat. u. Terrainkurort, bhesuchteste Sommerfrische i. Thür. Walde,
Eisenbahnstation, 450 m hoch gelegen, zunächst Schloss Reinhardsbrunn, mit Bade-
anstalten (Vichtennadel- und alle med. Bäder), Sanatorium, Naturbeilanstalt, neu-
erbautem Kurhause. Réunion, Theater, täglich Concerte. Elektrische Beleuchtung,
Fernsprechleitung. Wasserleitung, durch Zuführung hochliegender Gebirgsquellen,
reich ergiebig. Tief-Canalisation. Saison von Anfang Mai bis Ende September,
Frequenz 1894: 9562 Personen excl. Passanten. Aerzte: S.-R. Dr. Weidner, S. R.
Dr. Kothe, Dr. Wernick, Dr. Böhm. Auskunft und Prospecte kostenfrei. [5363

Das Badecomité. Sanitätsrath Dr. Weidner.

Gernrocde a. HIaurZ.
Hötel Brauner Hirsch

empfiehlt ſich den geehrten Harzreiſenden angelegentlichſt. Penſion incl. Zimmer
von 3,50 Mk. an. Waſſerleitung im Hauſe. (Gebirgsquellwaſſer.)

Großer Garten mit neuerbauter Veranda und Kegelbahn.
„Geſellſchaften und Schulen beſonders empfohlen.“

Beſitzer: F. Morgenroth.

Königliches Bach Nenndorf.
Stärikkstes Schweſelbad Deutschlands.

Am Abhbange des Deisters, einstündige Bahnfahrt von Hannover. Schwefel-
Trinkbrunnen, Sehwefel-, Sool-, Schlamm-, Douche-, russische, römische Büäder, In-
halations-Salons etc.

Aach den neuesten Prinzipien erbautes neues Schlamm-
vwadehaus.

Gegen Gicht, Rheumatismus, Knochenleiden, Lüähmungen, chronische Hautkrankheiten
und Katarrhe, Metallvergiftungen, Haemorrhiden, Serophulose ete.

Dirigir. Kgl. Brunnenarzt: Dr. Facobsonm.
Königl. Brunnenärzte: Sanitätsr. Dr. Ewe und Br. Varenhorst.
Saison: 1. Mai bis 30. September.

Königliche Brunnen-Direktion.

al a. ar Z.S Winbler's Hotel und Pension zur Heimburge

S Haus I. RangesVohlständig renovirt. Bäder im Haus. Renommirte Küche und Keller.
Logis von MK. 1.50. Pension von MK. 4.50.

Hausdiener am Bahnhof.

Telephon Nr. 9. e Herm. Winkler. W

[5533

S
T

Waltsgott's geklärter Citronensaft
aus reifen Früchten nach eigenem Verfahren hergestellt, ist das deliKateste
Lrſfrischungsmättel im Sommer, wird zu Räs und allen Speisen wie
frische Citrono verwendet und stellt sich im Gebrauch billiger. denn er Verdirbt
mie, während angeschnitteno Citronen verfaulen. Flaschen à 60 Pfg. und 2 Mk.

bei M. Waltsgott. [5867Am nächſten Zahltag
verſäume doch kein Arbeiter, ſeiner Frau ein Paquet der vortrefflichen PerlSeife
mit nach Hauſe zu bringen. Sie wird ſich nicht allein über die ihr erwieſene Auf-
merkſamkeit freuen, ſondern ſie wird auch ſehr froh darüber ſein, daß ſie unverhofft
in den Beſitz einer der beſten Seifen gelangt, die exiſtiren, und daß ſie damit nicht
allein ſich, ſondern auch ihre Kinder, ganz beſonders aber die Kleinen in der Wiege
ſo recht nach Herzensluſt waſchen kann. Perl-Seife iſt eine Seife, wie ſie gerade
in die Familie paßt, außerordentlich fettreich, unverfälſcht, mild, ſparſam im
Verbrauch, von der denkbar günſtigſten Wirkung auf die Haut und dabei wahrhaft
billig. 3 Stück koſten nur 55 Pfg., das iſt etwa 19 Pfg. per Stück, und das
kann doch jeder Arbeiter für ſeine Familie ausgeben. Zu haben iſt ſie in allen
Parfümerien, Drognen- und Kolonialwaarenhandlungen. (6389

Einrichtungen, Formen und Geräthen für Conditoreien, Bäckereien
und feine Küche liefert

c

Bernburg,

1000000 Mark
Aer Institutegelder

à 0à 32 (6256
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,

h

Bankgeſ chäft, Halle a. S.

Nicht der Reklame, ſondern der
perſönlichen Weiterempfehlung

durch die vielen Tauſend Perſonen, die

AnkerPainGrpeller

in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis-
mus (Gliederreißen), Rückenſchmerzen,
Hexeuſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,
Hüftweh uſw. als ſchmerzſtillende Ein
reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbengendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich

J 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken.

K a I K.
Pulverisirter Cementkaſk,
Hydraulischer Graukalk

in Stücken, Kalk zu Düngezwecken S
preiswerth zu beziehen von 4316
U. Roth's Dampfziegelei

und Cement-Fabrik,
Cönnern a. S. Fernſprecher 13.

Fussboden-Anstrich!
Tiedemann's

Bernstein-Sehnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht

tFarbeinsNüancen, un
übertrefflich in Härte,
Glanz u. Daner, allen
Spiritus u. Fußboden-
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach
in der Verwendung,

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter
„guſſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle bei: [6135
Paul Evers (Jnh. Otto PFlacke), Große

Ulrichſtraße 50,
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 31(a. Thurm),
P. Leonhardt, Reilſtraße 6,
P. A. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,
Herm. Quaritzseh, Leipzigerſtraße 54.

Matarr o
Californiſcher Kothwein,

mild, bouquetreich und würzig, beſonders
ſolchen Conſumenten zu empfehlen, welche
vom Genuſſe der Rothweine anderer
Länder ihrer zuſammenziehenden Wir-
kung wegen Abſtand nehmen mußten.
A. 0,90 pr. Flaſche excl. Glas. [6425

Schulze Birner,
Halle a. S.Weinhandlung, Rathhausſtraße.

Der Name „Mataro“ iſt geſetzl. geſchützt.

ingewachſene

Rägel u. Hühneraugen
[6246roerden beſeitigt bei

W. E. II. Sommer Auguſtſtraße 7. [642 F. Schmidt. Brüderſtr. 11.

Gegründet 1879.

UalIlesche
Jalousie- u, Rollladen- Fabrik

von

Franz Ruelolph Co.
alle a. S. Fernſprecher 472,

Krauſenſtraße 16
liefert als Specialität
r Zug Jalousien

Courier.

ſt ee nit Gurt oder Kekte mite Stahlband.i Raoll LädenS e von HolzS S auf Drell, mit Stahlplättchen oder
n S e (16271e Holßdraht Ronleanx

für Schaufenſter.

S Bböollsohut wäre.

s Desserta Weca

Hervorragende Professoren und Aerzte empfehlen als

Stärkungsweine u Krankenweine
die vom altrenommirten Hause

un
direct, ohne Zwischenhandel bezogenen, garantirt reine Originalmarken, u. a,

Sherry, Madeira, Malaga, Portwein,
Dieselben eignen sich auch zum täglichen Gebrauch als vorzüglichste

Zu billigsten Original -Engrospreisen zu haben bei

Otto Thieme er ren a.ſ, Ceiststr. l
General-Depot Cür Halle und Vmgegend. Pernsprecher Nr. 885.

S Wegen weiterer Verkaufsstellen belicbo man sich an den General-Depositär
zu wenden.

Morgen weime.
[6388

Abſahrt der Fisenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. s. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30
(Sonntags bis Sulza). *7.55 V.
D. 9.59 V. *10.48 V. (n. München
über Zeitz und nach Stuttgart über
Würzburg). 10.58 V. -I11.28 V.

1.10 N. 2.22 N. 5.39 N.
7.20 N. (bis Merseburg, nur Werktags).

*7.41 N. (dirckter Anschluss nach Mün-
chen über Zeitz2). 11.7 Ab. fährt
bis Erfurt). D. 11.57 Abd.

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9. 12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V.

10.22 V. *10.44 V. 1152 V.
1.43 N. 3.52 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.8.42 N. 9.19 N. *11.5 N. 11.58 N.

Magdeburg: 12.22 V. 5.12 V. 7.17 V.
10.5 V. 11. V. (bis Cöthen).

*11.38 V. 1.32 N. 3.25 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
*10.44 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (fährt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.33 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Aschersleben Halberstadt Grauhbotf:
5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3. 17 N. 6.25 N.
nene 10.23 N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2. 18
N. 6.23 N. 11.10 N.

von Platzkarten zu benutzen (bis 1
2 MK.,). Schnellzug mit I. III. Kl.

Zt Die weltbekannte und in allen Orten eingeführter
S Firma M. Jacohbsohn, Berlin, Linienſtraße 126,2.2
292 berühmt durch langjährige Lieferungen an Lehrer, S 3Krieger, Poſt, Spar und Vorſchuß-, Militair S
S und BVeamtenvereine, verſendet die neueſte, hoch 2

armige Familien Nähmaſchine (Syſtem Singer z
S Schiffchen) elegant mit Verſchlußkaſten, zum Fußbetrieb S
S eingerichtet für Mark 50. Vierwöchentliche Probe- JSe zeit, fünfjährige Garantie. Cataloge mit An S
S erkennungsſchreiben koſtenlos. Maſchinen für Hand und

Fußbetrieb. Ringſchiffchen, Schuhmacher, Schneider S.
7 u. Sattlermaſchinen Roll, Waſch u. WringmaſchinensS

zu Fabrikpreiſen. Auch Nichtbeamten gleiche Vorzugspreiſe. Faſt in allen Städten S s
S Deutſchlands ſind Maſchinen in Familienkreiſen im Gebrauch zu beſichtigen 2
S Sund werden auf Wunſch nähere Adreſſen angegeben. Fahrräder, erſtklaſſ. S
S Fabrikat. Preiſe außerordentlich billig. Lieferung auf Probe, 1 Jahr Garantie. S

Somnmer- VFahrplam,
(Mittelenropäische Giltig vom 1. MaiZeit.) 1895.

Ankunft der Visenbahnzüge anf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merscburg nur Werk-
tags). 6.48 V. (kommt von Erfurt).
49.8 V. 10.37 V. 1.16 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.*8.19 N. (von München u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N. 10.46 Ab
(Sonntags von Sulza).

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7
(von Bitterfeld). D. 9.54
10.16 V. *10.44 V. *11.23
2.7 N. 5.24 N. *7.37
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 5.34 V.
6.39 V. *7.11 V. 7.49 V.
949 V. 10.36 V. *11.35 V.

.38
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V.
F.
N.
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1.17 N. *I.27 N. 3.5 N. 4.28
5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.7.33 N. 8.35 N. 9.31 N. *10.20 N.
*10.40 N

Magdeburg: 2.44 V. 6.39 V. (v. Cöthen)
*7.26 V. 9.3 V. (v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Ris-
leben). 7. V. (v. Nordhausen).
*7.20 V. 9.58 V. 12.32 V.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.35 N. (von Bisloben).
*8. 16 N. 10.49 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhbotf: 5.38
V. (v. Cönnern nur Werktags). 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5.32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim). 9.10 N.
11.51 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. (koww
v. Falkenberg). 7.21 N. 10.10

Allevrlei.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangssechnellzug I. u. II. KI., nur gegen Lösung50 km I. II. Ki. 1 Mk., über 150 km I. II. K.
W

re

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
m
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e 121. Halle a. S., Sonnabend, den 25. Mai 1895.u

[Nachdruck verboten.

Der Lüge Sant.
[51] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Wohl kämpfte Melitta jetzt wieder, das Zimmer zu ver
laſſen, aber wieder wurde ſie ſchwankend, denn Axel's ſchöne
Augen waren ſo flehend auf ſie gerichtet.

„Seien Sie vernünftig, wozu ſoll es führen
„Fragt danach, wer liebt
„Axel, Axel!“ ſie trat, mit den Thränen kämpfend, wüthend

mit dem Füßen „Schweigen Sie
Dönſtrut glaubte ſie noch nie ſo e h ſchön geſehen

zu haben, aber er fühlte, daß er ſo nicht weiter ſprechen durfte,
wollte er ſie nicht ernſtlich erzürnen und vielleicht einen Bruch
herbeiführen.

„Wiſſen Sie etwas ganz Neues fragte er jetzt.
„Das Neue pflegt meiſt nicht angenehm zu ſein.“
„Dies am Ende doch“, entgegnete er heiteren Geſichtes.
„Nun, dann ſagen Sie.“
„Jch habe mir drei Reitpferde kommen laſſen.“
„Das freut mich für Sie, aber es wäre beinahe angethan,

meinen Neid zu erregen.“ Frau Malten nahm ihren vorigen
Platz wieder ein.

„Aber ahnen Sie denn nicht, goldene Frau, daß ich die
Thiere hauptſächlich für Sie kommen ließ
ha gJir mich? Hahaha. Eine Paſtorenfrau zu Pferde,
ahaha.“

Axel ſprang auf. „Aber ſo betonen Sie doch nicht immer
dieſe unglückſelige Paſtorsfrau.“

„Jch betone ſie wahrhaftig nicht, aber mein Mann und die
Welt thuen es deſto gründlicher.“ Mißmuthig legte ſich Frau
Malten in den Stuhl zurück.

„Wir müſſen es möglich machen, daß wir zuſammen reiten.“
„Eher ſtürzte der Himmel ein,“ entgegnete ſie ſeufzend.
„Aber wenn es nur in der Bahn wäre, wo es Niemand

ſieht. Sie reiten doch gern
„Brennend gern!“
„Und wie müſſen Sie im Sattel ausſehen? Wunder

wundervoll!“
„O Gott, nun fangen dieſe Schmeicheleien wirklich ſchon

wieder an.“
„Schmeicheleien Sie wiſſen, daßſelitta unterbrach ihn nen „Allein mit Jhnen ginge es

nun gar nicht,“ lachte ſie, ſich ſchon langſam mit dieſem Ge-
danken befreundend.

„Sollen wir etwa Malten dazu auffordern?“ ſpöttelte
Dönſtrut.

„Wie wäre es, wenn wir Herrn und Frau Sternfeld darum
bäten, dieſe reiten in der Bahn? Jch ſeſ erade zu, bekomme
Luſt, dann macht es ſich ganz zufällig, freilich ohne Reitkleid,
ohne Damenſattel

„O, auch das ließe ſich machen, einen Damenſattel beſitze
ich, an der Bahn befindet ſich eine Garderobe.“
aßf „Jch müßte mir ein Reitkleid beſtellen, es dorthin ſchicken
aſſen

Es müßte den Anſchein haben, als beſäßen Sie es aus
früheren Zeiten.“

Melitta klatſchte in die Hände, „das wäre himmliſch, reizend,
entzückend. Aber, nein“, ſetzte ſie kleinlaut hinzu, „es läßt
nicht ausführen das Gerede und Sie wurde plötzliernſter „Jch glaube nicht, daß Jhre Geſchwiſter darauf ein
gehen würden.“

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein“, antwortete Dönſtrut
mit einer h welche Melitta in Erſtaunen ſetzte. Es
klang ſaß als ſolle ein geheimes Mittel Herrn von Sternfeld
ſeinen Wünſchen gefügig machen. Beide vertieften ſich wie leicht

gläubige Kinder in dieſen wundervollen Gedanken.

Jn dieſem Augenblick ließ ſich zur Ueberraſchung Beider
Frau Baronin v. Stehndorf melden.

„Gehen Sie, gehen Sie“ bat Melitta, „es wäre mir unan-
gagn wenn Fifi Sie hier träfe“, und Axel machte wirklich

nſtalt, ſich zu entfernen.
Aber nein, ich würde ihr auf der deeve begegnen und

das fiele erſt recht auf“, entſchied er und blieb.
„Erſt i dachte Melitta mit Empörung, o, daß ſie ſich

dies ſagen laſſen mußte! Aber ſie hatte keine Zeit mehr, darüber
nachzudenken.

„Melitta, einzige Taube“, ließ ſich da ſchon Frau von Stehn
dorf vernehmen.

„Fifi, Fifi“, und beide Damen umarmten ſich, für Arel ein
ſo komiſches Bild, daß er kaum das Lachen z unterdrücken ver
mochte, als er ſah, wie Melitta's zarte, halbentblößte Arme ſich
um die kugelrunde, ganz und gar in perlgrauen Caſchmir ge
kleidete Geſtalt der Baronin ſchlangen.

ger Axel Dönſtrut“, ſtellte Frau Malten jetzt vor.
„Ah, der Bruder von Frau von Sternfeld, und ſomit

der Schwager des Majors; ſehr angenehm, Jhre Bekannt-
W zu machen, habe ſchon Viel von Jhnen gehört“, und
abei umſpielte ein eigenthümliches, vielſagendes Lächeln ihren

fleiſchigen Mund.
„Hoffentlich nicht allzu Schlechtes“ entgegnete Axel.
„Na nein nein, übrigens gut, daß Sie hier ſind,

Sie ſollen Zeuge ſein, welche Standrede ich hier meiner Jugend-
freundin jetzt halten werde.

„Bitte, bitte, ſei gnädig, Fifi“, flehte Melitta, mit kindlichem
Geſichtsausdruck die Hände erhebend.

„Nein, herunter von der gedrückten Seele es. Jſt
das eine Art, ſeine Freunde zu behandeln, heißt das
halten Der Winter iſt vorbei, bald denkt man ſchon wieder
an den nächſten Schnee

„Nun, nun“, fiel Axel ein.
„O, hier in unſerem Sibirien iſt Alles möglich, und noch

nicht einen Fuß haſt Du in unſer Haus geſetzt!“
Jhre an und für ſich ſchon gerötheten Wangen glühten vor

Eifer nach und nach wie Päonien im Sonnenſchein, die mächtigen,
aufrecht ſtehenden Federn ihres rieſigen Rembrandthutes befanden
3 in nickendem Auf und Ab, und ihre kleine Geſtalt war in
tetiger Bewegung.

„Jch komme wirklich nächſtens,“ betheuerte Melitta.
„Jch glaube, Du fürchteſt, Dich bei uns zu langweilen?“
Da irrſt Du dich, wir leben flott, vergnügt, tanzen, ſingen

und ſpringen auf dem Lande iſt es auch einer ernſten Paſtoren
frau geſtattet, luſtig zu ſein; wir ſchießen und reiten, da wird
es Dir dein geſtrenger Haustyrann ſchon vegeen übrigens

ach, Melitta ach einzige, goldene Frau,“ Fifi ſeufzte
tief und ſchlug die kleinen Augen ſchwärmeriſch zum Himmel
„eine Predigt hält Dein Mann windelweich hat er mich ge
macht! Was iſt der Menſch eigentlich doch für ein Scheuſal
und das Schlimmſte iſt dabei, daß man es eigentlich gar nicht
weiß. Aber zu Deinem Manne muß man kommen, um ſich
ei nmal innerlich erleuchten zu laſſen. Kind Kind wir
Frauen ſehen uns ja ſtets nur im Glanze der Aſtrallampe undim Scheine der Lichter unſeres Toilettenſpiegels und unſerer

Verehrer.
„Nicht wahr, der Hut iſt nett? Ein Pariſer Modell von

der Wietzer ſie meinte, er ſtände mir gut na das
ſagen ſolche Perſonen immer, wenn ſie etwas Theures an eine
vermeintliche Landpomeranze bringen wollen

Fifi ſchnappte nach Luft und ergriff plötzlich Melitta's
W „Einzige Frau, eine gottvolle Jdee, das Manöver
ommt uns, bis unters Dach erhalten wir Einquartirung.

abe gehört, daß der Major von Sternfeld uns zugedacht
iſt,
Du

a Frau habe ich ſchon eingeladen, charmante r
kommſt auch und Herr Dönſtrut, Sie beſuchen uns gleich
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i die ganze liebe Fam Wie bei- ſtanden darauf, der Korb mußte hereingebracht werden und ſamv van e W s wurde unter allgemeinem Jubel geleert. Kuchen, Blumen, und

Axel verneigte ſich zuſtimmend, und Melitta's e in Früchte, junge Hühner, einige Würſte, Eier und Butter kam da laſſeder Erwartung ſolcher außergewöhnlicher Vergnügungen, glänzten zum Vorſcheit. webe
freudig. „Aber Fifi das iſt ja eine ganze Speiſekammer voll.“ verſt.„Wenn es mein Mann erlaubt,“ ſagte ſie ſchüchtern. „Einzige, und jedes Stück kommt von Herzen Hier iſt geſtr

„Kind, Kind, mein Mann erlaubt mir Alles, wo iſt denn noch“ ſie drückte Melitta ein Packetchen in die and Körp
Dein entzückender Herr Paſtor übrigens Jch wickele meinen „für die Armen gieb es Deinem Manne ſage ihm, daß am
guten Theo um den Finger.“ ich bedaure, ihn nicht getroffen zu haben verzehrt Alles ja ArraJn dieſem Augenblick kamen die Kinder zurück, Fifi ſprang geſund und nun lebt wohl. Herr Dönſtrut, ich habe die Bert
auf, küßte ſie nach der Reihe ab und rief nen Ernſtes: Ehre.“ Ein Kind nach dem andern, zum Schluß au Melitta, ſcheir
„Viere haſt Du, und ich habe gar keins! O, Jhr ſüßen, ein abküſſend, ging ſie zur Thür. eigenzigen Lämmerl! Jch bin Tante Fifi Stehndorf. Hat Euch „Soll die Tante bald wieder kommen Wollt Jhr ſie be wie
Mama noch nicht von der dicken Tante Fifi erzählt? Nein? ſuchen Kinder aO, das iſt ſchlecht von Dir, Litta ſchlecht ſchlecht! „Ja ja ja!“ erſcholl es in der Runde, und in Be amk

Wartet nur einen Augenblick, Jhr ſüßen, entzückenden gleitung Axels verließ ſie das Haus. die
Würmer, erſt muß Tante Fifi Kaffee trinken, dann erzählt Letzterer, welcher wußte, a Sternfeld bald einige Tage tadel
ſie Euch ſo viel Jhr wollt mitgebracht habe ich Euch auch von Kronenberg entfernt ſein würde, um mit dem Bataillon in kaum
etwas.“ der roſenberger Haide eine größere Schießübung im Terrain vor ſchönFrau von Stehndorf trank Kaffee, und während deſſen zunehmen, begab ſich zu ſeinem Schwager. Er traf ihn ſehr be Jüberwanden die Kleinen ihre urſprünglich zu Tage tretende ſchäftigt Nichtsdeſtoweniger ließ er ſich nicht abhalten, ihm ganz angt
Schüchternheit und betrachteten ſich die ihnen höchſt intereſſante, im Vertrauen ſeinen Plan bezüglich des Reitens in der Bahn So
komiſche Tante. Der Federhut ſchien ihnen beſonders in die mit Frau Malten mitzutheilen. treffeAugen zu ſtechen. „Du ſcherzeſt, Arel? Jch finde es eben im höchſten Grade richti„So nun bin ich fertig, hat mich ordentlich geſtärkt, unrecht, ſolche unpaſſende Jdee bei dieſer leichtgläubigen, jungen Bezi
einzige Milla. Ja wie wir noch klein waren Mama und Frau zu erwecken. Rechne dabei weder auf meine noch auf Eineich nannte ich ſie immer Milla oder Litta.“ Addas Interſtützung,“ antwortete Lutze ernſt. ande

„Warſt Du auch einmal klein, Tante ſagte Karl. „Wer Dich ſo ſprechen hört, der müßte glauben, Du hätteſt dara
„Ha ha hörſt Du, Litta bei meinem Anblick kann im Leben nie ein e es getrübt und wärſt ein Tugend des

ſich's der Junge gar nicht denken ha hal“ ſſſpiegel erſter Qualität geweſen.“ gab Avxel gereizt zurück. Haar
Nun nahm Fifi Fritz rechts, Karl links auf den Schooß, „Mir iſt wenigſtens der Ruf einer jungen Frau ſtets heilig rothe

die kleine Urſel ſetzte ſich auf die Fußbank zu ihren Füßen und geweſen.“ weißerzählte und ſchwatzte, ohne ein Ende zu finden. „Mir etwa nicht fuhr Arxel auf. mei„Wer klingelt nun „Wenn Du ſie wirklich zu ſolchen Thorheiten verführen die„Jch!“ „Jch!“ „Nein, ich willſt, G muß ich das bezweifeln.“ grün„Jhr klingelt alle drei l“ „Du nimmſt ja merkwürdigen Antheil an Melitta ſindNun begann ein wahres Sturmläuten. Das Mädchen erſchien. „Du meinſt Frau Malten geno
„Mein Kutſcher ſoll den Korb bringen.“ „Nun ja, Melitta oder Frau Malten, das bleibt ſich doch wieChriſtian Habekoſt keuchte die Treppe herauf. wohl h nem„Draußen draußen“ rief Fifi, aber die Kinder be „Aus Deinem Munde nicht.“ (Fortſetzung folgt.) W

er

i Erſcheinung. hung muß alſo ſtets zugleichReiz einer Erſcheinung. Die Erziehung muß alſo ſtets zuglei ineDie Kunſt, ſchön zu ble ibe n. eine phyſiſche und moraliſche ſein. weiß
„Häßlichkeit entſtellt immer p trop,Auch das ſchönſte Frauenzimmer“ Eine Frau, die es verſtehen will, ſich gut zu kleiden, ſchw.

ſo heißt es in einem tiefſinnigen Gedicht, und dieſe weiſe Er vor Allem Geſchmack haben. Geſchmack iſt ein Talent, un Tein
kenntniß mag wohl die Modeſchriftſtellerin Jlong Pataki ver zwar ein feltenes. Wir begegnen oft S ne die originell beſtianlaßt haben, unter oben angeführtem Titel ein Werk heraus und chic gekleidet ſind, vo wenn zu Originalität und Chic Fark
zugeben, das für die Damenwelt rig nicht ohne Jntereſſe ſich nicht auch der gute Geſchmack geſellt, ſo wird man nie-
iſt. Die Frauen können viel aus dieſem Buche lernen, die Männer mals in der Toilette die Diſtinction erreichen, welche die erſte
viel daraus erfahren, was meiſt von den disereten Bedingung zur wahren Eleganz iſt. Geſchmack kann man an als
Schleiern des Toilettezimmers verdeckt wird. Wir ſehen den nehmen, der Chie aber, für welches in der Toilette ſo unendlich Geſi
ſchönen Frauen da gewiſſermaßen in die Karten und werden wichtige Wort noch kein deutſcher Ausdruck gefunden iſt, der zeihl
darüber unterrichtet, wie viel Kunſt wir für Natur hinzu Chik muß angeboren ſein. Es giebt Frauen, die nie chie ſein druck
nehmen pflegen. werden, was ſie auch immer thun mögen. Man kann aber ſehr die nEinige Auszüge aus dem intereſſanten Werke, die hier folgen, viel Chic haben und dabei abſolut nicht diſtinguirt erſcheinen. Fürwerden unſeren Leſerinnen und auch unſern Leſern ſicherlich will Die Diſinctton muß erlernt werden. e für kämr
kommen e die Diſtinction iſt, daß man niemals die Harmonie der Schön- und„unſere Damen legen ein viel zu geringes Gewicht auf heit ſtört, weder in den Linien, noch in den Farben. Deshalb gewo
m Theil der Kleidung, für den es W Wer Weiſe keinen ſollen wir vor allem uns ſelbſt erkennen, ſo wie wir ſind, und
eutſchen Ausdruck giebt, der ſich mit dem Begriff decken würde, nicht, wie wir gern ſein möchten. Wir haben uns angewöhnt, uns

nämlich auf die Deſſous. Man hört heutzutage auf, die Eleganz im Spiegel mit zu liebevollen Augen zu betrachten. Die ange- Schr
einer Frau nach dem Kleide und dem Hut zu beurtheilen; eine borene Eitelkeit, die Komplimente, die man ſo e gedankenlos manwahrhaft elegante Frau wird die größte örgſalt auf die Deſſous an uns richtet, machen uns blind gegen unſere Fehler, und wir könn

verlegen. Man gehe nicht von der irrigen Anſicht aus, daß ſehen uns nicht im richtigen Lichte. Eine magere Frau nennt wenr
man ja bei einer diſtinguirten Dame die Deſſous nicht ſehen ſich ſchlank, eine dicke üppig und verſäumt durch dieſe Selbſtirre ſchm
könne und dürfe. Man ſieht ſie in der That nicht, man ahnt führung, Andere über ihr wirkliches Ausſehen zu täuſchen. Am giebt
ſie aber, und unter hundert Frauen auf der Straße wird man merkwürdigſten aber iſt es, wie die Frauen nicht nur andere, zuge
diejenigen herauskennen, die tadelloſe Deſſous haben. Unter den ſondern ſogar ſich ſelbſt öber ihr Alter belügen. Sie haben die verſt:
Deſſous verſtehe ich nicht nur die Unterröcke, in denen ja heute Jahre wohl gezählt, die ihre Reize nacheinander ſchmälerten, und hülle
ſchon die meiſten Frauen einen gewiſſen Luxus entfalten, zu den dennoch bemerken ſie nicht die Falten, die ſich ihrer Stirn ein tigurDeſſous gehören die Leibwäſche, das Korſet, Schuhe und gruben, den ſcharfen Zug, der ſich um ihren Mund bildet, die ſowie

Strümpfe gelblichen Reflexe, die ihre Augen und Lippen umſpielen. Durch Siee kleine Behelfe, geſchickte Handgriffe könnten ſie die a eren Zeichen Lond
Zwei Ziele ſind es beſonders, die bei einer Erziehung zur des herannahenden Alters verbergen, doch ſie ſehen ſie nicht oder wird

Schönheit im Auge behalten werden müſſen Ausbildung und wollen ſie nicht ſehen.
Pflege ſchöner Körperformen und Ausbildung der Bewegung p
dieſer Formen durch geiſtige Kultur und Erziehung des Ge Sich gut kleiden können, iſt alſo die Kunſt, durch die u a
müthes. Nur in dieſer Doppelſchönheit liegt der vollſtändige Toilette für tadellos ſchön gehalten zu werden. Es iſt eine ſatt aſ
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ſam bekannte Thatſache, daß vertikale Linien die Geſtalt ſchlank
und groß, horizontale hingegen dieſelbe breit und klein erſcheinen
laſſen. Unter Linien ſind nicht nur etwa die Streifen des Ge
webes, ſondern die Linien im ganzen Enſemble der Toilette zu
verſtehen. Für ſtarke Frauen empfehlen ſich daher außer vertikal
geſtreiften Stoffen Gilets an der Taille, welche die Breite des
Körpers durch drei ſenkrechte Linien theilen, Tabliers am Rock,
am Rücken keilförmiger Einſatz, mit einem Worte: vertikales
Arrangement des Die quergeſtreiften Gewebe, die
Berthen, Revers und Brandebourgs ſind für große, ſchlanke Er
ſcheinungen anzuwenden. Es gehört ein ganzes Studium der
eigenen Perſon dazu, bis man dahin gelangt, daß man weiß,
wie die Linien in der Toilette am vortheilhafteſten zu vertheilen
t Auch auf die Linien des Rockes richte man ſeine Aufmerk-
amkeit. ie immer die Mode die Röcke geſtalten möge, muß

die Linie, die von den Hüften bis zu den Schuhſpitzen reicht,
tadellos erſcheinen, eben darum, weil es unter hundert Frauen
kaum fünf giebt, bei denen dieſe Linie am Körper vollkommen
ſchön iſt. Durch kunſtvolle h vorzüglichen Schnitt iſt

viel zu erreichen. Geſtattet die Mode Paniers, Schooßtheile,
angwallende Schleifen, ſo ſtehen uns viele Behelfe zu Gebote.

So viele Mühe uns auch die Dispoſition der Linien macht, ſo
treffen wir v einen ebenſo ſchwierigen Punkt bei der Wahl der
richtigen Farben. Dieſe Kunſt beſteht in dem Empfinden der
Beziehungen und Unterſchiede, der Gleichheiten und Contraſte.
Eine Farbe hat an und für ſich keinen Werth, erſt durch eine
andere erhält ſie ihre Bedeutung. Man achte daher ſtreng
darauf, die Farbe der Toilette mit der Farbe der Haare und
des Teints in Einklang zu bringen. Den Frauen mit r
Haar und mattgelblichem Teint ſchreibt man gewöhnlich z be,
rothe, ceriſe und dunkelviolette Farbenſcalen vor, während ſie
Tr créme, mauve, roſa und alle analogen Nuancen zu ver
meiden haben. Schwarzen oder Braunen mit hellem Teint ſtehen
die Farben: weiß, roſa, goldgelb, violett und gewiſſe graue Töne,
grün, dunkelbau, beige und braun r Verfügung. Roth und mauve
ſind zu umgehen. Die Blonden können alle Farben tragen, aus
genommen beige, gelb, roth, und grau. Doch giebt es auch hier,
wie für jede Regel, tauſend Ausnahmen. Frauen mit hellbrau-
nem Haar z. B. haben oft einen ſehr weißen Teint und ſchwarze
Augen. Für ſie gelten die Farbenvorſchriften der Blonden.
Ebenſo giebt es Blonde, deren n etwas matt iſt und
eine lebhafte Farbenfolie erfordert; ihnen iſt das ſonſt den Blon
dinen verſagte Rubinroth ſogar zu empfehlen. Nur der blendend
weiße Teint der Rothhaarigen, für welche die Nuancen: Helio-
trop, mauve und violett wie geſchaffen ſind, wird durch die
ſchwarze Farbe noch gehoben. Sonſt verträgt ſich ſelten ein
Teint mit der Farbe der Trauer. Gewöhnlich ſchreibt die Mode
beſtimmte Farben vor, doch ehe man gegen die Harmonie der
Farben ſündigt, umgehe man lieber die Geſetze der Mode.

Bei den Friſuren wird durch die Mode noch mehr geſündigt
als in der Toilette. Eine Friſur zu tragen, die nicht zum
Geſicht paßt, nur weil die Mode ſie gebracht hat, iſt eine unver
zeihliche Geſchmacksverirrung. Gerade die Form, der Aus-
druck des Geſichtes erfordern gewiſſe Proportionen der Friſur,
die man nicht umgehen kann, ohne ſeiner Schönheit zu ſchaden.
Für die Friſuren giebt es nur eine, ewige Mode: ſich ſo zu
kämmen, wie es am beſten zum Ausdruck des Geſichtes paßt,
und dabei der Friſur den Anſchein zu geben, als wäre ſie nicht
gewollt, ſondern die natürliche Lage der Haare.

Eine wichtige Frage bei der Toilettirung iſt die Wahl der
Schneiderin. Da wir immer von dem Prinzip ausgehen, daß
man vor Allem ſich ſelbſt kennen ſoll, um ſich gut kleiden zu
können müſſen wir denſelben Grundſatz weiter verfolgen,
wenn wir Anderen das ſchwierige Amt, für uns Ge-
ſchmack und Diſtinction zu haben übertragen wollen. Es
giebt heute ſolche Künſtler wir müſſen ihnen dieſen Namen
zugeſtehen welche die Eigenart jeder Kundin ſtudiren und
verſtehen. die mit ſicherem Blick überſehen, wo etwas zu ver
hüllen, wo es in das rechte Licht zu rücken iſt, die bei Anfer
tigung einer Toilette die geſellſchaftliche Stellung ihrer Kundin,
ſowie den Ort, für den die Robe beſtimmt iſt, in Betracht ziehen.
Sie wiſſen auch, was eine Mode, die von Wien, Paris und
London dekretirt und von den Modeblättern bekannt gegeben
wird, zu bedeuten hat und wie dieſelbe aufzufaſſen iſt.

Es giebt Frauen, die ſo geſchickt ſind, ſich einen Hut ſelbſt
arrangiren, eine Form nach dem Geſicht zurechtzubiegen, eine

aſche genial auf den Hut zu ſetzen ſie mögen ihre Kunſt an

Garten oder Negligehüten üben. Denn, welche Mühe ſie ſich
auch geben mögen, werden ſie nie die Geſchicklichkeit einer Pro
feſſionsmodiſtin erreichen. Die minimalſte Verſchiebung einer
Linie bringt bei dem Hut eine Veränderung hervor, die
einer Form die Kleidſamkeit nehmen oder ehe
kann. Wie will eine Dilettantin das verſtehen
können! Wie will ſie wiſſen, ob hier die Krempe
n dort gehoben werden muß, wie der ſag der Friſur an
ſchließen muß, welcher oft unbedeutende Nadelſtich die Form dem
Geſichte anpaßt! Jn den großen Modehäuſern giebt es Ar-
beiterinnen, die nichts weiter thun, als Maſchenbinden, andere
ſind geübte Federnſteckerinnen, wieder andere m ſich nur
mit dem Auffüttern der Krempe. Wie will es dann eine un-
geübte Hand verſuchen, der Vollkommenheit gleichzukommen Jn
der Wahl der fertigen Hüte zeige ſich der ganze Geſchmack
und das ganze Verſtändniß. an wähle lange und kaufe
erſt, bis man etwas gefunden hat, das zur Form
des Geſichtes, zur Farbe der Haare und zum Teint
aßt. Es iſt ſehr ſchwer, eine Anleitung zu geben, welche Hut-
orm man je nach Saiſon, Tageszeit oder Ort tragen ſoll, dadie Mode bier allein entſcheidet und thatſächlich nur Hutformen

kleiden, an die man ſich durch die Mode gewöhnt hat. Jeden-
falls ſoll der Hut im Einklang mit der Toilette und, ſo merk
würdig es 27 klingen mag, mit dem Charakter und der
Stimmung der Trägerin ſein. Keine excentriſche Form für eine
ernſte Perſon und keinen knabenhaft übermüthigen Hut für ein
Geſicht, das Sanftmuth und Milde ausſtrahlt.

Ein intimer n auf den viel Koketterie
verſchwendet wird iſt das Strumpfband. Spitzen, Bänder, ja
ogar Schnallen und Steine werden graziös hierzu verarbeitet.
as Strumpfband muß natürlich in der Farbe zum Korſet und

Jupon T und darf ja nicht unter dem Knie getragen
werden, da es die Cirkulation des Blutes ſtört und die Form
des Beines verdirbt. Am beſten iſt es, die Strumpfbänder ganz
aus der Liſte der nothwendigen Toilettenbeſtandtheile zu ſtreichen
und ſich nur der Strumpfhalter zu bedienen. Dieſelben können
ebenſo kokett ausgeſtattet ſein und werden ſeitlich am Mieder
angebracht.

7 7
Um wirklich elegant gekleidet zu ſein, muß man tadelloſe

Schuhe und Handſchuhe haben. Keiner a iſt mehr zu wider
rathen, als daß man bei Anſchaffung ſeiner Schuhe an das
Sparen denkt. Man verſage ſich eher einen Hut, einen Schmuck
gegenſtand, bevor man billige Schuhe kauft. Beim Schuh hängt
ebenfalls Alles vom Schnitt ab. Niemals wird man durch einen

knappen Schuh erreichen, daß der Fuß für klein gehalten wird.
Nur ein gut geſchnittener Schuh wird dem Fuß die Form geben
können, die einzig als ſchön gilt, die Form nämlich, die den
Fuß ſchmal und hochrüſtig, vorn ein eng dem Boden J
und graziös im Knöchel erſcheinen läßt. Ein etwas erhöhter Ab-
ſatz wird viel nachhelfen können, vor dem Louis XV.-Hacken kann
aber nicht ernſtlich genug gewarnt werden.

M

Es giebt nichts Uneleganteres als zu enge Handſchuhe.
Wenn män die Hände in dieſe hineinpreßt, nehmen ſie unmög-
liche Formen an, und da die engen Handſchuhe die Circulation
des Blutes hemmen, i ſich die Reaktion, ſo wie man ſie ab
legt; das Blut drängt ſich in die Hand, und ſie erſcheint rothund r d eingepreßten e ſind auch im höchſten
Grade unäſthetiſch. Wenn man die berühmten Meiſter Van Dyck
und Rubens betrachtet, wird man ſehen, daß die Handſchuhe der
portraitirten Damen nicht ausſehen, als wären ſie den Händen
angegoſſen. Auch wird man z dieſen Bildern keine Hand
ſchuhe von prononcirter Farbe ſehen. Darum ſind auch für den
gewöhnlichen Gebrauch die ſchwediſchen Handſchuhe oder die
Glacés in den neutralen Farben der Schweden empfehlens-
werth. Für den Ballſaal ſollen Schweden in weiß, lichtgrau
und ſehr lichten Tönen, zur x weiße oder hellgraue
Glacés getragen werden. Der ſtets elegante Schwedenhandſchuh
wird alle Moden überdauern. Da die hellen Farben den Um-
fang der Körper zu vergrößern ſcheinen, ſollen Perſonen, die
große Hände haben, dunkle Handſchuhe tragen und nur dann
lichte wählen, wenn die Toilette dieſelben nothwendiger Weiſe
erfordert. Beim Ankauf ſchwediſcher Handſchuhe achte man auch
darauf, daß das Leder innen glacirt ſei, da dieſes die Haut der
Hand weich, geſchmeidig und weiß macht.
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Jmmer der Gleiche. Ein Cirkus der Gegenwart unterſcheidet
ſich in mancher Hinſicht gewaltig von einem der früheren Zeit, nur
der innere Kreis, die Manège, iſt ſtets der gleiche; ſein Durchmeſſer
beträgt unverändert dreizehn Meter. Man gehe, wohin es iſt, durch
S die Welt von China nach Peru, vom kalten Kaukaſus bis zur

ahara, man ſehe in allen großen Städten Europas danach kein
Cirkus wird ſich finden mit einem andern Ringe als dem von
13 Metern. So iſt es ſtets geweſen, und ſo wird es bleiben. Es be-
ſteht auch eine Urſache dieſer merkwürdigen Gleichförmigkeit. Das
„Neue Blatt“ ſagt hierüber: Cirkusreiter und Cirkuspferde ſind No
maden; wohin ſie ihre Züge auch führen, überall müſſen ſie den näm-
lichen Ring finden, ſonſt wären ihre Vorſtellungen geſtört, wenn nicht
gar unmöglich gemacht. Für den 13 MeterRing trainirt, haben ſich Roß
und Reiter an die Einwärtsbeugung beim Umfliegen deſſelben, an den
ganz beſtimmten Neigungswinkel gewöhnt, den der Radius von 6 m bei
der gegebenen Geſchwindigkeit bedingt. An der Jnnenſeite hat jede
Manège auch eine danach ſchräge Ueberhöhung des Erdbodens. Wenn
das Pferd den Ring bei einer Vorſtellung zwei bis dreimal umkreiſt
hat und ſozuſagen warm geworden iſt, bleibt ſeine Schnelligkeit ſtets
die gleiche. Jn der That hält ein Riemen ſeinen Kopf ſo, daß es eine
gewiſſe Schnelligkeit gar nicht zu ſteigern vermag. Der Stallmeiſter
mag mit der Peitſche knallen, der Clown mag gröhlen, die Muſik
lauter ſchmettern das Pferd weiß, daß das nichts zu bedeuten hat
und bleibt in ſeiner gleichen Pace, bis es vielleicht durch einen Reifengeſprungen iſt und Mademoiſelle Petitpas ſich auf ihren flachen Sattel

ſetzt und die flatternden Röckchen glatt ausſtreicht. Dann weiß das
Pferd, daß ſeine Nummer zu Ende iſt, und ohne zu warten, daß es
hinausgeführt werde, trottet es nach der Stallung ab, wo ſein Reiter,
wenn er in freundlicher Stimmung iſt und Circusreiter ſind immer
zärtlich gegen ihre Pferde ihm einen Apfel oder ein Stück Zucker
darreicht.

Ein Erlebniß mit Londoner Spitzbuben. Wenn einmal
ein Sonderling auf den Einfall käme, einen Preis für die abge-
feimteſte und geriebenſte Taſchendiebszunft aus-
zuſetzen, ſo würden die Londoner Spitzbuben über ihre Pariſer und
Berliner Kollegen, wie Erſtaunliches dieſe auch in ihrem Fache leiſten
mögen, den Sieg davontragen. Zu dieſer Anſicht ſo ſchreibt ein
Korreſpondent der „Münchener Neueſten Nachrichten“ beſtimmt
mich unter Anderem ein Erlebniß eines Londoner Geſchäfts
freundes von mir, das dieſer, als er mich jüngſt beſuchte, nicht ohne
Humor zum Beſten gab. Jch ging eines Tages, ſo erzählte er, nach
der City und ſtand einen Augenblick an einem Laden ſtill, um mir einige
Bilder anzuſehen. Sofort ſah ich mich von einem halben Dutzend
Kerlen umgeben, die ſich dicht an mich hielten und bald fühlte ich einen
Ruck an meiner Taſche und entdeckte, daß meine Börſe verſchwunden
war. Jch packte den einen Kerl, der mir zunächſt zuſtand, feſt ent-
ſchloſſen, mir wenigſtens auf jeden Fall das Vergnügen zu machen,
etwas Lychn uſtiz an ihmzu üben, als ein junger, ſehr anſtändig ge-
kleideter Herr auf mich zutrat und ſagte: „Sie haben einen Verluſt
gehabt, Sir, wie ich fürchte.“ „Verluſt!“ entgegnete ich, „allerdings,
das habe ich, und dieſer Spitzbube hier leugnet, daß er meine Börſe
genommen, obgleich er während der letzten Viertelſtunde beſtändig
Schildwache an meiner Taſche geſtanden hat.“ Darf ich wohl
fragen,“ hub der fremde Herr wieder an, „ob Jhr Verluſt ſehr bedeutend
iſt „Zum Henker, es iſt mehr, als ich vertragen kann

„Aber wie viel, Sir? Ich verſichere Jhnen, daß ich leb-
haften Antheil an Jhrem Unfall nehme.“ „Nun, es waren
genau vierzehn Guineen in Gold und eine Zehnpfundnote.“
„Kennen Sie die Nummer der Note, ſo daß Sie dieſelbe bei der Bank
anhalten laſſen können „Nein, die Nummer weiß ich nicht.“
„Dann Sir“, ſagte der theilnehmende Herr, „bin ich Jhnen für die ge
fällige Auskunft außerordentlich verpflichtet, denn der verdammte Kerl, Jim
Seraggs, der Jhre Taſchen geleert hat, behauptet ganz gewiß hinterher, daß
er nur ein paar Guineen in der Börſe gefunden habe. Wir ſind unſerer
Drei und es erhält alſo jeder gerade acht Pfund auf ſein Theil.“ Ehe
ich Zeit hatte, meine Fauſt zu ballen, um ihn niederzuſchlagen, war er in ein
RNebengäßchen geſchlüpft und verſchwunden. Mittlerweile hatte ſich eine
Menge Menſchen um uns verſammelt und der Mann, den ich beim
Kragen genommen hatte, wartete ruhig, bis er einen Polizeibeamten ſah

dem er mich wegen Angriffs auf öffentlicher Straße übergab! Als
ich den Mann genauer anſah, ſchien er mir wirklich eine ſehr ruhige,
anſtändige Perſon, und es that mir leid, ihn für einen Dieb gehalten
zu haben. Jch bat ihn um Entſchuldigung und erbot mich zu jeder
Genugthuung. Er ſchwur, es ſei eine harte Sache für einen Gentle
man, wenn er auch leider in ſeinen Glücksumſtänden herunter-
gekommen, auf öffentlicher Straße des Raubes beſchuldigt zu werden.
Endlich aber willigte er ein, eine Entſchädigung von zwanzig Guineen
anzunehmen. Glücklicher Weiſe war ich in einem Laden in der Nähe
bekannt, wohin ich ging, um das nöthige Geld zu borgen. Sowie er
das Geld in der Hand hatte, ſagte er: „Nun thun Sie mir den Ge-
fallen und ſagen Sie Bill Fich und Jim Scraggs nichts von dieſer
Lumperei, denn das iſt reine Privatſache zwiſchen uns Beiden. Jetzt
muß ich aber eilen, um meinen Antheil an den 24 Pfund nicht zu
verlieren. Adieu!“

Unangemeſſene Reklame. Nach einem in Kreuznach einge
gangenen Schreiben eines rheiniſchen Theilnehmers an der Friedrichs-

ruher Huldigungsfahrt hat Fürſt Bismarck dieſem Herrn gegen
die Abſicht ausgeſprochen, im Juni Bad Kreuznach zu

beſuchen.

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Eingegangene Bücher 72 Leitfaden der
Planimetrie (Preis 75 Verlag von G. D. Bädeker in Eſſen.

Weißdornblüthen, Gedichte von Jean Paar. Preis geh.
2 Breslau, Buchdruckerei, Kunſt- und Verlagsanſtalt von S.
Schottländer. Vegetarianiſches Kochbuch. Von Ed.
Baltzer. 12. Aufl. Leipzig, Hartung u. Sohn (G. M. Seg o Preis
1 geb. 1,25 Daniels Leitfaden der Geogra-phie; Jubelausgabe (200. Auflage). Halle, Buchhandlung des Waiſen
hauſes. Vorſchriften über die Ausbildung und Prü-
fung für den Staatsdienſt im Baufache. Preis 60
Wilhelm Ernſt u. Sohn, Berlin W., Wilhelmsſtraße 90).
er Anekdotenſchatz Bacon Shakeſpeares. Heiter

ernſthafte Selbſtbekenntniſſe des Dichter Gelehrten. Von Edwin
Bormann. Verfaſſer des Shakeſpeare „Geheimniſſes“. Preis 10
in Halbfranz 12 Edwin Bormanns Selbſtverlag, Leipzig. Die
„Legende von der Liebesgabe“. Beleuchtet von Fr.
Scharbuſch. Broſchüre. Verlag von Fr. Borſtell, Alchersleben.
Bürgerrecht und Bürgertugend. Volksbuch des Staats
weſens für das Königreich Preußen, bearbeitet von J. Marcinowski u.
Emil Frommel. Preis kart. 1,60 c. Verlag von Georg Reimer in
Berlin. Wiſotzky, Heimathskunde von Halle. 2 Bände
à 75 Verlagsbuchhandlung des Waiſenhauſes, Halle a. S.
Die Naturheilmethode bei Rheumatismus und
Gicht. Von Dr. Carl Reiß. Verlag von Hugo Steinitz, Berlin.
Preis 1 Ohrenkrankheiten und Ohrenpflege. Ge-
meinverſtändlich dargeſtellt von Dr. Georg Walter. Verlag von Hugo
Steinitz, Berlin. Bauer, Unter roth gekreuzten Stan-
d arten. Prets 2 Verlag von Roſenbaum u. Hart, Berlin.
von Enſian. Clericale Umſtürzler. Preis 1 Verlag von
Roſenbaum u. Hart, Berlin. Der Pförtnersſohn von St.
Veit. Roman von O. Elſter. Preis geh. 3 Verlag von Schall u. Grund,
Verlagsbuchhandlung in Berlin W. Armin Stein, Aus der
Feuer t h. Erzählungen aus Halle. Verlag der Buchhandlung des

aiſenhauſes zu Halle. Preis 2,40 Die Naturheilmethde
bei Frauenkrankheiten von Dr. Karl Reiß, Berlin SW,
Verlag Hugo Steinitz, Preis 1 Weſen und Wirkungen
des Schlachthauszwanges, beſ. im Bereiche der Kurorte.
Kgl. ſächſ. Hofbuchhandlung H. Burdach (Warnatz und Lehmann),
Dresden, Preis 1

Die am 11. Mai 1895 im Verlage von J. J. Weber in
Leipzig erſcheinende Nr. 2706 der Jlluſtrirten Zeitung enthält
folgende Abbildungen Die Enthülungen des Luther-Denkmals in
Eiſenach am 4. Mai. Originalzeichnung von E. Limmer. Auguſt
Wilhelm v. Schlegel. Zu ſeinem 50 jährigen Todestage. Graf Rikola
Dimitriewitſch von der Oſten-Sacken, der neue ruſſiſche Botſchafter in
Berlin. Das neue Kaiſerbad in Karlsbad. Das umgebaute Panzer-
ſchiff 2. Klaſſe Kaiſer, als Flaggſchiff für das deutſche Geſchwader in
Oſtaſien beſtimmt. Originalzeichnung von Willy Stöwer. Guſtav
Freytag, am 30. April. Vom NordOſtſeeKanal: Die Hochbrücke
bei Levenſau. Originalzeichnung von Fritz Stoltenberg. (Doppelſeitig.)
Der entwendete Köcher. armorgruppe von Prof. Guſtav Eberlein.
Guſtav v. Moſer. Zu ſeinem 70. Geburtstage. Maikätzchen. Nach
einem Gemälde von Julius Adam. Ein Rieſen-Wunderknabe mit 6
Fingern an jeder Hand und 6 Zehen an jedem Fuß. Der Schim-
panſe im Zoologiſchen Garten zu Leipzig. Nach dem Leben gezeichnet
von Herm. Schüßler. Profil des Schimpanſe im Zoologiſchen Garten
zu Leipzig. Ausaperungsfiguren an den Berglehnen um Jnnsbruck.
7 Abbildungen. Nach der Natur gezeichnet von W. Humer. Poly-
techniſche Mittheilungen. Moden. Einzelpreis dieſer Nummer 1 Mark.
Beſtellungen auf die „Jlluſtrirte Zeitung“ (vierteljährl. Abonnements
preis 7 Mark) werden von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und
Zeitungsexpeditionen, ſowie von der Expedition der Jlluſtriten Zeitung
in Leipzig entgegengenommen.

Scheinheilige der großen Welt. Roman von Wla-
dimir Fürſt Meſchtſchersky. Zwei Bände. Geheftet 6
geh 8 (Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kunſt- und Ver
laggs Anſtalt von S. Schottlaender.) Der Roman, welcher der reli-
giöſen Heuchelei in ihren verſchiedenſten Abſtungen, von ihrer gröbſten
und abſtoßendſten Erſcheinungsform bis zu jener feinſten, kaum mehr
erkennbaren Art, wo ſie in unbewußten Selbſtbetrug übergeht, die
Maske vom Geſicht reißt, zählt zu den beſten Erzeugniſſen des
ruſſiſchen Autors, deſſen Werke in Deutſchland nicht minder wie in
ſeinem Vaterlande populär geworden ſind. Schildert Fürſt Meſch
tſchersky auch in den „Scheinheiligen der Welt“ ſpeziell ruſſiſche Ver
hältniſſe, ſo dienen dieſe nur dazu, den hier erzählten, ſchon an ſich
ſpannenden Vorgängen noch einen beſonderen Reiz zu geben, ohne daßwie bei anderen ruſſiſchen Romanciers das fremdartge nationale

Element ſo ſtark hervortritt, daß es den deutſchen Leſer im Genuſſe
des Werkes ſtört und es hindert, durch die fremde Hülle auf den
allgemein menſchlichen Kern zu dringen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. W. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto T hiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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